
Beschreibung
des iimcrlicheii Leidens Christi

- im Oelgatten,
nach der Zusammenftgung der vier Evangelisten .

Makch . 26 , 36 - 46 . Marc . 14 , 32 , 42 . Luc . 22 , 40 , 46 .
Johann . r8 , i - 2 .

^ ^ WakamIEsus mit ihnen zu einem Hofe ,
der hieß mit Hainen Gethsemane , da

war ein Garte , darein ging IEsus und

seineJünger . Judas aber , der ihn ver¬

rieth , wüste den Ort auch : Denn IEsus ver »
jammlete stch oft daselbst mit seinen Jüngern .

Und als er dahin kam , sprach er zu seinen Jün¬

gern : Seyet euch hie , bis daß ich dorthin gehe , und

bete . Betet , daß ihr nicht in Anfechtung fallet .

Und er nahm zu sich petrum , und die zrveene

Söhne Zebedai , Jacobumund Iohannem , und

fing an zu trauren , zu zittern und zu zagen . Und

Esus sprach zu ihnen : MeineSeele ist betrübet

bis an den Tod : bleibet hie - Und wachet mit mir .

Und er ging ein wenig fürbaß , und reiß sich

von ihnen , bey einem Steinwurf , und kniete ,
A und



Historie des inner ! . Leidens Christi im Oelgarten .
und fiel nieder auf sein Angesicht auf die Erden ,
und betete , - aß , so es möglich wäre , die Stunde
vorüberginge .

Und sprach : Abba , mein Vater , es ist dir ab
les möglich : Isis nun möglich , so überhe .
be mich dieses Reichs . Doch nicht was und wie
ich will , sondern was und wie du wilst .

Und er kam zu seinen Jüngern , und fand sie
schlafend , und sprach zu petro : Simon , schlä --
fest du ? Rönnet ihr denn nicht eine Stunde mit
mir wachen , wachet und betet , daß ihr nicht in
Versuchung fallet . Der Geist ist willig , aber
das Fleisch ist schwach .

Und er ging wieder zum andern mal hin , und
betete , und sprach dieselbigen Worte : Mein Va »
ter , ists nicht möglich , daß dieser Reich von mir
gehe , ich trincke ihn Senn , so geschehe - ein Wille .
Und er kam wieder, und fand sie abermal schlur¬
fend , und ihre Augen waren voll Schlafs , und
wüsten nicht , was sie ihm antworteten .

Und er ließ sie , und ging abermal hin , und be¬
tete zum dritten mal , und redete dieselben Wor¬
te , und sprach : Vater , wilst du , so nimm die -
sen Reich von mir ; - och nicht mein , sondern
dein Wille geschehe . Es erschien ihm aber ein
Engel von, Himmel, und starchte ihn . Und es
kam , daß er mit dem Tode rang , und betete
heftiger . Es ward aber sein Schweiß wie
L uto Tropfen , und fielen aufdie Erden .

Und er stund auf von dem Gebet , und kam
zum dritten mal zu seinen Jüngern , und fand sie
schlafend vor Traurigkeit . Und sprach zu ih¬
nen ? Ach ! wslt ihr nun schlafen und ruhen ?
was schlafet ihr ? Siehe die Stunde ist kom¬

men ,
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Vorbereitung - - Gebet . z

men ^ däß ^ es Menschen Sohn » i der Sünder

^ ände überantwortet wird . Stehet auf , laßt

uns gehen ! Siehe / der mich verräth , ist nahe
da . -Beter , daß ihr nicht in Anfechtung fallet .

sands«

Vorbereitungs - Gebet.

' / M e ^ Err JEsu , du Anfänger und Vollender des Glaubens ,
»>de, ä -/ der du das Crcutz erduldet , und in die Traurigkeit hin »

»ich!» ein gegangen , da du wohl hättest mögen Freude haben .

/ ch Dir sey Lob und ewig Danck für deine freywillige Liebe ,

welche dich gedrungen , an unsre statt auf den Kampf - Platz

»/ mi zu treten , und einen solchen Sieg zu erhalten , der deinem

inDe ganßcn geistlichen Israel zu gute kommen könte . Erleuchte

sn m unsere Augen , damit sie tüchtig werden , die Geheimnisse dei «

ncö innerlichen Seelen « Leidens , darinnen du unsre Sache

M vordem Thron deiner allerhöchsten Gerechtigkeit ausgema «

fs, » > chet hast , recht einzusehen . Laß unsere Gedancken so nahe

hinzu dringen ; » der ewigen Glut deiner Liebe , daß unsre

M Herßen dadurch erwärmet und zerschmeißet werden , um

M solcher deiner Liebe willen , Amen .imd«
sndü- Die I . Betrachtung,
b" ^ Der Ort des innerlichen Leidens Christi .

betir Match . I 6 „ z 6 . Marc . I 4 , Z 2 . Joh . 18 , l . 2 .

ihDa kam JEsus mit ihnen zu einem Hofe,
der hieß mit Namen Gethsemane, da war ein

-Ä A ? ? , barem ging JEsus und feine Jünger.
- t -Aldas aber , der ihn verrieth , wüste den
^ auch : denn JEsus verfammlete sich oft
st ks» daselbst mrt seinen Jüngern .
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4 Die erste Bettachtung

- In diesen Worten wird theils der ivrr , da der
innerliche Seelen -- Kampf Christi vorgegangen ,

theils dieGefährren , die ihn dahin begleitet haben ,

kürtzlich beschrieben . ^

Der Grrwar ein gewisser Hof oder Land -- Gut ,

unten an dem Oel -Berge , mit Namen Gerhfemane ,

welchen Namen es entweder von den Oel Pressen

iE

Ki

ftne Oliven ausgekeltert worden ; oder von der Fee --

rigkeit undFruchtbarkeitdesBodens -der in selbigem

Thal anzutreffen war . " * Da mm über dem gantzen

Leiden Christi , und den kleinesten Umständen dessel -

den , die allersonderbarste Vorsehung GOttcs ge¬

waltet , so ist leicht zu . erachten , daß es nicht von

ohngefahr geschehen , daß eben an diesem Orte sein

mnerüchesÄidcn angehen müssen .
Es war demnach i ) ein Thal , Las unten am

Berge lag ' , und daher ein bequemer Schauplatz ,

darauf die tiefste Erniedrigung Christi vorgestellet

werden konte . Da der hebe Heyland seine Herr¬

lichkeit einigen seiner Jünger offenbahren wolte ,

führete er sie auf einen .hohen Berg , Matth . 17 , t .

Itzo da eben dieselben Jünger Zeugen seiner tief¬

sten Erniedrigung seyn sollen , begiebt er sich mit
chnen in ein niedriges Thal . Dort erforderte die

Beschaffenheit der Sache , daß sieaufeinem erhabe¬
nen

* I^ onnuüi Icilicec vomen
compolirom eile pursiic ex

( chxx . los . XI .
22 .) corc.ulrr , Ll
vlemn , vngr s>Iur »!is 1?Llmu -
6icus g .
/so«/ o/es /es / ««,
sie 10 . l. iottrroor , iii 'Lo / r/

/ « /« . »» ^>. 8i - ^^ va . weikl-Lxvz m p/x.
p . 906 . -Vlii äcriusnc ex
F --, valliz Lr
pinZueNinum , cum ji / seüxo
zcniciui 1 8i « vKVsivs Lr slii ,
col . Ls XXVIII , r . Lons ^ ve .

i-rrrrrxfo o^ . ^ ^ 7 - .
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über das lnnerl . Leiben Christi im Scharten .
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nenBerae vorgestellet würde ; Hier erforderte gleich -

fals die Beschaffenheit der Sache , daß sie in einem

tlefen Thal vorgestellet würde . Denn hier steigt der

Sohn GOttes von dem Gebrauch seiner göttlichen

Herrlichkeit herab in das Thal der allerticfsten De >

murh . Da er verkläret wurde , wolte er dem Hiiw
mel naher seyn , welcher der eigentliche Sitz aller

Klarheitist ; da er sich erniedriget , will erderErden

näher seyn : theils die auf Erden verübte Erhe -

bung unsrer ersten Eltern zu büssen ; theils denen

Einwohnern der Erden einErempel der wahrenDe »

lnurh und Erniedrigung zu geben . Im Alten Te¬

stament sind die herrlichsten Offenbarungen GOt -

tcs aufhohen Bergen geschchen . Auf einem Beck

ge ward das Gesetz gegeben , auf einem Berge ward

Most das Land Canaan von GOtr gezeiger , auf ei¬
nem Berge hat sich GOtt dem Ella offenbahret ;

hier geschiehet nunmehr die allerwichrigfte Offen -

bahrung der Heiligkeit , Gerechtigkeit und Liebe

GOttes in dem Leiden seines Sohnes , in einem nie¬

drigen Thal . Wer will sich nun unterstehen zu sa -

gen , der HErrsey nur einGOttder Bergk / und nicht

ein GOtt der Gründe und Thäler , i Kön . 20 , 28 .

Denn nun wird auch in einem Thal die Herrlichkeit

GOttes , ob wol hinter dem Vorhänge des Leidens ,

offenbahret . Nun kan uns weder hohes noch tiefes

Beiden von der Liebe GOttes , Rom . 8 , Z 4 - Denn

Christus hat nun beydes geheiliget , er hat die Höhe

und Tiefe geweyhet . Wohlan , wenn wir nun

auch von GOtt in das Thal der Demuth gesühret

werden , wenn unser Weg nach der Ewigkeit gehet

das Thal der Thränen , Psalm 84 , 7 . ( im
so lasset uns bedencken , daß die gesegneten

oUsteJEsu Christi auch darinnen gewandelt haben .Az ES



Die erste Betrachtung

Es war aber 2 ) ein Thal - es Gels oder der

Fettigkeit . Auch diesen Umstand hat die Weisheit
GOtres also versehen . Und gewiß , itzo kunte der

Ort diesen Nahmen wol mit allem Recht führen , da

der darein trat , welcher gesalber war mit dem Gel

- er Freuden , mehr denn seine Gesellen , Ps . 45 , 8 .

der aber der empfindlichen Wirckung dieses Freu -

ben - Oels sich allhier auf eme Zeitlang geäußert , uns

dasselbe wieder zu erwerben . Hiß fruchtbare und fet¬
teThal soll einBildseyn von der geistlichen Frucht¬

barkeit , die das LeldenChrifti , selbst aufdem verfluch -

tenBoden des Heydenthums , der bisher Disteln und

Dornen getragen , nach sich ziehen wird . Nun wird

die Wüste und Einöde lustig seyn , und das Gefilde

srölich stehen , Esa . zz , l . Nun wird auf dem ver¬

wilderten . Acker so vieler menschlichen Hertzen eine

friedfertige Frucht der Gerechtigkeit wachsen , nach¬

dem er durch das Blut des Schöpfers gedünget ist .

Es wird aber der Ort , da das Seelen - Leiden

Christi vorgegangen , noch eigentlicher bestimmet ,

wenn ^ hinzugesetzet wird , daß es ein Garten gewe¬

sen , welcher , wie es scheinet , mit zu dem Land Gut

gehöret , und an dasselbe gegrentzet . Geschahet
nun nicht ohngefehr , daß sich das Leiden Christi in ei¬

nem Thal angefangen ; so geschahe es nochvielweni -

ger ohne göttliche Regierung , daß es sich in einem

Garten anfangen und schließen muste . Anfangen

m diesem semem Todes -Kampfe ; schliessen mit seiner

Begräbnis , welche ebenfals in einem Garten ge¬

schehen . Gewiß hier hat uns die Weisheit GOttes
bey der Hand nehmen , und unsre Gedancken in den

Garten Eden führen wollen , wo unser Fall geschehen

ist . Es war billig , daß an einem solchenOrte , da wir

ims vonGOkt durch die Sünde losgerissen , auch die¬
selbe



^ über das innert. Leiben Christi im Helgarken . 7
klb ^ Handlung ihren Anfang nähme/ dadurch uns

A > . » i -hstr zur Gemeinschaft GOttes wieder geöfnet
werden solte . Wo der Fluch zuerst angekündiget

^ worden / da solte der Grund geleget werden zur Er »
' A Werbung des Segens . Wo die Sünde zuerst in die
A Welt eingedrungen / da solte sie auch zuerst gebüstet
«rn werden .
L Es ist dieses einHauptStück mit bey der Historie

des Leidens Christi / das Recht der göttlichen wie »2 - ervergeltuim anzumercken / wie nemlich die Ge»2 nugthuüng Christi durch eben die Umstände durch »
gehen müssen / welche bey dem ersten Fall und andern

^ Sünden vorzufallen pflegen . Nun ist das ein Stück
von der göttlichen Wiedervergelrung / daß GOtt die
Sünde oft an eben dem Ort bestraft / da sie began »

" gen worden . So wurden dem Simson zu Gasa die
Augen ansgestochen / Richt . 16 / 21 . wo er dieselben

A znnnkeuschenBlicken gemisbrauchet hatte / v . i . So
^ mästen die Hunde an eben der Stätte das Blut
» Achabs lecken / wo er das Blut Naboths vergiessen
M lassen i Kön . 2s / iy . c . 22 / z8 . Eben dieses äussertsich

auch hier an unsermBürgen ? Wir hatten in einem
W ' Garten gesündiget / und er wird in einem Garten ge »
lll " strafet. Owiemanche Bosheiten und Üppigkeiten
M werden noch in denGärten zur Frühlings undSom »
? A 4 mers »
>6 ^ terria « 6uc illulin ? Iv - lucem tiumrnsm reöimerec , 1e

s . iptum impcnäit , vmnium vir -
Mlk ^ ^ ' ^ 8 - 722 . LxpreMc kutum iüccebrz , Lr ltierrruw , 8e

. " kizoremIonZeluculenriusnorm » c « xi ; rvz . ( juemse -
»Ä ^ in muncium ve - mel ille , nottri vicarius , Uipu -
W " ^ rcp .irzrec immcntis lükur erst , eum 6c extoluir , vc

P>ac nokiz vnico Kola iuliiriam ex »Ne , omm -
W. primus Nomo : bu ^ ue ' zöeo numeris reterrer

" ^ ui vr inieliimrbiii xrecio 6>- , c sblöluerer . Lic .
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mersZeit ausgeübet ! Ein Christ soll billig seinen
Fuß nremals in einen Garten setzen / daß er stch nicht
des blutigen Kampfes Christi un Garten erinnere .

Es wird aber dieser Garten noch etwas eigentli¬
cher beschrieben / wie er theils von Christo un¬
feinen Jüngern oft besucht worden ; theils aber
auch denMerräther bekant gewesen . Von dem er¬
sten heist es : IEsus versammlet sich oft daselbst
mit seinen Jüngern . Also war es denn sein gewöhn¬
licher Ort / da er sich mit seinen Jüngern hm zu bege¬
ben pflegte / wenn er ein wenig in der Stille und !
Einsamkeit seyn wolle ; und ohne Zweifel ist derBe
sitzerdiesesLand - Guts ein guterFreund desHErrn
JEsu gewesen / der ihn gerne in seinem Hause gest
her ./ indem sich wohl der liebe Heyland ihm sonst
nicht würde aufgedrungen haben . Daraus haben
wir folgende Wahrheiten zu lernen .

I . wo - er HErr IEsus willig aufgenommen
wird / da pflegt er sich gern öfters einzustellen .
O er ist gar ein liebreicherundfreundlicherHeyland ,
und man kan ihn so gar leicht an sich locken . Er ist
nicht mürrisch noch greulich ; sondern es stehet einem
jeden der Weg zu seiner Vertraulichkeit offen / denn
seine Lust ist beyden Menschen Kindern / Sprüclnv .
8 / gs . WiehaterdieLeutesolieb ! ? Mos . zz / Z . Und
da Menschen öfters unbeständig sind / und in der
Veränderung ein Vergnügung suchen / so ist er be
ständig in seiner Freundschaft . Was er seinen Jün¬
gern verboten : Ihr solt nicht von einem Hause
zum andern gehen . Luc . 10 , 7 . das thut er auch sel
vernicht . Er ziehet nicht gern aus , wo er einmal
angezogen . O so lasset uns denn einem so lieben
Gastunser Hertz zu einer ewigen Herberge einräu¬
men !

III . D >e
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Äii m Die Vorsehung GOttes pflegt oft die Uin -

>ch stände so wunderbar Zu lencken , - aß uno auch

A <r „ einem gewohnten Orte etwas ungewohntes

wiederfahren muß . Der HErr JEsus war oft an

s " >> diesem Orte gewesen ; niemals aber war ihm etwas

§ Übels hier wiederfahren . Ja Luc . 19 / 57 . war er in

An dieser Gegend öffentlich geehret worden ; aber seine

M Stunde wardamals noch nicht kommen , Luc . 22 , zz .

Ak So ist auch oft ein Kind GOttes schon lange an eh

uby nein Orte aus und eingegangen , und niemand hatIleiii sich an ihm vergriffen . Aber wenn die Stunde des
Leidens kommt , da muß auch ein solcher gewohnter

M Ort der Schau -Platz werden , da esGOtt mit seiner

IG Gedult ehren soll . Allein welch ein Trost ist dieses ,

» daß auch bereits solche Umstände an der alterheilig *

W sten Person Christi geheiliget sind .

IV . Je naher die Leidens - Stunden kommen ,

0» desto genauer muß man sich mit andern Rindern

sieilc GOttes zusammen schließen , und im Gebet ver -

chi ! einigen . Der HErr JEsus pflegte sonst so gern sein

Gebet allein zu verrichten , und einen abgelegenen

M . Ort , in den Wüsten und auf den Bergen , dazu zu

n, lr erwählen , Matth . 7 ^ , 22 . 2z . Luc . 6 , 12 . Aberdie

M nächsten Tage vor seinem Leiden , da er nie über

lk Nacht inJerusalem blieb , versammlete er sich oft mit
in k seinen Jüngern auf diesemLand Gut ; ohne Zweifel
'nrd daselbst rubelen , und sich zudem bevorstehenden Lei -

dens - und Todes - Kampfe zu bereiten . Hierdurch

hat er denn auch dergleichen Gebets Vereinigungen

seiner Glieder heiligen , und durch sein hohes Exenv

kl,§ pel einsalben und bestätigen wollen .

'0 iii wird aber derKampf -Platz ferner beschrieben ,

D tvre er dem Verräther bekannt gewesen . Judas

aber , der ihn verrieth , wüste den Ort auch . Die *

B A 5 ses
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ses bemercket Johannes mit Fleiß / damit memand

etwa dencken möchte / Christus habe sich m der Ab --

ficht in den Garten begeben / um sich daselbst zu ver »

stecken / und der Gefahr zu entgehen . Ach nein / er er »

wehlte mit Fleiß dißmal einen bekantenOrt / dender

Verrather wohl wüste . Diß ist also ein Zeugnis von

- er Willigkeit JEsu Christi / mit welcher er in sem

Leiden gegangen / welche gleichfals ein rechtes Haupt »

Stück ist / das in der Paßions -Historie angemercket

werden muß . Judas wüste den Ort ; aber Chri¬

stus wüste es auch / daß ihn Judas wüste . Er hätte

also leicht einen andern und unbekanten Ort zu der

damaligen Zusammenkunft erwehlen können : aber
den Ortseine zarte Liebe zu uns trieb ihn an eben

hin / der seinen Verräther wohl bekant war . So

ging er wie ein unschuldig Lamm seinen Mördern

entgegen . Wir haben aber hieraus folgendes zu
mercken :

I . Es ist eins mit von den Haupt Stücken des

Leidens Christi / daß einer von seinen vertraute¬

sten Freunden / der sein Brodt gegessen / die Fer »
sen gegen ihn aufhebet . Wie hierinnen die Weis¬

sagungen Ps . 41 / ro . und 5 ; / 14 . erfüllet worden /
also offenbahret sich hier abermal das Recht der

wiedervergeltung . Bey unserm ersten Fall ging

die allcrschändlichste Untreue vor / indem derMensch /

als ein vertrauter Freund und Tisch Genosse GOt -

tes / seinem Schöpfer treulos wurde . Ja es äussert

sich solches bey einer jeden Sünde / indem GOtt da¬

bey von solchen mit Füssen getreten wird / die täglich

sein Brodr essen . Dieses zu büssen hat Christus

diesen betrübten Zufall über sich ergehen lassen / wel¬
cher obneZweifel seinen Feinden zu vielen bittern und

höhnischen Urtheilen wird Gelegenheit gegeben ha¬
ben .

W >,
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überbas inner ! . Leiden Christi im Oelgartcn . i r

R hm Da siehetman / werden sie gesagt haben / was

rtz , an dem ZEsu von Nazareth ist ; sein eigner Jünger

l »«- kommt / und verkaufet ihn . Es kommt aber dieser

tt !- crufalt noch gar oft vor in der Kirche Christi / da solche

Aute Verräther der Knechte und Kinder GOttes

- v«, werden / die alle Liebe von ihnen genossen haben .

» K So ist denn zwar auch dieses Leiden bereits an der

»U Person Christi geheiliget ; Aber man mag auch hier

ech sagen : Wehe dem Menschen / durch welchen Lhri »

U stuo in seinen Gliedern verrathen wird !
W , II . Eine einige Sünde kan viel andre schreckst »

ll che Sünden nach sich ziehen / wo sie recht in der

adn Seele einwuryelt . Judas war geitzig . Dieses ver »

On leitete ihii / daß er von der Einnahme immer heimlich

etwas unterschlug und entwendete / Joh . i2 , 6 . Die »

ses ward durch lange Übung eine Gewohnheit / da »

M bey die Geld »Liebe dergestalt zunahm / daß er end »

lick seinen eigenen Meister um ein Spott Geld ver »

kaufte . O daß uns dieses entsetzliche Exempel klug

« und behutsam machen möchte . Der Satan braucht

K ' nicht allezeit sieben Stricke / eine Seele zum Ver »

W derben zu binden ( Richter 16 / 8 . ) Ein einiger ist

A ihm genug . Und die armen Menschen dencken /

. ^ wenn sie nur nicht in allen Wercken des Fleisches zu »
« ftmmen lebten / so habe es nichts zu sagen / eine kleine

H Sunde könne so viel nicht schaden . Ach leyder !

hLi xLU ^ as hars mit seinem grossen Schaden erfahren .

D Man weiß keine andre Sünde von ihm / als seinen

t ^ Dieberey ; aber das kostete ihm Seel und

B ^ us diesem Laster drehete der Satan einen

D Stnck / chn zu erhencken . Einen andern bindet er

^ mit Liebe zur Trunckenheit / einen andern mit Ehr »
einen andern mit Wohltust und heimlicher Un »

„ h« Reinigkeit / einen andern mit unmäßiger Begierde
dü zum
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zum Studiren u . s. w . alle aber ziehet er ins Verder¬
ben / wo keine wahreBekehrung dazwischen kommt.
Diß soll uns dann bewegen / daß wir auch den klei -
neften Faden des Satans nicht an uns leiden / son -
Lern uns so lange mit Beten und Weinen vor die
Füsse JEsu niederwerfen / bis er ihn auflöst/ ehe
grössere Sünden daraus erwachsen .

II . Der HErr JEsus hat auch diese Art des
Leidens feiner Müder geheiliget / da sie geschehen
lassen müssen / daß untreue Gemüther um ihre
Nmstande wissen . Der HErr inuste hier leiden /
daß derOrtstmer Zusammenkunft demJuda / und
durch diesen auch denen Hohenpriestern undSchrift -
gelehrten bekannt würde . OhneZwessel dachten sei¬
ne Feinde : wer weiß / was JEsus mit seinen Jün -
gern vor gefährliche Anschlage da schmiede / die Auf
rühr unb Empörung zum Zweck haben . Es ist
hohe Zeit / daß man solche Zusammenkünfte stöhrc .
Solchen unverdienten Argwohn hat denn der HErr
JEsus zum besten seiner armen Kinder auch über
sich ergehen lassen ^ und leiden wollen / daß seine Unv
stände dem Verräther bekannt waren . Es kommt
diese Art des Leidens oft in der Paßions - Historie
Davids vor / der in seinem Leiden ein VorbildChristi
gewesen . Da er zuNobe qantz sicher zu seyn meyn -
te / ward er durch einen falschen Doeg verrathen /
i Sam . 22 / y . Da er auf dem Hügel Hachila sich
versteckte / ward er von den untreuen Siphitern end
decket / iSam . 26 , i . Ps. 54/ 2 . so daß er Psalm ; 5 / 7 .
wunschetFlügel zu haben / wie die Taube , , / - aß
er flöhe und etwa wo bliebe / weil er überall gleich '-
sam verrathen und verkaufet war . Welch einTrost
ist es nun vor ein Kind GOttes in solchenUmständen /
wenn es sich erinnert/ daß es seinein Haupte auch so
gegangen sey . u .

IK- '
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über das inncrl . Leiden Christi im Oelgarten. iz
'>>!!. ' ' II .
"5 Es werden aber ferner auch die Gefährten be »
' 7 merckey die unsern Heyland zu seinem Kampf - Platz
'k begleitet haben . JEsus war freylich die Haupt -,.

Person in dieser Handlung / von dem es auch Match .
/ k« 2t) / z 6 . gar nachdrücklich heißt : da kommt JE -
, sus / der höchste Abgesandt des himmlischen Va >

^^ rers . Er kommt selvst . Er sendet keinen Engel,
M noch einen von seinen Aposteln an seiner Stelle ;
B denn in der gegenwärtigen Handlung kan keine

Ereatnr seine Grelle vertreten . Er selbst erscheinet
in eigner hoher Person , und erfüllet das Wort , das

G er schon längst durch den Mund Davids gesprochen :
Siehe, ich komme , zu thllii / GMtt , - einen willen ,

M Psal . 42, 8 . 9 . Es ist aber sonderbar , daß Mat >
thäus diesen wichtigen Gang also beschreibet, als
wenn er ihn noch gegenwärtig vor Augen sehe :

M Da kommt JEsus ! * Eben wie er ehemals seinen
W Gang zur Tauft , welche ein Vorbild seiner Laden
M war , fast auf gleiche Art beschrieben : Da kommt
k« JEsus heran . c . g , i g . Dieses giebt uns folgende
M Betrachtung an die Hand :
W I . Die Handlungen unsers Heilandes , inso » "
M - erheit sein blutiger TodesGang , sollen immer
iW als neu und gegenwärtig vor unsern Augen
W schweben . Wir müssen niemals der Betrachtung
L des Leidens Christi, als einer altenHistorie , überdrüst
nk«l stg werden / sondern immer neue Kraft , Trost , Muth ,

und Erquickung in allen Tritten und Schritten stn »
- ^ oen , die seine gesegnete Füsse zu unserm Heyl gethan
M haben . Wie ists möglich , daß wir in eine Sünde
M werden willigen können , wenn wir uns beständig den

- sau
«id ^ - 7 ^ — — 7-
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sauren Todes Gang Christi im Geist vor unsre Am

gen stellen werden ?

n . Auf IEsum , als die Haupt person / muß .unser Auge in der gangen Paßions * Historie ge *
richtet seyn . Es kommen in dieser Geschichte vie *
lerley Personen zusammen / davon eine jede das Jh *

rige dabey verrichtet . Aber unter diesem Getüm »

melmuß man nie JEsum aus den Augen verlieh *

ren . Wenn es zur gläubigen Zueignung des Lei *

dens Christi kommen soll / so muß Judas und die

Hohen * Priester / Herodes und Pontius Pilatus

aus unsern Augen verschwinden / so / daß wir / wie die

Jünger aufdem Berge der Verklarung / niemand

sehen / dann JEsum alleine / Matth . 17 / 8 .

Doch obgleich JEsus die Haupt * Person ist / die

in diesem Garten ankommt / so stehet man ihn doch

von dem Häuflein seiner Jünger umgeben . Sie

gehen mit ; abernur als Zeugen und Zuschauer sei *
ner Leiden . Siesollen nur seine innerliche Seelen *

Angst mit ansehen / damit sie desto gewisser davon

zeugen können . Aber 0 wie ungleich war hier der

Führer -und seine Gefährten ! Christus ging in den

Garten mir einem willigen Gehorsam gegen seinen

Vater , mit einer brünstigen Liebe zu dem menschli *

chen Geschlecht , und mit einer göttlichen Kraft , sein

Leiden zu überwinden . Hingegen bey seinen Jün *

gern war lauter Schwachheit , lauter Trägheit , lau *

teriWechsel der Verwegenheit und Furcht ; so , daß

ihm die Gefährten mehr zur Last , als zur Erleich¬
terung , dieneren . Unterdessen müssen sie doch Ge ¬

sellschaft leisten , ob es gleichsteanitzo nicht betreffen
sollte . Hieraus lernen wir :

l . GOtt gewöhnet seine schwache Wnder nach
und nach zum Lreulz , und laßt sie oft erst ei *

ne



über das inncrl . Leiden Christi imOelgarten . rz

Vl!>

A
W
Ich
^ u>

A

ch >!
>« id

die

Ei!
!rsü
!Ü!I

rkiln
cim

stm

chi>!

lkit

!kjs!«

ne Zeitlang andern Rampfern mir zu sehen / ehe sieselbst auf den Kampf platz gesteUet werden .
So zärtlich gehet der HErr JEsus um mit schwa «
chen Seelen / so weislich miffet er die Last ab nach der
Stärcke ihrer Schultern / und muthet ihnen nicht

mehr zu / als sie ertragen können . O daß doch die »

ses alle arme Gemüther mercken mögten / die sich

aus Furcht vor dem Creutz vom wahren Christen «

thum abhalten lassen ! Wohl dem aber / der sich sol »
che Vorübungen in der Paßions - SchuledesHErrn

JEsu recht zu Nutz machet , und der die Treue und

das Ende andrer Kampfer so anstehet ^ daß er ihrem
Glauben nachfolgetHebr . iz / 7 . damit er / wenn

die Reihe an ihn kömmt / auch einen guten Kampf

zu kämpfen geschickt seyn möge . Siehe 1 Trm L ,
l 2 . UNd 2 TiM . Z / 10 . 11 .

II . In der Nachfolge - es HErrn IEsu muß

man sich zur Gemeinschaft seiner Leiden begue »

men . Darauf weiset uns der Finger des heiligen

Geistes in dem Wort / JEsus mit feinen Jüngern .

Wenn man Christum erkannt / wie er für uns gellt «

ten / so muß darauf auch dieser Entschluß gefastet

werden : Lastet uns mir ziehen / daß wir mit ihmster «

bey / Joh . ii / 16 . Esmuß uns demnach nicht zu «
wieder seyn / wenn wir von unserm Meister an den

Oelberggeführetwerden . Wir müssendem Lamm

GOttes nachfolgen / wo es hingehet . Wenn wir

seme wahren Jünger seyn wollen / so müssen wir

uns mich zu solchen Leckionen in seiner Schule ge »

halten / und mit Paulo erkennen lernen ihm und

o >e Gemeinschaft feiner Leiden , daß wir seinem

- ode ähnlich werden , Phil . Z / 10 .

Gebet .
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Gebet .
getteuer Heyland , sey hochgeprieftn für deine un ,
endliche Liebe , daß du dich selbst in eigner hohen Per¬

son bemühet hast , den sauren Gang zu verrichten , an wel .
chem unsre Erlösung hänget , und daß du dich in einen
Garten begeben , daselbst die Sünde zu büsscn , die wir in
unserm ersten Vater Adam in einem Garten begangen hat »
ten . Verleihe uns die Gnade , daß dieser dein blutiger
Gang immer frisch und neu in unsern Gemüthern seyn mö¬
ge . Aber verleihe uns auch die Willigkeit, mit dir ans
Leiden zu gehen . Bewahre uns in Ewigkeit vor einem
solchen Sinn , der sich deines Crcußes schämet . Wenn
unser träges Fleisch nicht mit will , so ziehe es mit Fes-
ftln deiner Liebe hinter dir her , damit wir nicht zurück bleu
den , noch dcn Weg zur Ruhe , der durch Leiden und Dor¬
nen gehet , versäumen . Sey aber auch dereinst unser
Führer durch das finstre Thal des Todes , und begleite
uns auf unsern letzten Kampf - Platz . Laß uns daselbst
ritterlich ringen , durch Tod und Leben zu dir dringen . Kp -
rie Eleison . Amen .

jN «!
Er»
jlM

j w : -

iüLy
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Die II . Betrachtung .
Christi erste Anrede an seine Jünger .

Match . 26 , z 6 . Marc . 14 , Z2 . Luc . 22 , 40 .

Und als er dahin kam , sprach er zu seinen
Jüngern : Setzet euch hie , bis daß ich dort
hin gehe und bete . Betet, auf daß ihr nicht
in Anfechtung fallet .

Es wird uns in diesen Worten zweyerley vorge¬
stellet . I . Christi Gegenwart auf dem Kampf¬
plätze . II . Die Anrede an seine Jünger .

I . Die



über das innerl . Leiden Christi im Oelgarten . 17

- I .

Die Gegenwart Christi auf seinem Bamps -

playe beschreibet Lucas mit diesen bedeuckllchen
§ >- Worten : als er nun ein solcher worden war / * der

^ auf seinem Kampf ' Platz stunde . Inder vorigen
Betrachtung ward nur angezeiget / daß stch JEfus

mit seinen Jüngern auf den Weg nach dem Gurten

M begeben ; nun aber kommt er wircklich in demselben

an / nun befindet er stch an dem Orte / den der Vater

dazu besticket hat / daß sein Sohn den Kelch der inner -
^ lichenSeelenAngstdaselbstaustrmcken solle . Hier

solle etwas sonderliches vorgehen . Des Menschen

« Sohn solte hier einWurM / derSchöpfer geringer als

R seine Creaturen / die Quelle alles Trostes vorn Trost

E erschöpfet werden . Diese unerhörte Veränderung /

die an dieser hohen Person geschehen sollen / will Lu »

cas mit den Griechischen Worten anzeigen . So

heißrs hernach wieder Luc . 22 / 44 . da er in dem Co -

V des Aampf war ? * Siehe auch Gal . g / rz . c . 4 / 4 .h Phil . 2 / 7 . 8 . Ach waren wir nicht etwas worden /
daswirvorhin nicht waren / nemlich Sünder / Re¬

bellen / Aufrührer / Feinde GOttes / und Kinder des

ewigen Todes ; so hätte bey Christo ein solch werden

nicht vorgehen dürfen . An unsrer starr ist er worden /

was er worden ist . An unsrer statt hat er den Ort der

in« Traurigkeit und Angst beschütten / damit wir wie -

der den Ort der Freude und des Jauchtzens beschrei -

D ten konten . Hierbey ist noch folgendes zu lernen :

W ^ Ein treuer Nachfolger IEsu Christi nmß
sich nicht entziehen / auch einen solchen Grt zu be ¬

treten / den der .Fimmel zu seinem Leiden bestim -

^ met hat . Christus grng nicht allein nach dem Orte

B hin ,
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hin , sondern er Mete sich auch wircklich daselbst ein .
Er nahm nicht Reißaus unterwegens / er entzog sich
nicht dem Schluß seines himmlischen Vaters : son¬
dern wie er sich ehemals von dem heiligen Geiste in
die Wüsten führen lassen / daß er voin Teufel versu¬
chet würde ; so ließ er sich auch hier von demselben
an den Oelberg führen / den Haupt - Kampf mir die¬
sem Fürsten der Finsternis anzutreten . Nun ruft
erunszu / wieGideon : Sehet auf mich / und thut
auch also ! Richt . 7 / 17 . Wenn uns demnach die
Vorsehung GOttes an einen Ort führet / der zu un --
serin Leiden bestimmet ist / so sollen wir uns auch
nicht wegern / an demselben uns einzustellen . Den »
daheifts : wer sich aber entziehen und desertiren
wird / an demselben hat meine Seele keinen Gefal »
leii / Hebt . iv / g8 >

II . Der Ort unsers Leidens soll nicht mit Um
willen und Widerspenstigkeit / sondern mit willi¬
ger Geduld von uns betreten werden . Auch die »
fts liegt in dem Nachdruck des Griechischen Wortes . !
Es heißt nicht / da er nun an den Ort hingerissen
ward /sondern es wird damit eine freywüligeHand I
lung angezeiget . Ach wenn auch alle Welt ihre Kräf l
te zusammengethan und vorgespannet hätte / so hat « !
tensiedich / oHeyland / nicht mögen mit Gewalt an -
diesen Ort bringen / wo dich nicht deine unaussprech » >
liche Liebe dahin getrieben hatte . Mit uns ist es frey »
sich gantz anders ! Esheistdaoft : Emandrerwird
dich führen / wo du nicht hin wüst / Joh . 21 / l8 - >
Fletsch und Blut hat natürlicherWeise einen Abscheu
vor dem Orte des Leidens . Aber wie du durch deine
Willigkeit unsere Unwilligreit versöhnet ; also muß
auch / 0 williger JEftl / dein Exempel die Kräfte dar » !
reichem solch Widerstreben freudig zu überwinden . ,

u . Bey '

W
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ist «, ' ' ' ill ^

R Bey der Anrede Christi anseine Jünger istüber »

Haupt dieses merckwürdig / daß er erst seine Im , »

aerzü versorgen suchet / ehe er seine eigene Sache vor »

N nimmt . Diese armen Schafe lagen dem guten Hit '

M ten auf seinem Hertzen / und wie er hatte geliebet die

^ Semen / so liebteer sie bis aus Ende . Wie der Ho »

l" » hepriester des alten Testaments die Namen der

^ zwölf Stamme Israel in dem Amts »Schildlein auf

E seiner Brust crug / wenn er am grossen Versöhmmgs »

-M Fest ins Allerheiligste ging ; so trug auch dieser wah »
b «r reHohepriester seine Apostel / als die StamnnVärer

. Dr des geistlichen Israels / aufseinem Hertzen / da er mit

N seinem Gebet ins Heiligthum GOttes gehet ! wo . re .
A - Es fasset aber diese Anrede Christi in sich / theils

was er selbst thun wolle / theils / was er von fernen

mr H Jüngern wolle gehalten haben .

>t «i Von dem ersten spricht er : Bis ich dorthin gehe

lB undbete . Er will also hingehen mrd beten . Wie

M er sonst gewohnt war / sein Geber allein zu vernch »

iM ten / so wolle er auch itzo solches in der Einsamkell

zu seinem Vater schicken Die altern , erckwürdigste

ceK Handlung / die jemals geschehe ,, / solle mit Gebet am

, sB gefangen werden . DaderKönigDavld / einervon

,B den besondern Vorbildern Christi / aufseiner Flucht

U vor Absolom auch über den Oelberg gehen müsse / so

W heißrsiM2Sam . ig / Z2 . Hebr . Es geschahe / da Da »

xxrik vid auf die «5 öhe kau , / dass er daselbst den «JErrn

. rl - anbetete . Denn daselbst auf der Hohe konte er

Ast oer Lade des Bundes nahsehen / die nach der Stadt

lchd Wieder zurück ging / , und über welcher der HCrr der

K » Heerscharen wohnete . ' Hier will der HErr und

Ast SoynDavlds auchamOel -Berge seinGebet verrich »

F 'i ^ » / aber nicht oben auf der Höhe / sondern unten in
P B 2 - er
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der Tieft / weil diese Sache gar eine ausserordenth .
che Erniedrigung und Herunterlasiung erforderte .

Es bat aber der heilige Geist bereirs durch den
Griffel Davids den Meßiamalso beschreiben lassen /
daß er in seinem schweresten Leiden den Ancker semer
^ ofnung in das Heiligthum GOttes hmem werffen
würde . Als Psal . ich 6 . da auch das Seelen Leu
den Christi in dem Gefühl des Zornes GOttes be -
schrieben wird / heists v . 7 . wenn mir Angst ' st / so
ruf ich bei ' »ZErrn an / und schreye zu meinem
GGtt . Ps. 22 / z . Mein Gcvtt / des Tages ruf ich ,
und desUrchtS / ( wie es denn itzo Nacht war ) >
schweige ich auch nicht . Ps. 49/ 14 . Ich aber bete
HErr / Zu dw / Zur angenehmen Zeit . Ps. 109 / 4 . Ich .
aber bete / oder eigentlich : ich aber bin das Gebet
selbst/ * ich thue nichts anders / als daß ich im Gebet
dir meine Sache anbefehle . Denn ob er wol erst §
von dem Geber und Unterredung mit seinem himm -
tischen Vater herkam / Ioh . 18 / i . vergl . mir c . 17 / 1.
so dachte er doch nicht / wer kan immer beten ? son¬
dern schritte abermahl dazu / weil dieses das Element
war/ darum seine Seele lebte . Es muß aber dis
Gebet mit gantz andern Augen angesehen werden /
als das Gebet eines andern heiligen Mannes . Es
war hier nicht nur blos auf die Gebers Übung ange¬
fangen / sondern in diesem Gebet wolte er sich seinem
Vater darstellen / als das Opfer für die Sünden der

Welt,

/ ro . >ocum /vnx .

vivs , iil c !t , Oriirioni iic v ,icn ,
omnidus ^ uc v-irikus oro ,sc !i lo -
kusorgciocttlcerci -. t ^ emocerce

morrslium ilicere poreli , 1e co -
rum ni -srioncm eUe , <̂ uum nemo

12m iit , <̂ uin in ipis ott - l
rionc aiitrsliscur nonnuncjusmi
tLncum ükcg , vr ^ crpecuo meii -
rem sci Ocum elcniicsin tigbcsk

gc ciireätam . vicle Vcner . r >. >o.
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Welt , und als das wahre Lamm GOttes . Es war

!>« !, also eine priesterliche Handlung / und der Inhalt

chic seines Gebets war : Siehe / hier bin ich / zu thun ,
Ich GOTT deinen Willen . Hieraus haben wir zu

rs » lernen :

Mch I . Das Beten ist die vornehmste Sache / die
!knk!> man in der Stunde der Versuchung vornehmen

M kan . Wüste Christus selbst in seinen Seelen - Lei -,

iijsi den nichts beffers und nöthigers vorzunehmen / so
iMM ' werden wir gewiß auch nichts nöthigers aussenden

ruft können . Das Gebet stehet mit unter den sieben

t N geistlichen Waffen / die man in dem bösen Stündlein

,erk zu gebrauchen hat / Ephes . 6 / 18 . Wo man ohne die -

sen Schild sich unter die Pfeile des Satans hinunter

W wagen will / so wird man gewiß verwundet zurück

„ W kommen . Aber wie oft versehen es auch hierinnen

KinderGOttes / daß sie über der ängstlichen Bemü »

nh « hung um menschliche Mittel das Geber in der Noth
vergessen . Die schalckhafte Vernunft kommt und

saget : GOtt strecket nicht unmittelbar die Hand
N « vom Himmel herunter / sondern er bedienet sich der
Mi Menschen / als Werckzeugk / zur Erweisung seiner

Ml ! Hülfe . Ob nun dieses gleich an sich richtig ist / so kan

, doch der Unglaube diesen Satz so weit ausdehnen /

M baß Gebet / Vertrauen und alles darüber zurück
bleibet . Für welcher Klippe man sich also wohl zu

^ Huten hat .
S H wie das vereinigte Geber seine besondern

Verheissungen n „ d Seegen hat / so ist auch das

besondere und geheime Gebet zuweilen nicht

weniger nützlich und nothwendig . Wir sehen an

^ ^ bnits / wie keines Las andere aufheben muß . Er

batte 3 » h . siinen Jüngern und in ihrer Ge »

Zuwart gebetet ; nun will er auch allein beten . Da »

> ' B z her
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her soll man dieses thun , und jenes nicht innen . Es

ist gut , daß Eltern und Kinder , nicht weniger auch

Stuben .Gesellen Morgens und Abends ihr Gebet

zusammen verrichten ; aber es ist auch nöthig , daß
ein jeder ausser diesen besonders sein Hertz vorGOtt

ausschütte , in sein Kämmerlein gehe , nach Marth . 6 ,
6 . und recht kindlich und emfaltrg mit seinem himm .

tischen Barer spreche . Beydes hat einen grossen

Nutzen , rrno mirdem letzter « ist wenigerVersuchung

zur Heuchele ») verknüpfet .

Es gibt aber der HErrJEsus auch ferner zu er -

kernren , was er von seinen Jüngern wolle gethan
haben :

Er spricht i . Seyet euch hier . Ohne Zweifel

bezeichneter hierbey mit der Hand seinen Jüngern

einen gewissen Ort , etwa »m Eingänge desGartens ,

an welchem sie sich unterdessen aufhalten sotten , bis

er sein Gebet verrichtet habe . Dergleichen Vorbild

auch bey der Aufopferung Jsaacs vorkommt , i B .

Mos . 22 , 5 . Er redet aber in diesen Worten eigend

sich achte von seinen Jüngern an , welche etwa die

Schwächsten seyn wogten , und die wenigste Tüch

tigkeit haben , sein schweres Leiden mit anzusehen .

Denen weist er ein Oertgen an , da sie unterdessen

bleiben sotten ; die übrigen drey aber nimmt er mit ,

etwas näher um ihn zu seyn . Daraus folgendes zu
lernen ist :

I . Esist nicht rarhsam , - aß ein RindGMtes
in seiner Leidens Stunde jedermann ohne . Unter¬
scheid sein Hery offenbahre . Das siehet man
hier an Christo selbst , der nicht alle seine eilfJünger

hinzu last , seine Angst mit anzusehen , sondern den

mehresten befiehlet , von ferne zu bleiben : weiter

wol erkante , daß sie sich ärgern möchten ; wenn sie

sein

!> >V

« !'
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seinMern und Zagen ^in der Nähe mit anschauen

sollen . Kinder GOtres sind in ihren Leiden , ', ondcr *

^ lich i » innerlichen hohen Anfechtungen , oft ein Stern

ich , des Änstosses / darüber auch wol gute Gemüther hm *

oSr fallen , und sich an ihnen ärgern ; daher allerdings

U Behutsamkeit in solchen Umstanden vounöLhen ist ,

>i>R daß man nicht sein Hertz und dessen verborgene Be >

G wegunqen jedermann unvorsichtig entdecke .

Aij ll . Es ist ein Zeichen , daß uns GGtt noch nicht

vor reif zum Leiden erkenne , wenn er uns noch

M von ferne stehen , und andern zusehen lasset . Es

ich istdas eben kein Kennzeichen einer besondern Gnade

GOttes , wenn man im Christenthum mit dem

im Creutz verschonet bleibet , sondern ein Zeichen unsrer

M Schwachheit . Wollen wir demnach auch der edlen

M Mahlzeichen des HErrn JEsu würdig werden ; so

m, tk müssen wir diejenigen Mittel fleißig gebrauchen , da *
W durch wir stärcker werden können .

I, ik Erspricht 2 . Betet , auf daß ihr nicht inAnfech *
tung fallet . Also wolle Christus nicht , daß sie un *

M terdeffen müßig da sitzen , schlafen , oder die Hände in

M den Schoos legen ; sondern daß sie , obwol abwe *

sind , sich im Gebet mit ihm vereinigen sollen . Er

M sirdertdemnach das Gebet von ihnen , und zwar ein
M Gebet , welches der ankommenden Versuchung als

yW . eme Mauer entgegengesetzet werden solte . Denn

das Gebet ist das Mittel , nicht eingeschlossen zu wer *

M den in die Versuchung . Das sind die Pallisaden ,

M W >nter man sich verstecken muß , wenn man mer *

" et , oag . eme Versuchung umerwegens sey . Dar *
Ä «! Es Hessen folgende Lehren :

,trist die Angst inuß man sich nicht von

/ ^ breissen und entfremden , sondern viel *

M dem Thron - er Gnaden naher hinzu
! B 4 tret *
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treiben lassen . Diejenigen / welche acht geben auf
dre geheimen Regungen / die in ihrerSeele vorgehen ,
werden angemercket haben , daß der Satan sonder »
llch in der Angst das Gebet zu verhindern suche : und
sind auch wol gute Gemüther alsdenn geneigt , es
hangen zu lassen ? Hernach beißt es sie doch im
Gewiffen , und rückets ihnen der Versucher wol ftl »
ber vor . O es sst ein gefährlicher Geist , der auch
wol unter einem mystischen Schein das Gemüth be -
trügen kan , wenn man sich will wie ein Klotz verhak »
ren , und nur sehen , wo es hinaus will . Das ist gar
ein subtiler Betrug , darunter sich das trägeFleisch
treflich verstecken kan . Da muß man sich lieber zum
Gebet zwingen , wenn die Angst und das Fleisch uns
daran hindern wollen , und sich also herzu beten ,
durch alle Hindernisse und Zerstreuungen .

ll . Die Dorbitte Christi und andrer Gläubigen
überhebet uns nicht der Pflicht des eigenen Ge¬
bets . CHristus wolle für seine Jünger beten ;nichtsdestoweniger ermähnet er sie , daß sie auch be¬
ten sollen . Wenn andre für uns beten , sollen sie es
mit solchem Ernst thun , als ob . wir gar nicht bete¬
ten ; wir aber sollen thun , als wenn niemand für uns
bete , sondern diese Pflicht uns allein obläge . Si¬
mon der Zauberer bat sich andrer Vorbitte aus , da¬
mit er unverworren mit dem Gebet bleiben dürfte,

Apo »
* v . r. vi » Lkv»s

t ) ul6Lm
in es error ? sunr , vc iacis esse

pulenr , 6 6e crlamilsrikus 5uis
co ^ icenc , Oracinncm znrcm ,
teu rccjtsuonem cerrorum ver -

borum , pursnr oklotsm 8c su -
pLruacrnsqm . Lrswsmus j-

Airur inuoczrionem illsm m .in -

äs » m ( psglin l ^ , i )' . ) czusc
ore 6r , nec csrere ccrlo suo

fruÄu , ^ uuin M 2nc >sc ,i , 8c zk

ipso iilio D ?j viurpals sir , coni .S . 10 .

77 -
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ÄvöftelgTgH Es sey ferne / daß wir in dessen
Fußstapftn treten weiten .

in . Das Gebet muß nicht <0 lange verschoben
werde » / bis man würcklich in der Versuchung
sich befindet / sondern es muß auch als ein Der
wcchrmigö Mittel gebrauchet werden / - er Der
suchung vorzukommen . Das gehöret mit zu den
Räncken des Satans / daß er die Menschen vor der
Versuchung sicher / m der Versuchung träge zum
Gebet machet . Wenn er uns dergestalt die Hände
binden kan / so hat er freylich gewonnen Spiel .
Darum müssen wir nicht warten / bis uns die Ver¬
suchung über den Hals kommt / sondern wenn sie
noch im Anzüge ist/ müssen wir uns gefast machen /
und mit dem Gebet uns dagegen wapnen . Derbe -
tende JESUS / dessen Exempel zugleich Kräfte
darreichet / soll uns in der Stunde der Versuchung
vor Augen schweben .

Gebet .

ACH ja , getreuer Hcyland , dir sey Lob und Danck ge -
^ sagt , daß du durch dein hohespriestcrliches Gebet das

Gebet geheiliget , und die Kraft hineingeleget hast , daß

wir damit die Anläufe des Bdsewichrs überwinden kön¬

nen . Treibe uns durch deinen Geist kräftig dazu an ,

wenn das böse Ctünblcin heran nahet , damit wir nicht

träge seyn , unsre Waffen zu ergreifen , wenn der Feind sich

zum Sturm auf unsre Seele zubereitet . Komm du uns

aber mit deiner Verbitte zu statten , und laß in derselben

auch unser schwaches und kranckcs Gebet geheiliget , und

deinem Vater angenehm gemacht werden um deiner Liebe
willen , Amen .

B 5 Die
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Die III . Betrachtung .
Der Anfang der Traurigkeit Christi .

Matlh . 26 , Z7 - Z8 - Marc . 14 , 3z . Z4 -

Und er nahm zu sich Petrum und die zween
Söhne Zebedäi / Jacobum und Johannem ,
und fing an zu traureu , zu zittern und zu za¬
gen . Und JCsus sprach zu ihnen : Meine
Seele ist betrübt bis an den Tod : bleibet hier/
und wachet mit mir .

Diese Worte halten uns vor die Angst und Trau¬
rigkeit unsers HErrn IEsu / und zwar I . deren

Zuschauer / II . deren Heftigkeit .
I .

Dre Zuschauer der Angst und Traurigkeit unsers
Heylandes waren Petrus / Jacobus und Iohan -
„ es / drey von den ältesten und vornehmsten Jün¬
gern Christi . Der erste war Petrus / der vorher so
einen grossen Muth bezeuget / der sich besonders
gleichsam zu Christo gedrungen / und sich allen an¬
dern vorgezogen / und gesagt hatte : HERR ich bin
bereit mit dir in den Tod zu gehen ; wenn sie sich
auch alle an dir ärgerten / so will ich mich doch nim¬
mermehr ärgern . Der siehet demnach auch hier an
der Spitze / der muß dieser ungewöhnlichen Hand¬
lung mit beywohnen / damit unrer diesem Zittern
und Zagen des HErrn / seine Verwegenheit ersterbe .
Daher nennt er sich auch aufeine besondere Weise
einen Zeugen der Leiden Christi / i Petr . 5 / i .
Nach ihm folgen Iacobus und Johannes / welche
hier nicht vergeblich Söhne Zebedai genennet wer¬
den . Denn damit wird man zurück gewiesen / auf

Matth .

D ".
B ' ',
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W '
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Mätth ^ 20 / 22 . da sie / als sie von Christo gefraget

worden , könnet ihr den Aelch rrincken / den ich
rrincken werde ? gar fertig antworteten : Jawohl /

oder wir können . Wohlan / hier kriegen sie Gele

W genheih eine Probe von chrem können abzulegen ;
N weicht aber dismal gar schlecht gerathen ,

li Diese drey nahm nun der HErr ZEsus zu sich . .

e . , , Da er die andern etwas von ferne / etwa bey dem

? Eingänge des Gartens / bleiben ließ / so ließ er diese
W etwas näher um sich seyn / nicht nur darum / weil sie

Zeugen seiner Seelen AnD seyn sotten ( wie denn

sra räch dem Gesetz Mosis zwey bis drey Zeugen zur

hm , Bestätigung einer Sache gehörten ) sondern auch
wohl darum / damit er in seiner unaussprechlichen

Angst einigen Trost und Erleichterung aus ihrem

Umgänge schöpfen möchte . Die andern Jünger wa .
Wi reu zwar auch dabey / aber nicht so nahe . Die Wis¬

ch « senschaftder Sache ward ihnen nicht entzogen / son -

>Z dern nur in den Stufen dieser Wissenschaft war ei¬
che» niger Unterscheid . Der HErr saht / daß sie noch zu
M schwach waren / diesen Anblick semerTodes - Angst zu

M « ertragen / da er hingegen diese drey mit mehr Kraft

ich « und Gnadewird ausgerüstet haben . Wie wirdenn

>ie st auch sonst aus der Evangelischen Historie wissen / daß

l>,« er 'diese drey in besondern Fallen naher um sich ge

chai habt : als / da er die Tochter Jairi aufweckte Luc . 8 /
ha «! zi . unddaeraufdem heiligen Berge verkläret wur -
zW . be / Matth . l7 / i . Gleichwie sie demnach die höchste

M MaiesiärChristi gesehen / die er in den Tagen seines

W Fleisches von sich blicken lassen ; also musten sie nun

. > auch Zeugen seiner allertiefften Erniedrigung wer -

ven . Hieraus haben wir folgende Lehren zu

^ nehmen : '

DF ^ Die Weisheit GGtteo pflegt nicht allein hie

M !I> Star -.
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Starcken von den Schwachen / sondern auch
die Schwacher «: von den Schwächsten zu un¬
terscheiden / und die Versuchung nach der Be¬
schaffenheit ihrer Rrafre einzurichten . Diesen
weisen um ) Liebes vollen Unterscheid beobachtet hier
unser Heyland . Es war ein armer schwacher Häu¬
ft / der ihm nachfolgte / doch waren emige davon
schwacher / als die andern . Die Schwächsten laßt
er am weitesten davon stehen , die andern / die etwas
stärcker waren / nimmt er naher zu sich / und machet
sie derGemeinßchaftseiner Leiden ingrössermMaaß
theilhaftig . Das heißt i Cor . iv / iz . er laßt uns
nicht versuchen über unser Vermögen . Diese
Einrichtung verstehet der allein / der die Hertzen
forschet / und die Kräfte abwieget / darum wir lhm
hierinnen freye Hand lassen und nicht drein reden
dürfe , , / nochmitPetro Joh . 2i / 2l . sagen : HErr /
was soll aber dieser leiden ? oder wie es in einem
Liede ( wenn wird doch mein IEsus kommen )
ausgedrucket ist : Ich hab einen schmalen Rücke «, /
warum leiden andre nicht ? Ich muß mich zum
Lreuye bücke «, / andre gehen aufgericht . Sonst
kriegen wir ebenfalls die Antwort : was gehet es
dich an ; folge du mir nach .

II . In schweren Anfechtungen ist es nicht rath
jam sich selbst allzuviel zutraue , , / und die Einsam¬
keit zu suchen ; sondern man thut besser / wem ,
mqn sich des Frostes und Zuspruchs andrer
christlichen Freunde bedienet . Christus bedurfte
ja vor sich selbst seinerJünqer nicht . Da er aber den¬
noch einige unter ihnen näher zu sich nimt / die ihm in
seinem sthwerenLriden zu einiger Erquickung dienen
sollen ; so hat er hierdurch diesesMittel der gemein¬
schaftlichen Handreichung im Leiden an seiner aller -

heilig
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^ iliäsienPerson cimveihen und heiligen wollen . Es
handeln demnach solche Gemüther gar mcht wohl ,

v / die in schweren Anfechtungen die Einsamkeit allzu
D eigensinnig lieben , die nur immer allein kämpfen
Z . wollen , und anderer Kinder GOttesZuspruch , Trost

und Gebet verachten . Man kan sich dadurch in noch
^ viel grössere Gefahr stürtzen , und trift auch da ein ,

was im Pred . 4 , 9 . io . 12 . stehet : Es ist besser
zwey , denn eins . Fället ihr einer, so hilft ihm

E ! sein Gesell auf. Wehe dem , der allein ist , wenn
M er fallt , so ist kein andrer da , der ihm aufhelfe .
>t « Einer mag überwältiget werden , aber zween

mögen widerstehen rc . Der Satan hat es lieber
W mit einem zu thun , und kan ihn leichter übervortheü
n « len ; da hingegen mehrere , auch schwache , Kinder
rstü GOttes mit zusammengesetzten Gebet und Glau -zEn den ihn leichteruberwinden können .
» II . Die grösten und schweresten geistlichen
« ! Anfechtungen betreffen solche Personen , die ent
oilki- weder bereits gany besondere Gnade von GGttihgenossen , oder noch künftig zu grossen Dingen
Ar vonihmgebrauchetwerden ft-llen . Die drey Apo -

-heie stet waren erst mit Christo auf dem heiligen Ber ¬
ge gewesen , ehe sie ihn an den Oelberg begleiten mu -

irr- sten . Gal . 2 , 9 . heissen sie Säulen , und wurden her -
ich ' iiach zu besondern Dingen gebrauchet . Petrus war
M der erste , der den Jüden und Heyden die Thür des

-ch Himmelreichs ausschloß , Apostelg . 2 . und io. Jaco
^ bus muste unter allen Aposteln zuerst die Lehre Chri -
krk tinmsejnem Bluteversiegeln ? Apostelg . i2 . Gleich '-
ch « ' v : e hingegen Iohannes unter alten Aposteln am
still - _ , _ _ läng -
zkll!> » icil . Ogucül IV . LL- v . LL ic >.

» e vu A XMV . con5 . d . v .

vi -rkixLz p . iz . eg . » U .
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länqstenleben , und hoher Offenbahrung von dem
Zustande der Kirche GOttcs bis ans Ende der Weit /
qewürdiget werden sollte . Daher sotten sie auch na -
her , als alle andere / bey der heftigen TodeEnM ih¬
res Meisters zugegen seyn . Drese Ordnung hat
GOtt jederzeit gehalten . Abraham ward von
GOttgesetztzumVaterder Gläubigen ; aber erlM
auch solche Anfechtung ausgestanden / die / nach An
theri Urtheil , keiner von seinen Nachkommen wur¬
de haben ertragen können . Paulus hat in stimm
Apostel - Amt den großen Segen gehabt , aber er hat
auch mehr gearbeitet und erlitten , als die übrigen
alle . Ausgleiche Weise ward Lutherus durch groß
se Anfechtungen zu dem wichtigen Merck der Refor¬
mation vorbereitet . * Ja , wir sind gut genung !
Wenn wir ohne Kampfund Mühe auch Anen so
hohen Grad der Heiligung erreichen , und so große
WerckzeugeGOttes werden könten , so nehmen wir
es wohl noch mit . Aber GOtt wird niemanden
etwas besonders machen .

li .
Die Heftigkeit der innerlichen Traurigkeit des

HErrnIEsu beschreiben die Evangelisten also , daß
sie melden , wie er solche theils innerlich geschnrecket ,
theils durch Worte entdecket habe .

i ) Wie er solche innerlich geschmecket , zeigen dieWorte : Erfinganzutrauren , zu zittern und zu

zagen . Diese Worte lehren uns vors erste , wie derHErr seine Traurigkeit freiwillig übernommen :

Er fing an zu trauren , welche Worte eine freywil¬
lige

* Es kan hiervon meine auch die Vorrede über dejse »
Vorrede über luthcri auser - Erklärung der geben Büß '

lehne Trost , Briefe , wie Psalmen nachgesehen werden
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liäeLändlüng vorstellen . Es ist demnach dieses kei¬
ne blosse Redens -Art der Griechischen Sprache / nach
welcher die Worte : Er fing an zu traurei , / so viel
hcissen sollen / als er rraurete . Nein / in dieser aller »
Merkwürdigsten Historie ist kein Buchstabe vom hei ¬
lige » Geiste vergebens gesetzet . Vielmehr wird hier
mit angezeiget / wie Christus bey Ubernehmung die¬
ser Traurigkeit sich in das göttliche Gericht / zwar oh »
ne Verwegenheit / aber doch freywillig einergeben /
weiter die Führung des Vaters / als des Richters /
in der gantzen Sache / erkante ; wie das Wort : er

fing aiy schon von ferne her stehet / Marth . 16 / 2 t .Hon der Zeit fing IEsuoan , und zeigte seinen

Jüngern / wie er » mste hin gen Jerusalem gehen ,
undvielleiden / rc . In übrigen da in den Worten
er fing an betrübt zu werden / * ein nÄivum und
Passivum zusammen kommt / so wird uns der Hey '.
land vorgestellet als eine Person / die unter den Lei¬
den etwas thut / und unter dem Thun etwas lei¬
det ; welches sich durch alle Stücke der Paßion er¬
strecket / in welchen alten der thuende und leidende
Gehorsam Christi immer beysammen stehet .

Es wird aber ferner die Traurigkeit des HErcn
JEsil / als sehr bitter und heftig beschrieben . Die
Evangelisten brauchen drey verschiedene Worte / sei¬
ne innerliche Seelen Angst auszudrücken , er fing an
1 ) mit Traurigkeit überschwemmet zu werden / " *
2 ) zu erstaunen , * ** z ) sich zu entseyen und zusam¬
men zufahren . Wie von Pitato , der durch einen un -
vermutheten Blitz erschrecket worden , Apostg . 9 , 6 .
liehet : er sprach zitternd und erstaunend . Des --
, gle -

* 2 8 -un . XIX , 2 .
cont '. HX , 2 .
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gleichen von den Weibern , dieeinunvermuthetGe -

licht der Engel cm Grabe gesehen , Marc . 16 , 5 . Nicht

weniger B . der Weish . 17 , z . von den Egyptern , dre

in ihrer langen und schrecklichen Finsternis durch

fürchterliche Bilder ihrer verwirrten Einbildungs

Kraft verunruhiget worden . Wie denn auch etliche

in den Gedancken stehen , daß , wie Christo ehemals

bey derVersuchunq in der Wüsten derSatan erschien

nen , also er auch hier mit fernem gantzen höllischen

Heer sich in der allerfurchterlichsten Gestalt vor sell

nen Augen dargestellet , nicht anders , als ob er ihn

auf einmal verschlingen wolle ,^ so , daß seine gantze
Natur dafür erschrocken . Er stng z ) an zu zagen , *

welchesWort die allerschweresteLeängstigmig und

Zusammendrückung des Hertzens anzeiget , da man
sich hin und her wendet , und nicht weis , wie man sich

helfen und rathen soll , sich jämmerlich geberdet , und

in der gantzen Stellung des Leibes seine innerliche

Angst zuerkennen giebt .

Wir sehen also , daß die Evangelisten sich recht be ^

fleißigen die allernachdrücklichsten Worte auszusw

chen , mit welchen ste diese ungemeine Seelen Angst /

die stch zugleich in alle Glieder des Leibes ergossen ,

einiger mästen zu beschreiben suchen . Denn weil

der Mensch , an dessen Stelle diese Person getreten ,

idSeele bestehet , so muste auch dieser BüoausLeibum

ge an Leib und Seele leiden . Sonst ist über diese

Worte eine weitläuftiqe Erklärung in den Paßions '-

Psalmen anzutreffen , allwo die Seelen Angst Chrll

sti lehr lebendig abgebildet ist , als Ps . 18 , 5 . 6 . 8 .

Psal . 40 , iz . Psal . 69 , 2 . g . 15 . r6 . Psal . 88 , 4 . 5 - 8 .

16 . 17 . 18 . Doch es melden die Evangelisten auch /

2 ) Wie

Lviit . II . 26 . tecuncl . NLzvcuiv »« est

ick !
Z«
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H Uvie er solche Angst durch Worte entdecket ,

Ai Und ^ Esus sprach zu ihnen : Meine Seele ist be ,

trubtbisinden Loch bleibet hie und wachet mit

>«ii mir . Hierinnen thut Christus zweyerley .

G Er meldet zuförderst , was ihm iyo begegne . Es

ch ist dieses ein sehr merckwurdiger Umstand , daß Ehrst

» sms seinen Jüngern sagt , wie ihm zu Muthesey .

A Wäre er hier wie ein stummes Lamm gewesen , so

A hätten wir nichts von diesem Geheimnis erfahren ,

nia Er muste selbst der Ausleger seiner Traurigkeit wer »

rni , den . Die Sache muste nicht allein geschehen , son »
« dern auch uns kund gemachet werden . Das erste ge ->

Pii höret zum Verdienst ; das andere giebt den Grund

zur Zueignung des Verdienstes , ohne welcher unser

« stits keine Seligkeit statt findet . Also beweiset sich

anÄ hier Christus als ein Priester und Prophet , undda

i ^ er das Verdienst leistet , so sorget er zugleich für die

M Zueignung des Verdienstes , dazu der Weg durch die
Kundmachung gebahnet wird . O ein wunderba »

res Band der Liebe und Weisheit .

^ Was spricht er aber zu seinen Jüngern : Meine

^ Seele ist betrübt bis in den Lob . Der vornehm »
sie Sitz seiner Angst war seine Seele , die gleichenLest

. M d . nschaften mit der unsrigen unterworfen war . Die »

st war itzo mit Lrauri gkeir gerny un , ringet , * wie est

- n - neSradt , die vom Feinde eingesthloffen und belagert

gehalten wird , wie der Meßias auch Ps . 40 , iz .
C kla »

Ilö -' * ( ) u »Muis LX. LLtt^ WIVz
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cieäucere rx
xoerts

^ vsics » cil , Lr 6 - « « -
- * ügnikc - c, vr OUvlN jZ.

88 « q vo, iri , i

^ s /sr Ia
compotirione sucem vim in -
reacieM bsder , vr

, tic öc 7rr ^ <X>i7roL
ixt » «vüemrrriir.



Die dritte BettachtungZ4 — _ . ^
klagend eingeführet wird : Es haben mich Unglü .
cte umgeben .* * Und zwar ging diese Traurigkeit M
bis an den Tod , d . i . sie war so groß / daß sie ihn W
zu ersticken / das Hertz abzustoßen / und al , o seinen O
Tod zu beordern mächtig gewesen wäre / w »e von «
deinHiskiastehet/ Esa . g8 / 1 . Er war kranck bis Ui «
zum Code / das ist / so gefährlich / daß der Tod dar -. Mauferfolgen sollen : 2 ) sie wird nicht eher aufhören / M
b «s der Tod derselben ein Ende machet . ** In die . »»
sem Stück war also schon das Gantze Alles / was
Tod heisset / hat hier auf Christum losgedrungen . Ä«!
Denn an der Seele kan in einem Augenblick mehr tzV
geschehen / als kaum an dem Leibe in vielen Jahren tw !
nach und nach geschehen kan . Km

Er meldet ferner / was er von den Jüngern M
verlange . Bleibet hie / und wachet mit mir . Er i» !verlanget nicht/ daß sie mit ihm zittern und zagen / ^ jmx
sondern nur / daß sie bey ihm blechen und mit ihm . m ,
wachen sollen ; theils damit sie zeugen seiner Angst w «
seyn könten / theils damit sie sich selbst gegen die W
Versuchung / die auch ihnen bevor stund / rüsten W
nnd wafnen mögten / theils / damit ihre Ohnmacht j ch ,
offeubahret / und der Hochmuth ihrer natürlichen Ech
Kräfte bey diesem traurigen Schauspiel gebrochen lijch
würde . Hieraus laßt uns lernen : kjtz

Christus ist in seinem innerlichen Seelen -. Leb 8 ^

den als die Person anzusehen / welche die Sünde ^
der Welt / und den Zorn GOttes an unsrer statt ltz »,träger . Das ist die Haupt - Lehre bey dieser erschreck» . ^
lichen Handlung / ohne welche alle mystische und mo » !
ralische Speculationen / die man dabey anstellen kön » I
te / nichts helfen werden . Hier gehören demnach

_ _ Au » kj,?
* xsLxoL Lonf. * * Dreuirer V8<̂ ue sä mor- W

k XX . ? j . 5 ' öl !
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^ Auaen herHie durch den heiligen Geist erleuchtet
^ sind , Christum in ferner Traurigkeit anzusehen als

has Lamm GOttes , das der Welk Sünde tragt ,
° sitz ^ 29 . Esa . ZZ / 4 - Andre Märtyrer gingen , 0

^ fteudig zu ihrem Tode , ja man sahe sie zum Scywero ,

;»ckl- Feuer und andern Plagen , als zur Hochzert euen .
^ Marum entstehet hier ern solch trauren und zittern k

»Alk JstderHertzog aller Märtyrer verzagter und welch -,
3 »k sicher , als sie ? Fürchtet er sich vor der bevorstehen -,
hk den Geißelung , Schmach und Tode ? Dasseyferne .

Seine Furcht entstehet aus gantz andern Ursachen ,

ick v Cr müsse einen Tod leiden , der noch den Stachel

M hatte , da jener ihr Tod bereits den Stachel in Chri -,

sto verlohren . GOtt stellete ihn vor sein Gericht ,

Me und ließ ihn seinen Zorn fühlen , der bis in dre uu »

I»r> i terste Hölle brennet . Da ein Ubelthäter , wenn er

>d zum zeitlichen Tod verurtheilet wrrd , oft mehr weiß ,
mni wo er vor Furcht bleiben soll : so bedencke man , was

inK vor eine Furcht und Bangigkeit die heilige Seele

Wi Christi müssen erfüllet haben , als ihr der ewige Tod

>, V an statt aller Mensihen nicht nur zuerkannt , sondern

)l>» auch aufs allerempfindlichste auferleget worden .

M Sie hatte retzo nichts anders vor sich , als das erschreck »

M : licheGericht GOttes , und das gräuliche Bild der
Sünden der gantzen Welt . Wie kan erne ewige

len k Sünde , wenn sieaufdas Gewissen fällt , einen Men -,

^ schen ängstigen , und ihm die Welt zu enge machen ?

ircr > ^ d wenn einem frommen Gemüth vor die Süll »

A den , dre in einem Jahr in einer grossen Stadt began »

kiB gen werden , lebendig sollen vor die Augen gestrsiet

W ! werden , was solle vor Betrübnis darüber eichste -,

den . Hier aber hat JEsus im Licht seiner Allwis »

i senheit dre Sünden des gantzen menschlichen Ge -,

^ schlechts gegenwärtig . O was vor BetrübnißC 2 wird
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wird ihm solche verursachet haben ! Dieses ist nun
anzuwenden .0 Zur Beförderung einer heilsamen Reue
und Zerknirschung . Ach siehe / armer Mensch / üu .
begehest die Sünde mit Lust / und der Sohn GOt » ,
les muß sie mit solcher unbegrelsiichen Angst büssen .
Du findest ein Paradis darinnen ; er aber den offe »
nen Rachen der Hollen . Jstdirsnicht leid / daß du .
deinem Schöpfer solch Zittern und Zagen verursa¬
chet hast ? Wenn eine ungemeine Executron an einem
Missethäter verübet wird / so schliesset man daraus /
daß der Mensch eine grausame That müsse verü -
bet haben / gegen welchen die Obrigkeit einen schreckli¬
chen Haß trage . Nun hat der HErr nicht um eigner/
sondern um unsrer Sünde willen gelitten . So
schliesst demnach aus der Grösse seiner Traurigkeit /
wie abscheulich die Sünde seyn müsse / welche den ge - .
rechten GOtt gegen seinen Sohn zu solcher schweren
Strafe gereitzet . Was du ihn hier ausstehen sie »
Hess das hättest du leiden sollen . Diese Angst und
Traurigkeit hätte dich in Ewigkeit sollen drücken .
Und in der That wartet noch alles dieses Leiden in
der finstern und bangen Ewigkeit auf alle diejenigen /
welchesichder Fruchrseines Leidens durch Büß und
Glauben nicht theilhaftig machen . Darum höre
aus o Sünder / zu samten an dem Schatz desZorns / '
mit welchem ein unendlich beleidigter GOtr deine -
Gebeine zermalmen / und dich ohne Aufhören ängsti »
gen wird / wo du dich durch diese Todes Angst sei¬
nes Sohnes zu keiner Reu und Busse bewegen läs»
fest . Es ist ferner anzuwenden

2 ) Zur Beförderung eines wahren Glaubens .
Siehe / 0 Seele / die du einen hertzlrchen Haß gegen ,
die Sünde hast / hier liegt deine Sünde auf den ^
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über das innerl . Leiden Christi im Oelgarken . Z7

SckültmH Lammes GOttes . Sie ist mit eiliges

wickelt in das Bündel / das ihn drücket . Sie hat

nun kein Recht mehr an dir / fürchte dich nicht / du

solst nicht noch einmal dafür büßen . GOTT ist

nicht ungerecht / daß er eine Schuld / die sein Sohn

mit seiner Angst und Traurigkeit bezahlet / noch ein¬
mal von dir fordern folte . Erkenne nur in diesem

Spiegel dein Übel / erkenne / daß du Christo diese

Traurigkeit verursachet ; aber erkenne auch / daß er

dir dadurch ein kostbar Freuden - Oel erworben .

Durch seine unermeßliche Traurigkeit hatler dir eine

gleichmäßige und folglich auch unermeßliche Freude

verdienet . Wie du nicht Ursach gehabt härtest / ei¬

nen Augenblick ftölich zu seyn in Zeit und Ewigkeit /

wenn Christus dieses nicht für dich ausgestanden

hätte : so hast du nun hingegen nicht Ursach / auch

mitten im Creutz einen Augenblick betrübt zu seyn /

wenn du wahrhaftig im Glauben und in der Gnade

GOttes stehest . Es ist ferner zu gebrauchen

z ) Zur Beförderung einer herylichen Liebe

gegen den HErrn ZEsuni . Ach wer wolte den

nicht lieben / der aus einem freywilligen Triebe sei¬

ner allerhöchsten Liebe eine so großeTraurigkeit und
Angst um unsertwillen übernommen . Wenn eine

hohe Person unsertwegen nur ein Jahr wäre in ste¬

ter Angst und Schrecken gewesen / würden wir nicht

anfalle nur erstnnliche Weise unsre Danckbarkeit

dafür zu bezeugen suchen ? Was wäre aber solche

Angst gegen diejenige / welche die gesegnete Mensch¬

heit Christi für uns Elende ausgestanden ? Je

schmerzlicher seine Liebe gegen uns gewesen / je

vrunstiger und williger zu allen Arten der Schwer¬

lich dienen " ^ ^ ebe gegen ihn seyn . Es soll end -
C z 4) 3 »



Z8 Die dritte Betrachtung

Heyland , für deine Traurigkeit , und für dein Zittern

und Zagen , darein sich deine mit der Gottheit persönlich

vereinigte Seele aus freywllliger Liebe vcrsenckcn lassen .

Du bist die Kraft des Allerhöchsten , und hast dich demnach

eintzig uns zu gut gefürchtet . Durch die Entziehung den

nes Angesichtes werben alle Creaturen erschrecket , und du

wirst um deiner Creaturen willen voller Schrecken , damit

sie sich nicht ewig fürchten wüsten . In deiner Kraft hast

du sie geschaffen , aber in deiner Ohnmacht und Schrecken
must

4 ) Zu einem kräftigen Trost in schweren An -,

fecyrungenundAengsten . Fasse / o angefochtene
Seele , ein gutes Vertrauen zu deinem barmhertzi ,
gen Hohenpriester , der deine Noth und Betrübnis
aus der Erfahrung kennet , und weil er deine Kranck .
heit selbst empfunden , nicht nur Geduld mit dir zu
haben , sondern dir auch zu helfen weiß . Bey den
ner Traurigkeit und Furcht vor GOttes Gerichte
läuft viel fürstliches mit unter ; er aber hat seine
unaussprechliche Angst ohne Murren , Ungeduld ,
und andre böse Bewegungen , ertragen , und durch
diese seine unschuldige und unbefleckte Traurigkeit
die Flecken deiner Traurigkeit zugedecket , daß sie dir
vor dem göttlichen Gericht nicht sollen zugerechnet
werden . So wickle dich dann unter deiner Seelen -
Angst in die Todes Angst deines Mittlers ein , und
sey gewiß , daß / so wahrhaftig er nicht darinnen ver »
suncken , sondern aus der Angst und Gericht gerissen
worden ; so wahrhaftig auch du dein Haupt wieder
empor heben , und auf seiner Traurigkeit , als einer
sichern Brücke , zu dem Genuß der ewigen Freude
übergehen werdest .

Gebet.

^ ^ o sey dir dann Lob und Danck gesagt , allerthcurester
Neuland . für deine 9 ? aurmkeir . und für dein Zittern
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über das innerl. Leiben Christi im Oelgarten . zy
must du ste wieder erwerben . Deine Kraft hat uns auf die
Welt a -scöet, deine Ohnmacht aber befördert uns in den
Himmel . ' O so laß uns denn die Früchte deiner Angst und
Traurigkeit wie in unserm gantzen Leben , also auch beson¬
ders in der letzten Todcs- Srunde gemessen , daß wir alsbcn »
ohne Furcht und Grauen durch das finstre Thal wandeln
mögen, welches durch ftine gesegnete Füsse geheiliget wvr »
den . Thue es um deiner Liebe willen , Amen .

Die I V. Betrachtung .
Die Zubereitung des traurigen Heylandes

zum Gebet .
Match . z6, Z9 - Marc . i4 , z ; . z6 . Luc. 22 , 41 .

Und er ging ein wenig fürbaß , uns riß sich
von ihnen bey einem Steinwurf, und kniete,
und fiel nieder auf sein Angesicht auf die Erden,
und betete , daß , so es müglich wäre , die
Stunde vorüber ginge .

Hier wird die Zubereitung des traurigen He ^
taubes zum Gebet beschrieben , und zwar i . dieGe >
derben , die er dabey gebrauchet , it . Des Gebetes
Inhalt .

I .
Was die Geberden des betenden und kämpfen -

den Heylandes anbetrift , so kömmt dabey vor
1 ) Die Absonderung von seinen Jüngern .

Davon heist es : Erging ein wenig voraus . Im
Anfang befand er sich mit unter seinen eilf Juri -
geni ; aus diesen sonderte er hernach drey heraus ,
nno nahm dieselben etwas näher zu sich , da er die
« Mgen etwas weiter zurück gelassen . Diesen dreyen

C 4 ent -



Die vierdte Betrachtung

entdeckte er die unaussprechliche Angst und Traurig »
keck seiner Seele : und da dieses geschehen , so üeß er
auch diese zurück , und begab sich noch weiter in den
Garten hinein , doch Anfangs nur ein wenig , so daß
sie mit ihrem Gesicht chn noch wohl erkennen , und
bey Hellem Mondschein sehen konten , was mit ihm
vorging . Bald aber heißt es : er riß sich von ihnen
bey einem Steinwurf , das ist , auf eme solche Wei - ,
th als man etwa mit einen Stein werfen kan . Hier .
mit wird noch eine weitere Entfernung angezeiget ,
welche er vornahm , thecks zu verhüten , daß sich die
Jünger an seiner grossen Furcht und Angst nicht är -
gern mögten , theils damit er sein Hertz desto freyer
vor seinem himmlischen Vater ausschütten könte .
Daß aber im Griechischen diese Entfernung ausge -
drücket wird mit dem Wort er ward von ihnen ge -
zogen , oder weggerissen , * damit wird uns die Sa¬
che recht lebendig vorgestellet : wie er nemllch von ei¬
ner starckenAngss ergriffen , überwältiget / und gleich¬
sam fortgeflossen worden , wie man einen Stein eini -
geSchrittevor sich hinwirft . DieseAbsonderung er¬
forderte der itzige Zustand Christi , da der allein mit -
fernem himmlischen Vater zu thun hatte . Der höchste
Richter und der höchste Sünder oder Beklagte , der
aller Welt Missethat sich auflegen lassen , hatten itzt l
mit einander zu handeln . Da musten auch seine ver - i
trautesten Freunde zurück bleiben ; denn in dieser
höchsten Sachekonre ihm keine Ereatur beystehen .

2 ) Dasr ^ iederkinen . JmLuca heists : er setzte I
seine je hin , * * legte sie gleichsam zum Grün - >
de , als einen Altar , darauf er sich selbst seinem Va §
1er aufopferte . Ach wenn die Majestät GOttes in >
,_ ihrer

* « U-ss -n « -Hy « V ' * Zkfx 7 « ,) -sra 7 « .
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über das imicrl . Leiden Christi im Oelgarten . 41

ihrer Gerechtigkeit sich zeiget , so müssen sich alle Knie
beuaen Man findet wol auch von andern heiligen

Personen in der Schrift aufgezeichnet , daß sie ihr
Gebetkniend verrichtet , als vonSalomo 2Chron .

6 , 1z . Efta c . y , ; . Paulo Acc . 20 , z6 . Aber was rst

jhrKniebeugen gegen diesen : Salomowar emKö "

nig , Esra ein Priester , Paulus ein Prophet oder

Lehrer . Hier aber ist eine Person , die zugleich Kö "

nig , Priester und Prophet ist . Jenewaren Staub
und Asche , und es war ihrer Ehre nicht zunähe , in

den Staub nieder zu knien ; hier aber ist der HErr

vorn Himmel , der Esa .45 , 2z . geschworen , mir sollen

sich alle Aule beugen . Hier kniet derjenige , vor

welchemSalomo , Esra und Paulus niedergekniet .

z ) Das Niederfallen auf das Angesicht . Und

fiel nieder auf sein Angesicht auf die Erden . Ach

was ist das vor ein Anblick ! Des ewigen Vaters

einiges Kind itzt man in dem Staube sind . Das

Brod , das vom Himmel kommen ist , und der Welt
das Leben gibt , liegt auf der Erden . Das ist eine

Positur , die denen Creaturen zukommt . Da Da "

vid 2Sam . 12 , 16 . GOtt ersuchte um das Leben fest

nes Kindes , so lag er die Nacht über aufder Erden .

Daß aber hier der Sohn und HErr Davids mit sei "

nem Angesicht aufder Erden liegt , das hat weit et¬

was mehrers auf sich . Christus pstegte sonst , wenn

er betete , seine Augen aufzuheben gen Himmel ,

Marc .7 , Z4 . Joh . 11 , 41 . c . 17 , 1 . Hier aber wirft

er sich vor seinem Vater nieder , gleichsam nicht als

kw Sohn , sondern als ein Knecht . Hier pranget er

mcht damit , daß er GOtt gleich sey , sondern wird an

Geberden wie ein anderer Mensch erfunden . In

diesem Niederfallen geschiehet eine Aufopferung al ¬

ler ferner Glieder . Da muß sich freylich dasGericht

C 5 zer -



42 Dir vierdte Betrachtung
zerschlagen / wenn der Angeklagte sich also demüthig
get . Da heißts : I » seiner fTliedrigkeit ist sein Ge »
richt erhaben / Apostelg . 8 / ZZ . Aus diesen äusser »
lichen Geberden des betenden Heylandes ist folgen »
des zu lernen /

t . Die durch Christum geschehene Ausjoh »
nung des menschlichen Geschlechte hat durch sol »
che Umstände gehen müsse » / die denen gantz ent »
gegen waren / durch welche unser Fall gegangen
»st . Der Fall aeschahe durch die allerschnodesteEr »
Hebung / dasich der Mensch nicht mehr wolle feinem
Schöpfer unterwerfen / noch in unschuldigem Ge »
horsam von ihm dependiren ; sondern gleichsam » »
der alle Himmel hinweg steigen / und / wo es möglich
gewesen / den GOtt / vor welchem alle Engel auf ihr
Angesicht fallen / von seinem Thron stürtzen / undsich
an dessen start darauf setzen . Bey Begehung der
Schuld ging also alles in die Höhe ; hingegen bey
Versöhnung der Schuld geht alles in die Tiefe . So
oft demnach ein hochmüthiger Gedancke in uns auf »
steigen wich so lasset uns an den erniedrigten JEsum
gedencken / der mit seinem gantzen Cörper aufderEr »
den liegt / und sich als ein Wurm vor der göttlichen
Juftitz krümmet und windet .

ll . Die innerliche Ehrerbietigkeit / die man in
dem Gebet GOtt zu erweisen schuldig ist / muß
auch äusserlich durch demüthige Geberden an
den Tag geleget werden . Hier liegt der Sohn
GOttes auf seinen Knien / da er über unsrer Same
mit seinem Vater tractiret : warum sind denn unsre
Kust " " d steif , daß sie sich vor der höchsten
Ma »estat nicht beugen wollen / wenn wir in unsrer
eigenen Sache mit GOtt zu handeln haben ? Es be »
stehet freylich darinnen nicht das Hauptwerck des

Gebets ;
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^ über das innerl. Leiben Christi im Oelgartc » . _ 4z
Kebets : allein wo wahre Demuth und Ehrfurcht
vorGOttimHertzen ist / da wird stchs gewiß auch
im äußerlichen beweisen / da wird man nicht jo frech
vorGOtthintreten / noch ein solch fteyes und rohes

» Wesen von stch blicken lassen / wie viele Mensche »./
^ insonderheit gelehrte und vornehme Personen zu
M thun pflegen / die stch rechtdes Gebets schämen / und

allerley unanständige Dinge unter demselben vor »
My nehmen . Ach meynen wir nicht / daß das unschul -
chnr djge Lämmlein GOttes mir diesen seinen demüthi »
Eqen Geberden / für die frechen Geberden der Men »
D ^ scheu / die sie im Gebet zum Spott GOttes sehen last
« sen / habe büßen müssen .
MG in . schweren innerlichen Anfechtungen

i M thut man zwar wohl / wenn man sein Hertz am
Mr - crn hindern GGttes offeiibahret ; allein weitn
hinist, solches geschehen / muß man sich durchs Gebet
Wi; wiederum zu dem wenden / von welchem allein

die Hülfe kommen muß . Kinder GOttes können
i« etwa einer angefochtenen Seele wohl einen guten
1M Rath ertheilen ) zumal wenn sie auch in dergleichen
M Versuchungen grübet sind ; aber sie können doch die
M Kraft nicht darreichen / die Versuchung zu über »

winden . Wie man demnach die Einsamkeit vorher
nun verlassen / und mit andern geübten Christen über sei »

si , me neu Seelen Zustand gesprochen ; so muß man sich
iden - hernach wieder retirireii / sich mit Christo gleichsam
2 N einen Steinwurf weit von allen Hindernissen los »
b reißen , und so nahe an das Hertz GOttes zu drin »

nniB HM suchen / bis man von den Steinen des Versu »
M . I und der irdischen Gcdancken nicht mehr ge »

troffen werden kan . ^
, tz- !' IV . Man kau in der Machfolge Lhrisii in so !»

ehe llmstande kommeii / da man sich von allen
ZD Men »



44 Die vierte Betrachtung
Menschen losreißen muß / und bey keiner Lreatur
Hülfe und Lrost mehr finden kan . So ging es
hier Christo / dem Haupt und Hertzog der leidenden
Kirche . Hier traf ein , was er Joh . l6 , zr . vorher l
gesagt : Siehe / es kommt die Stunde / daß ihr
mich allein lasset . Aufdem Berge der Verklarung
ward endlich JEsus allein gesehen , Luc . 9, z6 . Mo ^
ses und Elias waren verschwunden / nachdem sie mit -
ihm geredet von demAusgange/ den er zu Jerusalem
erfüllen solte . Das war schon ein Vorspiel / wie er ,
in seinem Leiden von allem menschlichen Trost wär - !
de entblößet stehen . So kan es nun auch in der
Nachfolge Christi zuweilen geschehen / daß man
nach und nach sich auch von seinen besten Freunden
losreissen muß ; wie Christus sich erst von den eilfen /
hernach auch von den dreyen abgesondert / und allein
gehet / zu beten . Aber da muß es heißen aus Joh .
16 / Z2 . Ich bin nicht allein / denn der Vater ist
bey mir , mit welchem man in solchen einsamen
Stunden desto vertrauter umgehen muß .

ii .
Was den Inhalt des Gebets betriff , so heist es

davon : Er betete , - aß , so es möglich wäre , die
Stunde vorüber gienge .

Erbetete . Diß Wort wird in dieser Historie so
oft wiederholet , nicht anders , als wenn dieEvange - '
listen es recht mir einander abgeredet hätten , uns ker¬
nen Frieden zu lassen , biswir dis Beten des HErrn >
JEsu merckten . Je mehr also die Angst auf ihn !
hmem drunge , je mehr betete er sich heran zu seinem '
Vater , und demüthigte sich also vor dem allerheilig -
sten Gericht GOttes gegen alle Anforderungen des
Feindes . Hier stehet dasAnbeten aufder höchsten
Spitze . Ohne diese Anbetung des Mittlers würde
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über das innerl. Leiden Thristi im Oelgarten . /sZ
GOtt in Ewigkeit kein Gebet von den Sündern an »
aenommen haben . Da unser Heyland bey dem
Anfang seines Lehr - Amts vom Teufel versuchet
wurde / so war dieses der letzte und unverschämteste
Angrif: D «s alles willich dir geben / so du nie¬
derfallest / und mich anbetest . Da aber Christus
den frechen Feind abgewiesen mit den Worten : Dir
solstGOrt deinen HErrn anbeten ; so muste zwar
der Versucher von ihm weichen / aber / wie Lucas
cap - 4 / sehr merckwürdig hinzu thut / auf eine
Zeitlang . Hier kommt er nun wieder in der fin¬
stern Stunde der Versuchung / und wirdohneZwei -
fel diese Anfechtung nach seiner unverschämten Art
wiederholet haben . Aber Christus bleibet auch hier
seinem Vater treu / und betet nicht den Satan / son¬
dern GOtt an / daher auch hernach ein Engel herbey
kommt/ ihn zu siärcken ; gleichwie nach jener Ver¬
suchung die Engel herbey traten / ihm zu dienen .
Welche Harmonie der Versuchungen Christi wohl
einer wettern Betrachtung würdig ist .

Was war aber eigentlich der Inhalt seines Ge¬
bets ? Er betete / daß / so es müglich wäre / die Stunde
vorüberginge . Er nennet das Leiden / das chm be¬
stimmet way und dessen Vorkost er allbereit schmeck¬
te / eine Stunde / wie Joh . 12 / 27 . c . iZ / l . Ehmals
hieß es Joh . 7 / zo. seine Stunde war noch nicht
kommen ; nun aber war ste da / wie er selbst in sei¬
nem Hohenpriefterlichen Gebet Joh . 17 / 1 . gestan¬
den : Vater / die Stunde ist kommen . Das war
freylich eine merckwürdige Stunde / die in dem ewi¬
gen Rath GOttes zu dem Leiden des Sohnes aus -
ersehen war / tineSrunde oder Zeit / darauf der Geist
m den Propheten schon längst gedeutet i Petr . l / n .
eineStunde / die Christus in seinem gantzen Lebenvor



46 Die vicrdtc Betrachtung

vor Augen gehabt / und sie erwartet / wie ein Weib

die Stunde ihrer Geburts - Schmertzen erwartet .

In dieser Benennung ist zugleich begriffen bergan »

tze Strom aller Leiden / der in dieser Stunde seine

zarte Menschheit überschwemmen sötte / alle Angst ,

Traurigkeit / Schmach / Schmertzenund Tod . Ins

besondere aber wird hier die gegenwärtige Stunde

seiner innerlichen grossen Seelen » Angst verstau ,

den / dadie Fluchendes Zornes GOttes über ihm zu »

sammen schlugen / da er vor göttlichem Gericht stund

als der große Ubelthärer / mit den ungeheuren

Schulden der gantzen Welt beladen .

Von dieser Stunde bitter er / daß sie vorüberge »

he . Die Begierde / vom Leiden befreyet zu seyn ,

ober dock eine Erleichterung darinnen zu haben / ist

zwar an sich ein natürlicher und unschuldiger Affect ,

weil der Stand des Leidens ein fremdes Merck ist ,

dazu öle menschliche Natur im Anfang nicht geschaf .

fen worden ; allein bey uns kan er leicht stündlich

werden / weilwirden Zunder der Erbsünde in uns

tragen . Bey Christo aber bleibt er lauter und un »

vermischt / indem derselbe nichts schuldig war zu lei »

den / ohne aus einem freywiltigen Bündnis ; auch

keine Sünde an sich hatte . Es hat ihm aber unsre

Noth wahrhaftig zugesetzet , und er hat die Last der »

gestaltgefühlet , daß er versuchet / ob eraufrechtmäsi

sige Weise eine Linderung erhalten könte . Also sucht

er wol nicht eigentlich dieses bey seinem Vater , daß

er des gesamten Leidens überhoben seyn mögte ,

wie es insgemein pfleget erklärt zu werden ; sondern

er will sich nur in der gegenwärtigen Stunde der

grossen innerlichen Angst eineLinderung undDer »

kürtzung der Guaal und Furcht auebitten , die

erfühlte , und die auch selbst den Züngern , die das
Ge
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überdaSinncrl . Leiden Chri sti im Oclgar ken . ^

GchüHiisisnichtverstunden / hätte ärgerlich seyn

^ Doch thut er hinzu : Wenn es müglich ist / das ist ,wenn es ohne Verletzung der Heiligkeit und Gerecht
stqkeit GOttes , und ohne Aufhebung der einmal

gemachten Ordnung geschehen kam Das war also

der Inhalt des Gebets Christi / davon in der folgen »
den Betrachtung mit mehrern wird zu handeln seyn .

Unterdessen haben wir folgendes hieraus zu lernen .

I . Das mündliche Gebet ist eine Sache / die im

Christenthum keines weges zu verabsäumen oder

genug zu schätzen ist . Leute / die mrt ihrer Ver »
nunftüber das Christenthum herfahren / sagen :

man müsse allezeit beten / und es schmecket nach Aber¬

glauben / wenn man meyne / daß man der Worte da »

zu vonnörhen habe , oder eine gewisse Zeit dazu aus »

zusetzen verbunden sey . Aber gewiß das Exempel

Christi widerleget alle diese eiteln Ausfiüchte . Zum

Gebet wird eine Absonderung und Samlung erfor¬

dert / weil die Sinnen unter vieler Arbeit und Ge¬

schäften allzugleich zerstreuet werden . Es ist gut

und nöthig / allezeit sein Hertz zu GOtt erheben ,

und vor seinen Augen zu wandeln ; aber das hebt

das mündliche Gebet nicht auf ; * sonst wird matt

bey dessen Unterlassung bald mercken , wie man nach
und nach fremde mit GOtt werde .

. I >. Das Christenthum bestehet nicht in einer

stoischen Unempfindlichkeit , sondern in einer de¬

müthigen Unterwerfung und Ergebung in den

willen GGttes , bey dem Gefühl - er Last . Die

Wett will immer , daß die Christen unempfindliche
Leute styn sollen . Aber hier siehet man an dem aller -

hoch »

* Vici , verk , Lxr lu ^ r aIIcZ , c, , x . 24 .
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höchsten Exempel / wie alle Trübsal / wenn sie da ist /

uns nicht Freude zu seyn düncke . Siehet denn die

Welt dieses / so lästert sie auf der andern Seite / und

spricht : Ich dachte / die Christen wären solche grosse

Heiden ; ich sehe aber wohl / daß sie unter den Leiden
eben so wol winseln und kläglich rhun , als andere Lein

re . Ach die gegenwärtige Last drücket freylich / man

muß aber seine Seele darunter in Geduld fassen .

Last wahrhaftig fühlen , und also versuchet werben

wi - ilcn m allen Stücken / gleich wie wir , doch ohne Sünde .

Danck sey dir für deine liefe Demüthigung im Gebet ,

dadurch du unsern Hochmuth gcbüsset , und uns ein Exem ,

pt l der Nachfolge hinterlassen . Habe acht auf uns in der

Stunde der Versuchung , und laß uns in derselben gleich «

fals die Waffen des Gebets zur Hand nehmen , und durch

deine Kraft in allen weit überwinden , um deiner Ubcrwin «
düng willen , Amen .

Gebet.

^ anck sey dir , allertheurcstcr Heyland , da du unsre

WS -l
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Die V . Betrachtung .
Das Gebet des traurigen JEsu . > — -

Matkh . 26 , zy . Marc . 14 , z6 . Luc . 22 , 42 . ^

Und er sprach : Abba , mein Vater , es ist ^
dir alles möglich . Jsts müglich , so über-
hebe mich dieses Kelchs . Doch nicht was
ich will, sondern was du wilst . L

Dis sind die Gebekö .Worre des traurige » und .

kanrpfendeii IEsu , darinnen l . die Anrede , ll .

der Dortrag selbst andächtig zu erwezen ist . Zd

Die geschehene Anrede beschreiben die Evangelb -

sten >



bersetzungen oes mren >Lesramenrs niemals auoers
gebraucht werde / als von einem rechten und natür »

lichen Vater ?

z ) Daßesinsonderhelt von Kindern gebraucht
. wurde / wenn sie ihren Vater liebkosen wollen ; wie

, E denn auch selbst in dem Laut des Wortes etwas au »

^ I ' genehmes und spielendes versteckt zu seyn scheinet : "

^ welcher Affect der Liebe und Vertraulichkeit durch

" « Hinzusetzung des Griechischen Worts Vater noch
mh veracöstert wird . Dieses Äbba war längst

vondemIsaac / als einemVorbildeChristi / gleich »

EW sam zum Voraus Don abgesungen worden / da er

»M seinem Vater solle aufgeopfert werden / i B .

rllim Ms22 / 7 ? ^ . Hier aber wird es von dem Gegen »

bildeJsaacs widerholet / welcher durch die Verdop »

pelung des Vater » Namens sein kindliches Hertz ge »

— _ _ Dgen

* 8>c 10. cicurroor H-v . ramen Oeum ggnotcic , iuuoclic ,
^ .V/ 57 / rs. VoX inueistck ->»i 2 ' >!/ >a ^ cM / « » » r 1cn -

l/ tv > ' 2 !̂ p-itrcm ^ uiclcm nacuralem lutuauilllmo .

s) lllk 2c limul pscrem cciam Lucherus in der Rirchen -
l, . cmilcm , scniorcm , stvminnm , Postill : Das Syrische Wort
Pi >' cic>Änrem , m2Mr , cum ; Verum Abba ist das Rufen , wie ein

vvx X2 >! / «/« « » ,» » . junges Kindlein , so der Erbe ist ,
>̂ lnc>clellc>rrr ? ^ c, » ,e- aus einfältiger kindlicher Au -

,1-edti > ^ 0 ^" c . XXVII . z4 . verficht mit seinem Vater lallet ,
>8 - Liä . Vlll , 4 . 8ic und ihme rufet : Ab , Ab . Denn

iji> Lnnllm boc in loco , vrcumgue es ist das leichteste Wort , so ein
Mb zgune intänsto , ec circum - Kind kan reden lernen .

MU Ie ? ru8 vnäigue nnzonbus , ec ttebc . ^2di - >2di »1 . 'Iar ^ .
j>l prouiäenriz acimoäum nubil », t - »i2d < NQdiK
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gen GOtt an den Tag leget . Denn ob er wol denZorn GOttes itzo tragen und fühlen müsse , so drin -,
gcr er doch durch das finstere Gewölcke hindurch , und
nennet ihn seinen Vater , und zwar in einem viel hö »

Hern Verstände , als ein Mensch auf der gantzen
Welt es ihm nachsagen kan ; indemernach der gött »

lichen Narur aus dem Wesen des Vaters durch die

ewige Geburtgezeuget worden ; nach der menschn -
ehe « Natur aber ourck die Aufnehmung in die Per¬

son des Wortes die Würde eines Sohnes GOttes
bekommen . Hieraus lernen wir folgendes :

I . Unter allen Leiben das Vater Hertz EGtteg
festzuhalten , »steine Weisheit , die uns der Geist
des leidenden Sohnes lehren muß . CHriftuS

harte hier den Vater als einen Richter vor sich , er

stihlte nichts von seiner Gnade , und sein freundliches

Angesicht war ihm verborgen ; nichts destoweniger

blieb seine unschuldige Menschheit nicht nur von aller

Verzweifelung entfernet , sondern warf auch den

Ancker ihrer Liebe und Hofnung in das Vater Hertz

GOttes hinein . Was darinnen der Sohn vor eine

Treue bewiesen habe , wird man alsdenn erst mit

Verwunderung erkennen , wenn man die Exempel

andrer Heiligen , die den Zorn GOttes geschmeckt

haben , dagegen hält . So spricht Hiob c . io , i6 .

wie ein ausgereckter Löwe jagest du mich , und
handelst wiederum greulich mir mir . Und c . zo , 2l .
Du bist mir verwandelt in einen grausamen .

Siehe auch Klagt . 2 , 4 . c . g , y . io . Ja es lst uns

allen natürlich , daß wir GOtt in der Angst , wenn

wir seine schwere Hand fühlen , für einen Tyrannen

kalten . Diese schreckliche Gedancken , die wir von

GOtt in der Anfechtung haben , hat unser Mitler

damit büssen und versöhnen müssen , daß er GOtt
mib
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^ über daS inner ! . Leiden Christi im Oelgarten . 51
«rittenunteHem Geftshl seines Zorns mit seinem
kindlichen Vertrauen ehret . Durch diesen Liebes »
Litte ! : Abba , mein Vater ! hat er versöhnet und zu »

^ aedeckt die häßlichenLltteh-die wir dem lieben und ge »
^ rreuen GOtt «n der Angst geben / da wir »hn einen

Feind / einen Widersacher / einen Bar und einen
durt ! Löwen nennen . Von denen nichts zu gedencken / die
V sich in ihrem fleischlichen Sinn die alterunanftän »
^ digsten Begriffe von GOtt machen / Ps . 52/ 21 . Ja
«Ä ^ hat nicht allein dadurch unsere Anfechlungs Sün »

den gebüffet , sondern er hat uns auch durch sein sus»
M . se§ und unschuldiges Abba den Gerft erworben / der
>er, E, auch in unsern Hertzen rufet Abba / lieber Vater .
W Wledennsehr herrlichund merckwürdig ist / daß die
r ß Seufzer der Gläubigen mit eben den Worten aus »
Me gedrücket werden / damit die PaßionsSeufzer des
v» Sohnes ausgedrücket sind / Gal . 4 / 6 . weil ihr
cNr denn Rinder seyd / hat Givtt gesandt den (seist
aiiidl seines Sohnes in eure Heryeii / der schreyet Abba ,
M lieber Vater ! Vergl . Röm . 8 , 15 . Dieses würde
„ M nimmermehr geschehen seyn / wenn nicht der Sehn
ttM fernen Vater durch dieses Abba so hoch geehret här »
Er « te / dafür wir ihm zum unendlichen Danck ver »
Aw bunden sind .
c. >0/ II . Christus hat in den Geburts Schmertzen sei »
ich, > nes innerlichen Seelen Leidens uns das Recht zu
M einerneuenGeburt erworben . Es ist gewis nicht ver »
üchf geblrch / daß Christus eben setze unter seinem schmertz »
Mü lichsten Seelen Leiden den Vater Namen so oft er »

schallen läffet : Denn itzo war er in der rechten Ge »
LM durts -Arbeit begriffen ) darinnen er die verlohruen

atme er Adams zu Kindern GOttes mit Schmertzen
s Ki wieder gebähren / U .die verschertzteKindschaft/ als den
irrT - E ^ mder Schörfung / uns wieder erwerben solle ,

» Gal . 4 , 4 . 5 . Dis konnte aber nicht ohne vorhergegan »
D 2 gene



52 Die fünfte Betrachtung
gene Genugthuung geschehen / unter welcher versöh ,
nenden Genugthuung die schmertzliche Ausgebäh »
runq zurKindschafr gerichrlicher Wehe vorgmg . Da »
her auch Esa . zz / n . das Schuld -Opfer der Seele
Christi als ein Saume zur Wiedergeburt angeiehei ,
wird . Dahin auch gehöret / wenn er Hebr . 5 / 9 . ge
nanntwird / ein Verursacherder Seeligkeit / welche
Verursachung so wohl gerichtlicher / als gebühren ,
der und wirckender Weise geschehen ist . So ist dem »
nach der Zweck des gerichtlichen Leidens des Soh »
nes / daß auchwirzu Kindern GOttes wieder kön »
nen angenommen werden . Gal . 4 / 5 . Denn durch
den Fall hatderVater seine Kinder verlohren ; die
innerliche Seelen » Angst Christi / welche nun hier»
durch mit Schmertzen wiedergebohren werden ? Da
hebt der Vater eine gläubige Seele / gleichsam aus
den Wunden seines Sohnes / und spricht zu ihr : Du
bist mein Kind / das ich aufmeinen Schooß setzen
will : und so bald das neuqebohrne Kind aus seiner
Mutter Leibe / aus den Wunden der ewigen Liebe
hervor kommt / so schreyet schon der Geist / der gleich »
sam das Amt einer Hebammen dabey vertritt / in und
durch dasselbe : Abba/ lieber Vater ! nach Gal . 4/
6 . Selig ist / der dieses erfahren !

II .
Nach der Anrede folgt nunmehr - er Vortrug

selbst / welcher aus einem Vorsitz und LZachsay
bestehet .

Der Vorsatz heist : Es ist dir alles müglich .
Ists müglich / so überhebe mich dieses Kelchs .
Es setzt also der HErr JEsus eine gewisse Grund -
Wahrheit voraus / daß nemlich GOtt alles müglich

_
* vernäh in ^ om ^ encliir Noiicm eüe
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über bäs inner !. Leiden Christi im Oelgarten . §z

s ^ Mhesalich die Schrift Ps . H5 / Z - Luc . i / Z 7 .
Cvbes . g / 20 . und anderswo bezeuget . Doch giebt
es Dinge/ von welchen man gewisser »nassen sagen
kam daß sie dem allmächtigenGOttt unmöglich sind /
nemlich solche / die entweder gegen seine Natur un¬

wesentliche Eigenschaften / oder gegen fernen ewigen

Rathschluß streiten . Nach dem ersten ist es um

möglich / daß GOtt lüge / oder seine Verheißungen
brecheHebr . 6 / 18 - denn dieses würde gegen seine

Wahrheit streiten . Und ist also dieses Unvermögen

keinesweges als eine Unvollkommenheit anzusehen /

indem er ^ wenn er dieses könte / nicht mehr das voll¬
kommenste Wesen wäre . Gegen seinen ewigen

Rathschluß aber würde es streiten / wenn er einen

muthwilligen Verächter seiner Gnaden Ordnung

selig machen wolle / uud also ist ihm auch dieses un¬
möglich .

Weil nun die Menschheit Christi in dem gegen¬

wärtigen Stande der tiefsten Erniedrigung / da der

empfindliche Einfluß des göttlichen Lichts auf eine

Zeitlang gehemmet war / und sie demnach die Rath -

schlüsse GOttes nichts ) deutlich erkantt / itzonicht
wüste / ob nicht der Vater auch davon einen Schluß

möchte gemacht haben ^ wie lange das innerliche Ge¬

fühl seines Zornes in ihr währen solle : so setzte er

hinzu : wenn es möglich ist / wenn diese Bitte ohne

Verletzung deiner wesentlichen Eigenschaften oder

deines ewigen Rathschlusses geschehen kan / vder / wie

es Lucas ausdrücket / wenn du wüst / wenn dein hef¬

tiger Wille und vorgefaßter Rathschluß solches zer¬
läßet .

Nachdem er diese Bedingung wohlbedächtig vor -

ausgesetzet / so drückt erdenInhalt seiner Bitte selbst

aus mit den Worten : so gehe dieser Aelch von

D z mir /



54 Die fünfte Betrachtung

mir / wie es Matthäus erzehlet ; oder / wie es Mar --
cus und Lucas ausdrücket / so nimm diesen Reich ,
von mir / welche Worte aus dem / was m der vorigen
Betrachtung bereits erinnert worden / einiges Licht
werden empfangen haben . Es sind dieses ausser
Streit die schweresten und bedencklichsten Worte in
dieser Historie / darinnen einWunder vor unsernAu -
gen / und ein Schrecken vor unsernHertzen enthalten
ist . Man hat aber bey deren Erklärung sich sonder -'
sich vor zwen Stücken zu hüten , i ) daß man das
Leiden Christi nicht verkleinere / und etwas von des
sen Grösse und Wahrheit hinwegnehme / 2 ) daß
man der leidenden Person keine sündliche Unvolb
kommenheit zuschreibe . Denn wo auch die alterklei » ^
nefte böse Begierde / und sündliche Neigung in Chri - >
sto gewesen wäre / so hätte er selbst unter dem Gesetz
und dessen Fluch gelegen / und hätte uns also nicht da -
von befreyen können . Er müsse allerdings / wie A »
dam im Stande der Unschuld / ohne böse Lust seyn . ^
Christus hat , ( wie der seel . Lutheruö * hievoil redet ) ^
seinenDater geliebet aus allenRraften ; aber die -
feSchmertzeii / weil sie über die Rräfre waren /
zwangen die unschuldige schwache Natur , daß
siemuste erseufzen , erschreyen , schrecken undsiie --
hein gleich als wenn du eiiien Balckeii über seine
Kräfte beschwerest ; so muß er wegen Schwach¬
heit seiner Natur krachen und brechen , nicht sei
ires Fehls halben .

Da dieses voraus erinnert ist, so wollen wir die
Worte selbst : Nimm diesen Reich von mir , kürz¬
lich erwegen . Das meiste kommt an auf den rech
ten Verstand des Wortes dieser Reich . Nun ist

zwar



'Liij

»Nil!

llw
Ilikll!

UIÄ
M
Ml

)« !!!
: bcr!
WK

llllös
,erse
chwL

IN -
>r-
stiirr
g>««

!k

über das innert. Leiden Christi im Ockgarken. 5 5
rwärnichtzüleugnen , daß Christus überhaupt sein
aankes LerdenMatch . 20, 22 . einen l ^ elch nennet, *
nach der gewöhnlichen Redens - Art der hetliam
Schrift Esa - zr , 17 . Jer . 25 . 1 ,; Ps. 7,5 , 9 daher
auch die meisten Ausleger »n den Gedancken stehen ,
daß Christus hiermit sein ganyes bevorstehendes ,
auch äusserliches Leiden , Schmertzen , Creutz und
Tod von sich abbitten wollen ; doch so , daß er sich al »
sobald wieder gefastet, und in dem göttlichen Willen
beruhet . Allein i ) würden wir Christum aufsolche
Art weit geringer, als die Märtyrer machen , unter
welchen keiner jemals die Hinwegnehmung seines
Leidens von GOtt begehret . 2 ) So hatte Chri¬
stus bereits die vornehmsten Stücke seines äußerli¬
chen Leidens seinen Jüngern vorher gesagt , Luc . 18,
22 , 2z . und also längst zu dessen Ubernehmung sich
völlig entschlossen , z ) So muß die Sache, die er hier
bittet , so beschaffen seyn , daß er davon muthmaffen
konte , daß sie möglich sey ; die Ubechebung aber al¬
les auch äusserlichtn Leidens war schlechterdings un¬
möglich , indem auf solche Art das gantze Merck der
Versöhnung hätte unterbleiben müssen . 4 ) So
muß es eine Bitte seyn , darinnen er erhöret worden
ist , nach Hebe . .5 , 7 . welches man nicht sagen kan ,
wenn er überhaupt um Hinwegnehmung alles Lei¬
dens gebeten hätte . Welche Ursachen hoffentlich so
beschaffen sind , daß sie wichtige Zweifel gegen die ge¬
meine Erklärung machen können .

Es istdemnach wol vielmehr durch den Becher 0-
derAelch zu verstehen das gegenwärtige ängstliche
Gefühl desZornesGOttes , und dieEntziehung des

D 4 empfinde
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Die fünfte Betrachtung
empfindlichen Trostes und Beystandes / den sonst
eine menschliche Natur von der göttlichen zu genies
sei , hatte . Daher von allen Evangelisten hrnzuge »
setzet wird / diesenRelch . Alle übrige Leidens Kelche
wolte er gerne trincken / nach Joh . 18 / ri . aber dieser
Reich , den er itzo anfing zu kosten / darein die Bache
Belials / und die Hefen des Zorns und Fluches
GOttes eingeschenket waren / der hatte eine solche
Bitterkeit / daß seiner zarten und unschuldigen
Menschheit die Haut dafür schauerte .

Er ruft demnach / es gehe dieser Reich von mir,
mit welchen Worten er eigentlich um eineDerkür »
tzung bittet / daß die grosse innerliche Todes Angst
bald vorüber gehe , daß das grausame Ungewitter
des Zornes GOttes / das aufseine Seele stürmte ,
da fern Vater in einem Gezelt von sthwartzen dicken
Wolcken verborgen war , und seinen Donner aus -
ließ mit Hagel und Blitzen , Ps. l8 , 12 . 14 . sich bald
verriehen und legen mögte . Es zielet also diß Wort
aussen Übergang . Denn damit gehet ein beklemm¬
tes Gemüth um , wie es hinüber kommen wolle . In
der Act und Weise aber schreibt er seinem Vater
nichts vor . Daraus wir folgendes zulernen haben .

b Christus hat in allen Arten - er Rümpfe ohne
Sunde wolle , , versuchet werden , damit er Mit
leiden haben könte , mit denen , die versuchet wer »
den / Heb ' -. ? . 17 . 18 . Diß kan einer angefochtenen
Seele euren ilchern Grund des Trostes geben . Wenn
dasGemüth insGedränge kommt , so müssen die Au¬
gen unverruckt gerichtet werden auf das unschuldi¬
ge Lammlein GOttes , welches die Beklemmungen
auch gesichtet ; aber darinnen ein kindliches Vertrau »
er , gegen seinen Vater behalten . O ein treuer Hey -
land ! Er ließ die starcken Bewegungen des menschli¬
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über das innerl. Leiben Christi im O elgarten . 57
chenWillensstvaran sich anlaufen ; stund aber da -
bcv unbeweglich wie eine Mauer . Nun weiß erGe -
- uld zu haben mit ihren armen Gliedern / und ihrren
in denen Versuchungen / darinnen er selbst geüb . t
worden / kräftig beyzustehen .

II . Daß wir GMtt um eine Verkurtzung und
Linderung - es Leidens bitten dürfen / das haben
wir Christo und seinem heiligen Leiden zu - an -,
cken . GOtt kan uns niemals so viel zu leiden aufle¬
gen / daß wir nicht noch mehr verdienet hatten . Und
da ohne dem zu unserm Leiden bald allerley Unge¬
duld und unlautre Bewegungen des Willens schla¬
gen / so hatten wir für uns kein Recht / GOtt um Lin¬
derung und Verkürzung der Angst zu bitten . Da¬
mit uns demnach solches Recht erworben würde / so
muste eine unschuldige und heilige Person / die für
sich kein Leiden verdienet hatte / hertreten / und die
auf eine Abwendung des Leidens zielende Bewe¬
gungen ohneSünde fühlen / damit uns solche verge
ben werden könten / und wir die Freyheit erhielten /
auch um eine GOtt gefällige Linderung desCreutzes
zu bitten . Diese Gnade / welche angefochtene See¬
len allein hochzuschätzen wisse » / haben wir unserm
theuren Heylande zu dancken . Bis daher gehet
derVorsatz in dem Gebet Christi .

Der Nachsatz in demselben heift : Doch nicht
was ich wich sondern was - u willst . Der Wille
des Vaters und derWille JEsu Christi ist zwar von
Zander unterschieden / aber keinesweges einander
entgegen ; wie auch in Christo selbst der Wille der
beyden Naturen unterschieden ist/ dochsd / daß der
^ " schliche Wille in einer heiligen Untertänigkeit

dem göttlichen stehet . Dieser menschliche
Wille, der die Last des Leidens und Zornes GOttes

D z wahr -
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wahrhaftig gefühlet , wird hier allerdings wahrhaft

tig unterworfen . Und will demnach Christus so viel

sagen : Der Wille meiner menschlichen Natur bat

fteylich einige unschuldige Widrigkeit gegen das Lei -,

den ; gleichwie auch selbst Adam vor dem Fallwür -

de gehabt haben ; weil der Leidens -Stand Unsrem »

des Wercklst , dazu der Mensch anfänglich nicht ge -

schaffen worden . Insonderheit drücket mich ietzo

das Gefühl deines Zorns so hart / daß ich / wo es mit

deinem Willen übereinkäme / gerne bald aus diesem

Schweiß -und Angst Bade erlöset seyn wolte . Wo

aber dein richterlicher und väterlicher Wille mit sich

bringet / daß ich auch diese Art des Leidens noch län »

ger ausstehen / und diesen bittern Kelch bis aufden

ietzren Tropfen austrincken soll / so unterwerfe ich

von Hertzen gern meinen menschlichen Willen dei¬

nem Ausspruch / und verlange nichts anders / als daß
dein Wille geschehe .

Dieses gibt demnach der gantzen Sache den Aus¬

schlag . Hier wird die dritte BlttedesVater Unsers

recht einbalsamiret und geweyhet von den hohenprie -

sterlichen Lippen unsers Mittlers . Er wolte nicht /

daß ihn der Vater nach dem gegenwärtigen Stande

der Angst und Schmertzen beurtheilen solte ; son¬

dern nach seinem Hertzen / darinnen das Gesetz des

Vaters geschrieben stund / Ps . 42 / 9 . Der menschli¬

che heilige Wille Christi bewegte sich freylich in dem

Vorsatz der Rede mit Zittern hin und wieder / wie

das Zünglein in der Wage ; in dem Nachsatz aber

stehet er endlich stillein demWillen des Vaters . Hier

ist der höchste Gipfel des Gehorsams an der Person

des Sohnes / Hebr . 5 / 8 . Er stund itzo auf unsrer

Wurtzcl / und muste unsre Noth warhaftig fühlen ,

doch ohne einige Ungeduld und böse Bewegungen ,
die
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über das inner ! . Leiden Christi im Oclgarkcn . z -
die bev unsinsolchenUmständen nicht aussenbleiben .
Dennunser Hertz istwre em Gefäß voll Wasser / auf
dessen Boden lauter Koch und Unreinigkerr lieget/
welche bald in die Höhe steiget / wenn es beweget
wird . Also well die Unreinigkeit der Erb -Sünde m
unsern Hertzen liegt / so darfnur eine geringe Ge»
müths Bewegung kommen / so wird alles / was wir
thun / verunreiniget . Allein mit der Seele Christi /
die von keiner Sünde wüste / verhält stchs / wie mit
emem schönen und kristallinen Geschirr voll reinen
Wassers . Man mag dasselbe schütteln und rät--
tcM / wle man will / es wird nicht unrein noch trübe.
So blieb der Wille Christi bey allen diesen heftigen
Bewegungen lauter und unschuldig / und endlich sie '-
hei man ihn ohne einige Verzweifelung überwinden .
Es ist keine gezwungene / sondern kindliche Unter »
werffung / verknüpft mit einer zuversichtlichen Her »
anuahung / dabey die Liebe gegen den Vater unge »
kräncket bleibet . Hie ist folgendes zu lernen :

l . Die Unterwerfung des menschlichen Willens
Christi unter den göttlichen / ist emHaupt Stück/
wie seines Versöhn Opfers / also auch des Event»
pe ' s / das er uns zurü^ achfolae gelassen hat . Chri »
stus ist in dieser Aufopferung seines heiligen Willens
vornehmlich anzusehen als ein Versöhner/ der unsre
Widerspenstigkeit gegen GOtt und seinen Willen
vuffen müssen . Ach wie oft geschiehet es / wenn um
serWille und GOttes Wille einander begegnen / daß
vleser zurück gesetzet / unsrer aber auf eine sündliche
Wege vorgezogen wird . Ja auch Wiedergebohr »
re fühlen noch in sich / insonderheit in dem Stan »
Se der Anfechtung / die Reliquien oder Überbleibsel
von dreftm so tief eingewurzelten Ubeh daß sie in
tyrem Willen eure heimliche Flucht vor dem Geb¬

richt



6o Die fünfte Betrachtung
richt GOttes verspühren . * Da siehet man recht die
Kraft der Erb Sünde / welche sich in emer Feind ,
schaft gegen GOtt und seine Wege äußert . Aber
eben dieses überzeuget uns auch von der Nothwen¬
digkeit eines Versöhners / damit dieserheimlicheHaß
des richterlichen WillensGOttes / welcher allein hm -
länglich wäre/ uns zu verdammen / uns könne verge¬
ben werden . Und diese Feindschaft gegen GOTT
wird nicht eher gebrochen / als unter der gläubigen
Zueignung des Löse -Gelbes Christi . Da wird das
Gemüth aufgekläret / und lernet GOtt mit andern
Augen ansehen . Da lernet man nach dem Exempel
Christi die dritte Bitte von Hertzen beten : Nicht
mein / sondern dein Wille geschehe .

II . Auch die kleinesten Schwachheiten muß
man nicht lassen hingehen / sondern sie zu verbüß
fern trachten . Es istvorhin bereits gezeiget wor »
den / wie heilig und unbefleckt das Verlangen des
HErrn JEsu gewesen / der grossen Todes -Angst bald
überhoben zu seyn ; nichts destoweniger setzt er also -
bald an diese unschuldigen Bewegungen gleichsam
dasMesser derBeschneidung / und übergibt sich dem
Willen seines himmlischen Vaters . Wie vielmehr
sind wir hierzu verbunden / die wir den Zunder der
Erb - Sünde in uns tragen / in welchen so leicht ein
Funcke fallen kan /gus welchem ein grosses Feuer ent¬
stehet / wenn er nicht bald im Anfange ausgelöschet
wird . Wer sündliche Schwachheiten nicht achtet/
Der wwd denBosheits -Sünden schwerlich entgehen .

Gebet.
* LZregie pii nogri confcs- cogiracion » inrelleKu , scä - c-

lörer in PZZ . inm me/ «/
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Gebet.

iun , du cheurester Hepland , du wohlversuchter und
^ j barmhechigerHoherpricstcr , dir sey Lob und Danck

gesagt / daß du unsere Feindschaft gegen den Willen GOt «
tes durch die heilige Aufopferung deines unschuldigen

Willens büßen und versöhnen wollen . Du wollest dann

auch , Kraft dieses deines Versöhn -. Opfers , und durch die

Regierung deines heiligen Geistes , unsern unartigen Wil -
Icn in die rechte Ordnung bringen , darinnen er anfänglich

geschaffen gewesen , daß es unsre Freude und Speise ftp ,
den Willen deines Vaters zu vollenden , und unsern Wil »

im denselben aufzuopfern , Amen .

Die VI . Betrachtung ,
en r Die ^ fte Besuchung der Jünger .

E Mallh . 26 ,42 . 41 . Marc . 24 , z ? . z 8 -
W > Und er kam zu seinen Jüngern , und fand
nK sie schlafend , und sprach zu Petro : Simon ,

schläfcft du ? könnet ihr denn nicht eine
§ Stunde mit mir wachen ? Wachet und
L betet , daß ihr nicht in Anfechtung fallet .
M Der Geist ist willig ; aber das Fleisch ist
,e» schwach .

§ ^ diesen Worten wird die erste Besuchung - er
^ ? nger beschrieben , und zwar t . der Zusta . - - er

M ' O ^ uchten . ll . Die Anrede - es Besuchen - en .

O . Der Zustand der Besuchten ist elend und er »

^ varmuch genug . Es helft : Er kam zu seinen Iün -

« fand ste schlafend . Derjenige , der die

^ - öejuchung verrichtete , war der leidende und Kamp ¬
fende
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sende JEsus , der ietzr den Brand des Zorns GOr »
tes in seinem Inwendigen fühlete , und unsre Sache
vor dem Richrerstuhl der höchsten Gerechtigkeit aus »
zumachen habe ; der aber unter aller Angst für seine
armen Schaafe sorgte , daß sie nicht dem Versucher
in die Hände gerathen mögten . Da er demnach sein
Hertz in den Schooß seines Vaters ausgeschüttet,
und ilch seinem Willen aufgeopfert hatte , so kommt
er wieder zu seinen drey Jüngern , Petro , Jacobs
und Johanne , von welchen er sich vorhin einen
Steinwurfweit entfernet hatte , um zu sehen , was
sie machten . Eben wie David , das besondere Vor »
bild Christi , da er den Streit mit den Goliath am
treten solte , erst ins Lager kam , seineBrüderzu besu »
chen , und sich nach ihrem Wohlstände zu erkundi¬
gen , i Sam . 17, 22 .

Allein der Zustand , in welchem er seine Jünger
antraf, war sehr schlecht , er fand sie schlafend . Es
ging hier , wie mit den zehrn Jungfrauen , Marth . 25 ,
5 . daderBrautigamverzog , wurden sie alle schläf¬
rig , und entschliefen ^ Es war freylich spat in die
Nacht ; daher ihnen aus Müdigkeit die Augen zu¬
fielen . Allein der Versucher hatte die Hand mit im
SM ; wie ihnen denn Christus zuvor gesagt , daß
der Satan ihrer begehret habe , sie zu sichten , wie den
Weitzen . Wie nahe aber dieses dem lieben Heyland
gegangen , daß sein Leiden auch seinen besten Freun¬
den so wenig zu Hertzen gehe , ist leicht zu erachten .
Dlß giebt uns folgende Betrachtungen an die Hand :

l . Es ist für eine besondere wohlthat zu ach¬
ten , wenn GE>tt durch seine Gnaden - »Heimsu »
chungen eine Seele aus ihrer geistlichen Sicher »
heit stohret . Den lieben Jüngern war wol wenig
damitgedienet, daß sie ihr Dreister aus ihrer süssmNu
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evndestöbrtte . Denn dem müden ist - er Schlaf

2 Ned 5 , i l - Gleichwol war es die höchste
Wohlthat / die ihnen der HErr erweisen konte . In

welcher Bestürtzung würden ste sich befunden haben ,

wennsieim Schlafvon derSchaar der bewaffneten

Soldaten wären überfallen worden . Ausgleiche

Weise haben wir es für ein Zeichen einer zarten Liebe

Christi gegen unsre Seelen zu erkennen , wenn er uns

keine Freyheit "verstattet , der Trägheit nachzuhäm

gen , wenn er uns fleißig heimsuchet , wenn erdurch

die geheimen Bestrafungen seines Geistes uns in um

fern Gewissen beunruhiget , und den Schlaf aus den

Augen wischet , und uns aufjaget , wenn wir falsche

Ruhestätte suchen wollen . Ach wehe einer Seelen ,

welche derGeist GOttes nicht mehr bestrafet , die

fühllos worden , der das Hertz nicht mehr schlaget ,

wenn ste etwas thut , das JEsu Christo missället .

Das ist ein betrübtes Zeichen einer herannahenden

Verstockung . O HErr JEsu , du Hüter Israelis !
laß nicht nach aufunsere Seelenein beständig wach

sames Auge zu haben !

U . wir haben andern Satan so einen listigen

Feind , der sich aller unsrer Umstände zu seinem

Zweck zu bedienen weist . Die Jünger waren itzo
müde und traurig , und es war schon spät in die

Nacht . Wie listig bedienet sich der Satan dieser

Umstände , ste in Schlaf zu bringen ? Ach er ist ein

verschmitzter Vogelsteller , und weiß jederzeit um

lern Neigungen eine solche Loch Speise vorzustrcuen ,

von welcher er vermuthen kan , daß wir an derselben

ersten anbeissen werden . Mercket er , daß das

Gemüth benebelt ist mit dlcken Dünsten , die aus der

? Erry und Trunckenheir aufsteigen , so lauret er , u .

zeiget chm Gelegenheit , die Lüste des Fleisches ferner

zu
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zu büssen . Sicher er einen Menschen , der zum Zorn
ausgebracht ist, so weiset er ihm bald Gelegenheit an ,
sem hitziges und wallendes Blut durch Ausübung
eigner Rache zu kühlen , u . s. w . Wie nöthig haben
wir demnach , aüeAugenblick zu wachen , damitwir
ihm nicht in sem Garn gerathen ! ,

M . Die Schlafrigkeit und Trägheit im Thri »
stenthum ist gemeiniglich ein Vorbote eines
schweren Falles . So ging es hier mit den armen
Jüngern . Aufdiesen Schlaf erfolgten hernach al¬
lerley Sünden , da Petrus seinen Meister erst mit
dem Schwerdt vertheidigte , hernach verleugnete ;
die übrigen Jünger aber alle flohen . Die geistliche
Trägheit ist eine gefährliche Pest , ein süsses Gift ,
weiches das Gemüth dergestalt sorglos machen kan ,
daß man seinem Fall mit verbundnen Augen entge¬
gen gehet . Wennwirdemnachdergleichenbeyuns
spühren , so sollen wir recht von Hertzen erschrecken ,
u . .d dencken , daß wir unsern Fuß bereits auf die
Stufen gefetzet haben , welche uns in den Abgrund
hinunter führen werden , wo wir ihn nicht bey Zeh
ten zurück ziehen .

IV . Rinder GGttes fallen selten in eine schwe¬
re Sünde , da nicht besondere Gnaden - Heimsu¬
chungen und Erweckungen ihrer Seele vorher¬
gegangen . Wer in der Gnade stehet und auf sein
Hertz acht giebt , wird das wol angemercket haben ,
daß der Satan dem Gemüth ernstlicher nachstelle,
als wenn man eine besondre Gnade und ungemeine
Erweckung im Geber oder in der Betrachtung des
Wortes GOttes genossen . Der Fall der Jünger
war ietzt sehr nahe , aber vorher ging diese mehrmahl
wiederholte Besuchung des HErrn JEsu . Ehe
Petrus Christum dreymal verleugnete , so wurde er
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^ ssjMvörher dreymal besucht , aufgewecket undaewarnet . So muß der Mensch überzeuget wer -,
den , daß GOtt nicht schuld sey an seinem Fall . Er

mbtÄnadegenug vorher , er bemühet sich genug die

Seele zu verwahren . Wenn nun der Fall nicyts
desto weniger geschiehet , so müssen wir ihm selbst das

E Zeugnis geben , daß er treu gewesen , und daß wir um

' fern Schaden nicht ihm , sondern uns selbst zuzw

schreiben haben . Selig ist derjenige , der die Gna »
den - Heimsuchungen GOttes , die vor deoVersu »

chung vorhergehen , sich recht zu Nutze machet .

Was die Anrede des besuchenden Heylandes

betrift , so ist dieselbe erst ins besondere an Pe »

trum ; dann auch überhaupt an die übrigen Jün »

tt kr«
» A

kksl»
HM
gG
er Er

! » ger gerichtet .
Die besondere Anrede an petrum lautet also :

Simon schlafest du ? Petrus hatte von allen übrst

j , gen Aposteln eine grosse Verwegenheit blicken last
ftn , und versprochen , mit Christo in den Tod zu ge »

M hen . Daher kehret sich der HErr IEsus vor allen

» " > anderri zu ihm , und erinnert ihn , daß diese Trägheit

gar nicht mit seinerZusage überein stimme , und daß

e er seinen übrigen Brüdern mit einem sehr schlechten

Exempel vorgehe . Ach , will er sagen , armer Sst

mon , wie will das ablaufen ; Kanst du nicht etwas

^ vondeiner Ruhe um meinet willen abbrechen , wie

l U wirst du geschickt seyn , dein Leben für mich zu lassen ?

M Wenn du im geringen nicht treu bist , wie wirst du

M M großern treu seyn ? Es ist aber merckwürdig , daß
Ws Christus in dieser Anrede nicht den Namen Petrus

^ gebraucht , sondern Simon . Da er Marth . l6 . in
. Ablegung des herrlichen Bekantmsses von Christo

^ sich als einen Felsen bewiesen / hatte ihm Christus den
E Name «
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Namen Petrus oder Lephas beygelegt ; itzodaer
eine Probe seiner Trägheit ablegt / und seiner fleisch -,
luden Zärtlichkeit nachhänget / nennt er ihn bey sei ,
nein alten Namen Simon / um den Verweist hier ,
durch zu schärfen . Hieraus haben wir alsobald zu
lernen :

>. Iemehr gute Verheissungen und Versiche -
rungen man Lhristo gegebeii / ihm treu zu seyn ;
desto empfindlichere Bestrafungen hat man zu er .
warte , , / wenn mann sich denenftlben nicht gemäß
bezeiget . Die Pfeile der Bestrafung Christi wur »
den zuförderst auf Petrum gerichtet / weil er die grö »
ste . » Versicherungen der Treue gegeben . Diese Wei¬
se beobachtet der HErr JEsus noch immer . Wer
viel versprochen hat / von dem wird viel gefordert ;
wird es nun nicht gehalten / so sind die Vorwürfe
und Bestrafungen des Gewissens desto empfindli¬
cher . Nun laßt uns bedenckrn / wie vrel Versiehe »
rungen unsers Gehorsams wir Christo schon in un¬
serm Leben gegeben / von unsrer Taufe an bis hieher,
in unsern Gebeten / in unsern Beichten / in unser »
Kranckheiten rc . und wie wenig wir davon erfüllet ?
Wo wollen wir vorSchaamund Wehmuthblei »
bew wenn das Gewissen uns unsre Untreue unter die
Augen stellen wird ?

II . Wer in geringern Dingen keine proben sei¬
ner Verleugnung ablegen kaiyder wird es vielwe
niger in grosser , , thun . Darauf führet hier Chri »
stus den schläfrigen Simon durch die Verweisung
seines Schlafs . Und das kan ein jeder versichert seyn -
Wer zum Erempcl nicht eine scheele Mine / nicht ei»
unsanftes Wort / nicht eine » geringen Schimpf -M '
men um Christi willen vertragen kan / der wird
schlecht bestchen / wenn er um derWahrheit desEvai »
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^ Mvillmsemen Kopf hergeben soll . Darum soll

man sich fein in kleinern üben , damit ememdasgrof -
sere desto leichter ankomme ,

n . Durch unsere Trägheit können wir uns
mancher Vortheile in unserm Christenthum wie .
- er berauben , welche wir bereits erhalten haben .
Simon mußte itzt gleichsam aus eine Zeitlang den
herrlichen Ehren - Namen eines Felsen über semer
Schläfrigkeic einbüßen . Darum heißts : Halt , was
hu hast , das ; niemand deine Throne nehme lOffenb .
2 , l i . c . lü , iz .

Was ferner die allgemeine Anrede an alle gegen --

wärtige Jünger betrift , so kommt darinnen vor

l ) Ein Verweist . Aönnet ihr denn nicht eine
Stunden mit mir wachen ? Zwar bey dem Marco

stehet , daß Christus die Worte zu Petro gespro --

chen ; allein es laßt sich solches leicht mit derErzeh -

lung Matthäi vereinigen . Ohne Zweifel sahe er

Petro dabey steifunter die Augen , redete aber alle

übrigen Apostel an , und verwieß ihnen hiermit ihre

Schlafrigkeit : So habt ihr denn nicht so viel

Araft gehabt , * eine Stunde mit mir zuwachen ?

Ihr habt euch eine Kraft zugeeignet , mit mir zu ster ¬

ben Matth . 26 , g ; . und nun habt ihr bewiesen , daß

ihr nicht so viel Kraft habt , eine Stundezu wachen .
Bey euren Netzen habt ihr sonst gantze Nachte ohne

Schlaf zubringen können , Luc . 5 , 5 . da ihr aber

mit mir wachen sollet ^ so ist es euch nicht möglich .
Dieser Verweist wird dadurch geschärfet , Laß

der HERR JESUS hinzu setzt , ihr habt nicht

können ein eintzig Stündlein wachen , und zwar

mit mir , eurem Meister , dein ihr itzt in sem .er

großen Angst treulich beinstehen durch so viel --

* « nx «Al -o-ai -».
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68 Die sechste Betrachtung
genossene Liebe und Wohlthaten verbunden seyst.
Wenn sich ein Knecht aufs Polster hinlegen und
schnarchen wolle , da sein Herr diegantze Nacht über
in schweren Umständen munter und geschäftig wäre ,
würde ihm das nicht von jederman verübelt wer »
den ? Esrstaber in dieser Anrede ferner enthalten

2 ) Eine Ermahnung mit ihren BewegUrst .
chen .

Die Ermahnung heißt : wachet und betet , wa -.
chet , nemüch mit Hertzen und Augen ; betet mit
Hertzen und Munde . Eins muß das andere im
Schwang und Übung erhalten . Durch das wa --
chen werden die Nachstellungen des Satans gemer »
cket und vermieden ; durch das Beten begeben wir
uns unter die Flügel der Erbarmung GOttes .
Durch das erstere wird die Gefahr entdecket ; durch
das andere die Hülfe dagegen erlanget . Beyde
Pflichten befiehlet also Christus seinen schläfrigen
Jüngern an , als wolte er sagen : Das vorige soll
euch vergeben seyn , machts doch nur ins künftige
besser .

Dieser Ermahnung sind zwey Beweg -Ursachen
beygefüget .

Die erste ist hergenommen von der Grösse - er
Gefahr ; daß ihr nicht in Versuchung fallet . Es
stund ihnen eine grosse Versuchung bevor , Matth .
2ü , z >. eine Noth , darinnen sie von ihrer Treue ge¬
gen Christum eine Probe ablegen , und ihre Lection
aussagen sotten , die sie bisher in seiner Schule geler »
net . Weil nun diese Versuchung immer näher her¬
an rückte, so sollen sie durch Wachen und Beten sich
wehren , daß sie nichtim Zorn in der Versuchung , als
in ein Gefängnis , hinein gefperret würden . Denn
das können wir nicht allezeit abbeten , daß nicht die
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Versuchung über uns komme , Jac . 1 , 2 . g . Ww

P» ^ »vürben nicht wissen , wie starck oder schwach wir wa --
rxn , wenn sie nicht an uns ansetzte . Aber das köw-

M „ en wir wohl durchs Gebet erhalten , daß wir nicht
>ellh im Zorn hinein verschlossen werden , und darinnen
chtz unterliegen ? Das hat uns Christus in der sechsten
M Bitte des Vater Unsers gelehret , über welche hier eb¬

ne Auslegung zu finden ist ; gleichwie vorher die
tttH dritte Bitte durch das Hohe Exempel des Sohnes
bttill GOttes erkläret worden ,
nki,! Der andre Bewegungs -Grund ist hergenommen
dask von der Schwachheit ihrer Kräfte . Zwar gibt
>SU ihnen derHErrJEsus zu , der Geist sey willig . Er
ch «> gestehet, daß sie einen guten Vorsatz gefaßt , treulich
8 L bey ihm auszuhalten . Diese Redlichkeit ihresHer --

et ; K tzens erkenne er allerdings für eineWürckung des gu »
. K ten Geistes , ob er gleich ihrer Seits mit vielerUnlau -
W terkeit vermischet sey . Dabey aber führt er ihnen zu
m « ! Gemüth , daß das Fleisch schwach sey . Sie hat -

ten noch die verderbte Natur an sich , die sich selbst
liebe , und aufihre Erhaltung oft unordentlicher
Misedencke , die zurück bleibe , wenn der Geist mit
seinerWilligkeit vorangehe , und denselben nicht nach

M Wunsch begleite . Ihr Vorsatz sey demnach zwar
ler. stut , aber es stehe nicht in ihren Kräften , denselben
, W auszuführen , sondern sie brauchten göttlichen Bey -
l stano dazu , den sie durch ein wachsames Gebet erlan -
eM W Een . Das ist kürtzlich der Verstand der
ulee Worte , daraus nun folgende Lehren fliesten .
Mk _ _ Ezs . Das

11 vvi 'rzivs

. ^ klx siAnikcsr
iiuiolui illecebris Zur pericu -

^ i; lis , vr noii excriceris . kl - niu ;

Hcbrrei 6icunr , r« « »» »

» « » , koc eü , in po -
legsrem eins sr <; ue ä » minium

irs vr sir ez lutziuHemur sr ^ ue
rbtorbermur .



7o Die sechste Betrachtung

I . Das menschliche Hertz ist so tief ins Derdm
den gcsunoten / daß es sowohl unter dem Genuß
der LiebeGMttes , als unter seinen Züchtigungen
zu lauter Trägheit geneigt ist . Auf dem Berge
Thabor schläferte diese drey Jünger Luc . 9 ^ 2 . hier
im Oelgarren auch . Ach ist das nicht ein Jammer /
daß wir der Trägheit so nachhangen / und daß uns
weder die grosse Gnade GOttes / noch unsere eigene
Noth de i Schlaf aus den Augen wischen kau .

l . Auch die unschuldigste Handlung kan fund -,
lich und strafbar werden / wenn sie am unrechten
Grte und zu unrechter Zeit geschiehet . Wer wol¬
le sagen / daß schlafen an sich Sündesey ? Die Nacht
iftjadazu verordent . Dennoch da es hier nicht am
rechten Orte geschiehet / bekommen die Jünger einen
Verweis darüber . Daher kan man nicht so frey
hinsagen : ist denn das was böses ? ehe man alle Um¬
stände wohl überleget hat . Selbst das Gebet kan
zur Sünde werde » / wenn man es zu einer Zeit vep
richtet / da man eineGelegenheit hat / seinem Nächsten
in Liebe zu dienen / und ihm aus einer Lebens Gefahr
zu helfen ; aber solche über dem Beten muthwillig
versäumet / und ihn umkommen lässet .

! ii . In schweren Anfechtungen ist das be¬
währteste Perwahrungs Mittel eine mit Gebet
verknüpfte Wachsamkeit . Hierdurch kan der Ver¬
suchung der Stachel gebrochen / und der Feind ent¬
warnet werden . Daher Paulus unter den andern
gerD ben Waffen auch das Gebet anpreiset ; Und
betet stets in allenAnlieqen / Und wacher dazu mit al
lemAnhalten Eph . 6 / l8 . Ach wenn dieMenschen die -
se 'Waffm fleißiger brauchten / der Feind würde nicbl
somanchen Sieg über sie erhalten ! Aber da laust
man hie und da hin , und sucht fremde Hülst / und

dies-
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^ dieftHausMttel / diehierderhöchsteAcht anpreü

' Eih sty werden verachtet .
M -' IV . Ei » guter "Vorsatz macht die Sache im
r i Rampfgegen die Sünde noch nicht aus ; sondern

es „ u , n - c » , selben durch Gebet der rechte ITlach -'

>? druck gegeben werden . Mancher Mensch denckt
wunder / was er für ein Held sey / wenn er einen gu >

» ^ tenVorsatz gefaffethat ; allein werl er es auf seine

/ Kräfte aiyanget / und nicht mit einer demüthlgenEr »

" " 7 käntniß seiner Schwachheit GOtt um Beystand er »

suchet / so liegt ey ehe er sichs verstehet . Daher wohl

^ Lutheruo inchtunbillig gesagt : Der Weg zur Höh

' ^ 7 len sey mit lauter gutem Vorsatz gepflastert ,

nm V . Die Schwachheit unsers Fleisches und
Blutes muß uns nicht bewege , , / das Christel , '

^ f thu » , für unnützlich zu halten / sondern uns viel -

^ mehr ins Geber hinein jage , , / dadurch die Hülse

>- vo » i Himmel erhalten wird . Es stnd die 2 Lorte

' A Christi : Der Geist ist willig / aber das Fleisch ist
M schwach / vielem Mißbrauch unterworfen . * Die

"E Welt braucht diesen Spruch / sich des Wachens und

Mff Betens zu entschlagen ; undChristus treibt eben des '

wegen zum Wachen und Beten an / weil das Fleisch

schwach sey . Andre halten alle ihre vorschlichen

s Sünden / blos deswegen / weil sie zuweilen eure flie -

M - qende Andacht dabey haben / vor lauter Schwache

M hstten des Fleisches / dabey der Geist dennoch willig

sey ,, könne ; daherste in ihrer Sicherheit immer be -

eisch harren . Auch diß gehöret mit unter das Leiden

E " Chryti / daß er seine Worte / die er in seiner grossen

K E 4 Angst

k ^ ^ ' - -
M , _ icil - Spcneri che heiliger Schrift , psz . 12 ; .
' « on Mißbrauch gerettete Sprü -



Die sechste Betrachtung72 ^
Angst gesprochen / so schändlich mißbrauchen lassen
muß .

Gebet.
Ol > Un du getreuer Heyland , der du als ein wachsamer

Hirt deine sorglosen Schaase in Gnaden besuchest , >
und für Gefahr und Schaben warnest . Laß uns dieser
deiner Hirten -Trcue gemessen , wenn wir träge werden wel¬
len . Rufe einem jeden in die Ohren : wache und bett ! Gib
einem jeden ein hinlängliches Erkännrnis seiner Schwach¬
heit und Ohnmacht , damit er sich nicht auf seinen gurrn
Vorsatz verlasse , noch sich für stärcker halte , als er ist ;
sondern sich vielmehr um die Freundschaft eines mächtigern
Bundes - Genossen im Geber bewerbe , und durch dessen
Kraft ln allen weit überwinde, Amen .

Die VII . Betrachtung .
Die nach wiederholtem Gebet angestellte andre

Besuchung derZünger .
Matth . 26 , 42 . 4z . Marc . 14, z§ . 42 . Luc . 22 , 42 .

Und er ging wieder zum andernmal hin ,
und betet , und sprach dieselben Worte : Mein
Vater tsts nicht müglich , daß dieser Kelch von
mir gehe, ich trincke ihn denn , so geschehe dein
Wille . Und er kam wieder, und fand ffe aber -
mal schlafend , und ihre Augen waren voll
Schlafs , und wüsten nicht , was sie ihm
antworteten .

Eswi ' dhier der Fortgang des innerlichen Lei - ^
dens Christi beschrieben , und zwar I . das zum an¬
dernmal wiederholte Gebet , il . die andre Befu -
chuiig jeiner Jünger .

l . Was
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Was das wiederholte Geber des leidenden und

kämpfenden Erlösers anbelanget / so wird dasselbe

' theils angezeiget / theils beschrieben .
Die Anzeigung geschiehet mit den Worten : Und

d »sr >, er ging wieder zum andernmal hin / und betet .

Das Hingehen beziehet sich aufs vorhergehende / da

"db-ii! es hieß : er kam zu seinen Jüngern . Da er nun

'r Ltz dieselben aus ihren Schlaf ermuntert / und sie zum

smkit Wachen und Beten ermähnet hatte / so ging er wie »

, als ? der einige Schritt von ihnen weg / und suchte wieder »

s um ein abgelegenes und einsames Oertgen . Was

dlG machte er denn daselbst ? Er betete . Don seinenIun »
gern ging er weg ; zu seinem Dater ging er hin / *
oemüthigte sich wieder vor den Thron seiner höch¬

sten Gerechtigkeit / und schüttete die Seufzer seines
M beklemmten und beschwerten Hertzens m dessen

Schooß aus / Und zwar geschahe dieses wiederum
„ zum andernmal . * * Es wäre schon eins von bey »

^ den genug gewesen ; aber Matthäus braucht diesen

überflüßig scheinenden Ausdruck mit Fleiß / uns auf

kk: L die Wiederholung dieser Gebets » Handlung desto

M sorgfältiger zu weisen . Als wolt er sagen : Mercke

Mi wol aus mein Leser / und zehle fleißig nach / das wie »
vielstemal nun Christus betet . Es ist schon das

^ , andremal / daß er um Verkürtzung seiner Seelen »
Angst bittet . Dencke / wie heftig ihm dieselbe müsse

jlt ! zugesetzet haben . Diese Beschreibung gibt uns fol »

gende Wahrheit an die Hand :

l . Das Gebet muß unermüdet fortgesetzt / un -

W ! unerachtct aller abschlägigen Antworten den »

noch darinnen fortgefahren werden . Was

)reS E 5 Chri »

" IX
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Christus Luc . 18 / i . gelehret / daß man allezeit beten
und nicht laß werden solle/ das hat er hier selbst mit
seinem höchsten Exempel bestätiget . Erhalte schon
einmal um Verkürtzung seines innerlichen Leidens
gebeten ; allein da keme Antwort erfolgte / da der
Himmel gleichsam verschlossen und verriegelt zu seyn
schien / so laßt er sich dadurch nicht abhalten / es zum
andernmal zu wiederholen / da er auch darauf keine
Antwort erhält / so thut ers zum drittenmal .
Durch diese seine oftmaligeWiederholung hat er uns
die Freyheit erworben / daß auch wir in einer Sache
GOtt öfters anflehen dürfen ; da wir ausser diesem
Verdienst des Mittlers uns nicht würden haben un¬
terstehen dürfen / unsern Mund noch einmal aufzu -
thun / wenn die höchste Majestät keine Neigung be-
zeuget / uns unsrer Bitte zu gewähren . Wie furcht¬
sam spricht Abraham : HErr zürne nicht / daß ich
noch einmal rede / 1B . Mos . 18 / zo . z ? . Nun aber
dürfen wir es auf Christum wagen . Nun haben
wir nicht allein die Freyheit zum unermüdeten An
halten im Gebet durch ihn erlanget / sondern wir
sind auch dazu verbunden : und zwar nicht nur in
solchen Bitten / die wir ohne Bedingung thun kön
nen ; sondern auch in solchen Umständen / da wir
nicht schlechthin etwas verlangen dürfen ; aber
doch auch noch nicht des Göttlichen Willens vom
Gegentheil versichert sind . Denn von dieser Gat¬
tung war diß Gebet Christi . So lasset uns dann
dieser unsrer Freyheit gebrauchen . Lasset uns dem
Himmel eine heilige Gewalt anthun / und wenn wir
ein oder zweymal gebetet / und nickt gleich erhöret
worden / nicht alsobald Muth und Glauben sincken
lassen ; sondern / wie das Cananaische Weib / dem
HErrn nachsthreycn / bis er uns Zeichen seiner Gna
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^ über das mncrl . Lcidrn Christi im Otlgattm . 7 ;
8 !^ de erblstkenM ^ Die göttliche Hülfe ists wohl
I ? ' werth / daß wir ein wenig darauf warten .
'M 2 . Bey einer jeden Gebers Handlung muß das
- > Hertz von allen Lreaturen abgewendet / und eb

^ mg und allem zu GGtt hingekehret werden . Das
' M liegt in zwey Worten : Er ging weg / und betete

Ekr an / da das erste die Abkehrung von Menschen ; das
M letztere die Hinzunahung zu GOtt ausd ückel . Da
M « muß es heiffen / wie in einem Liede stehet : Don allen
hlllüt Lssenfchen abgewand / zu dir gen Himmel oben /

^ <, HErr / hab ich mein Hertz und Hand / in meiner
sn LHoth erhoben . Wo das Vertrauen des Hertzens
Hai« : noch an die Creaturen geheftet ist/ und man von ih -
l>al M uen Trost und Hülfe erwartet / so ists eine Verspott
eigMi tungGOttes / wenn man ihn um Hülfe anrufen null .
Ließ : Er will die Ehre allein haben / unser GOtt / und der

einige VorwurfunsersVertrauens zu seyn . Dusolst
N « GOTT deinen HErrn anbeten / und ihm allein die .

k nen . Daher bey einem jeden Gebet sich befinden
M >>. muß eine stete Übung des ersten Gebots : Du solst
M « ' keme andre Götter neben mir haben .
Ä U Was aber nun ferner die Beschreibung dieses am
EM dern Gebers anbetrift / so geschiehet dieselbe

1) Insgemein von Marco / welcher fthreibet :
xn ; » Er sprach eben dieselben Worte . Er suchte nicht
W : die Worte künstlich und zierlich zu verändern ;
« ö sondern er wolle die Beständigkeit seines Verkam

gens / auch durch die beständige Beybehaltuna eben
c B derselben Worte an den Tag legen . Und so kan es

auch oft mit einem Kinde GOttes dahin kommen /
daß es in schweren Anfechtungen so arm an Worten
wird / daß es nichts übrig behält / als ein einig Seusi

Mk Mlem / daß es immer widerholet . Denn ein betem
soll nicht den höchsten Richter durch seine

Bered .
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Beredsamkeit überreden , und auf seine Seite drin -,
gen ; sondern Armuth und Demuth sind die besten
Redner , welche GOtt zur Hülfe bewegen können .
Die Ohren unsers Vaters sind nicht so zärtlich , daß
sie nur durch eine geschickteVeränderung der Worte
belustiget würden . Daß wir immer einerley sagen ,
verdreußt ihn nicht . Wie tröstlich kan diß einer an¬
gefochtenen Seele seyn , wenn sie bedenckt, daß auch
ihre Armuth an Worten , die sie zuweilen im Gebet
empfindet , bereits durch Christum , ihren Hohen -
pri . ster , geheiliget, und GOTT angenehm gema¬
cher worden .

2 ) Insbesondere aber hat Matthäus auch die
Worte dieses andern Gebets Christi erzehlet , dar¬
aus wir sehen , daß sie freylich gleiches Inhalts sind
mit dem ersten , ob sie gleich nicht aus eben so viel
Sylben bestehen . Sie lauten aber also : Mein Va¬
ter , ists nicht münlich , - aß dieser Reich von mir
gehe , ich trincke ihn denn , so geschehe - ein Wille .
Daß Christus durch dm Reich nicht sein gantzes be¬
vorstehendes äusserlich es Lüden , sondern nur seine
gegenwärtige Seelen Angst , und das innerliche Ge¬
fühl des Zornes GOttes , der seine heilige Mensch¬
heit druckte , verstehe ; durch dasDorübergehen des
Kelches aber um eine Linderung und Abkürtzung sol¬
cher Höllen Angst bitte , das ist bereits in der vierten
und fünften Betrachtung mit mehrern ausgeführet
worden . Weil also dieses eben dasselbe Wort ist,
wie es Marcus nennet , so wollen wir bey Erklä¬
rung desselben uns nicht weiter aufhalten , sondern
nur noch einige praktische Anmerckungen darüber
machen .

>. Auch wenn wir bereits eine abschlägige Ant "
wort von GOtt bekommen haben , so müssen wir
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über däs inner ! , kerben Christi im Oelgarten . 77

desrveneiniicht aufl ) ören / ihn für einen Vater zu
erkennen . Christus hatte bereits einmal vergeb¬

lich gebeten / nichts desto weniger fanget er sein Gebet

wieder nnt dem süssen Abba und Vater - Namen an .
Ach wie leicht kan es ( so zu reden ) der liebe GOtt
versehen / daß er aufeinmal unsre Gunst verliehret ,

wenn er nicht gleich thut / was wir haben wollen .

Das ist nun keine geringe Sünde / daß eine arme

Creatur nicht mehr Ehrerbietigkeit gegen ihren

Schöpfer träget . Diese Sünde hat Christus da¬

mit gebüsset / daß er beständig geblieben in der Liebe

seines Vaters / ob er ihn gleich nicht alsobald erhöret .
Wolan diß sollen wir dann auch von ihm lernen ,

und ein kindlich Vertrauen zu GOtt behalten / und

ihn fürunsern lieben Vater erkennen / ob uns gleich

unser Fleisch und Blut bereden will , daß er sich in

einen zornigen Richter verwandelt habe .

ll . Bey Fortsetzung des Gebets muß sich im¬

mer eine grössere Gelassenheit und Ergebung m

den guten Willen GGttes verspühren lassen . Aus

diesem andern Gebet Christi blicket fast noch ein

größrer Grad der Gelassenheit und Aufopferung

seines Willens hervor / als aus denn ersten . Dort

bat er : Isis müglich / so überhebe mich dieses

Aelchs . Hier aber : Isis nicht müglich / daß die¬

ser Relch von mir gehe / ich ' trincke ihn denn / so

geschehe dein Wille . So nahm unter der Fort¬

setzung des Gebets seine Aufopferung zu . So

muß es auch mit uns gehen . Wenn wir zuerst auf

etwas fallen , und es von GOtt haben wollen / so ist

das Gemüth gemeiniglich im Anfang etwas steif

aufstmem Verlangen / und will es dem lieben GOtt

gleichsam abpochen . Aber da ist dann GOtt wohl

so getreu / daß er uns nicht gleich giebt / was wir haben
wob
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wollen / sondern uns zuwandern und dritten mal

wiederkommen lässet . Unterdessen wird das hitzige

undungemäßigte Verlangen erwas abgekühlet , um

ser Wille kommt in eine bessere Fassung , und unter .

wirftsich dem göttlichen Willen . Und wenn es dann

heißt : - ein Wille geschehe ! dann entschließt sich

GStt uns zuhören . Denn unser Eigen .Wille muß

erst gebrochen werden , ehe er etwas mit uns anfan .

gen kan .

lli . Auf einen jeden neuen Sturm der Anfech¬

tung muß auch eine neue 'Aufopferung des wil¬

lens , und ein neuer Sieg erfolgen . So ging es

hier bey Christo . Auch itzo , da der schwere Sturm

der Furcht vor dem Zorn GOtres aufs neue ansetz¬

te , so ruhete doch sein Wille wieder in dem göttlichen

Willen , indem der Schluß doch endlich heißt , dein

Wille geschehe ! Mit welchen Worten er nicht nur ^

sich erbietet , zu dulden , was nicht zu ändern ist , ( wel -
che philosophische Gelassenheit nicht weit her ist )

sondern auch von gantzem Hertzen darinnen beru¬

het . So muß es auch bey uns seyn . Aufeinenjeden

Kampf niuß ein neuer Sieg folgen , da wir immer

herrlicher und gelassener aus der Angst wieder her¬

vor kommen . Das würde aber nicht haben statt

finden können , wo uns nicht Christus durch seinen

Sieg die Kraft dazu erworben hätte . '
IV . wenn man sich ohne Bestimmung einer ge »

wissen Art und weise - ein göttlichen Wille »
überlasset , so kömmt man am gewissesten über die
LAoth hi über . Das sehen wir an unserm Hey - j
lande . Er ist aus der Angst und Gericht geris¬sen , nach Esa . 5 ? , 8 . Wie machte ers aber ? Er be¬
tete : Dein Wille geschehe . Dis war die Brücke,

auf welcher er über den Strom der Angst hinüber
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überdasinncrl . Leiden Christi im Oelgarten . 79

^ S ^ gehets auch in seiner Nachfolge . Der
Durcbaanq muß sich eröfnen / wenn man nur von
Hersendeten kan : HErr , dein Wille geschehe .
Dennder Wille GOttes zielet nicht aufunserVer »

derbem sondern auf unsre Erhaltung . GOtt / der

in die Versuchung führet / wird auch den Ausgangmachen / und eine Thür ausschließen / da man wieder
hinaus kommen kam i Cor . iv / iz .

ll .

Aufdiese andere Aufopferung folgte nun die an »

- reDesuchung der Jünger / dabey zu erwegen

1) Die Besuchung selbst : er kam wieder . Nach »

dem er für seine eigene Sache / die aber zugleich die

gemeine Sache des gantzen menschlichen Geschlechts

war / gesorget / so besucht er wieder seine Junger .

Christus wird auch hier anGeberden / wie ein Mensch

erfunden . Denn Leute / die in grosser Angst sind /

gehen auf und ab / ordnen dis und das aiy undkön »

neu nicht lange an einem Orte bleiben / wie man an

demErempelJacobs siehet / da er sich fürchtete / sei »

nein Bruder Esau in die Hände zu fallen / 1B . Mos .

zm 7 . 22 . 2z . Alle dergleichen menschliche Dinge hat

Christus ohne Sünde an sich genommen / und an sei¬

ner hohen Person geheiliget . Doch trieb ihn nicht

allein die Angst / sondern auch die zarte Liebe zusei »

nen armen Jüngern / daß er sich so oft nach ihrem
Zustand erkundigte .

2 ) Der Zustand aber der Besuchung war wie »

derum sehr elend : erfand sie abermal / schlafend .

Ach das ist ein klägliches abermal wenn man aus

dem vorhergehendenVers das abermal hiermit ver »

gleicht . Christus betete abermal ; sie schliefen abek »

mal . Doch läßt der heilige Geist hier etwas hinzu »

setzen / das gleichsam zur Milderung ihresVcrbre »

chens /
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chens / und zu einer Entschuldigung dienen soll :
Denn ihre Augen waren voll Schlafs / oder sie
waren beschweret ^ der Schlaf und die Müdigkec
hatte sie dergestalt überwältiget / daß wenn sie gleich
gewecketwerden / stesich doch nicht recht ermuntern
noch besinnen tonten : wie von dem jungen Mein
schen / Emychus / Apost . 20 / 9 . stehet / erwürbe von
einem riefen Schlaf überwältiget . Sie waren
ihrer selbst nicht mächtig . Die Traurigkeit Vene -
bette ihre Sinnen . Diese Last / die sie am Halst hat »
ten / ( Hebr . 12 / i . im Griech . ) bekam den Über»
schwang / daß ihr Wille nicht mächtig gnug war /
sta ) zu erwehren . Daher kam es auch / daß sie/ w >e
Marcus hinzu thut / nicht wüsten / was sie ihm ant »
warteten . Hieraus erhellet / daß Christus sie auch
dismal angeredet / und zum Gebet und Wachsamkeit
ermuntert habe ; aber es ging ihnen / wie Leuren / die
aus einem tiefen Schlaf erwecket werden / die sich
nicht besinnen können / was sie reden . Man kan
leicht dencken / Mir was vor Mitleiden der erbarmen »
de JEsus diesen betrübten Anblick werde angesehen
haben . Daher man auch hier nichts liefet von einer
härtern Bestrafung / weil er ihr Elend vorAugen sa¬
he / und erfüllere also Christus auch hier die Weissa¬
gung Esaiäc . 42 / z . Daozustossene Rohr wird er
nicht zubreche » / und das glimmende Dacht wird
er nicht auslöschen . Hieraus fliesten folgende
Lehren :

I . Zu einer solchen Zeit seiner Gemächlichkeit
nachhängen / wenn Christus in seinen Gliedern
leidet und kämpfet / ist eine Sache / die einem Nach¬
folger Christi höchst unanständig ist . Wie übel
siehet es / daß die Jünger schlafen , da ihr Meister und
Haupt wemet und kämpfet . Wenn das Haupt mit
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über das innerl. Leiden Christi im Oelgarteff . 8l
- eftiaen Schmertzen befallen »st/ so haben auch die
Glieder weder Tag noch Nacht Ruhe . Stunden
wir also in einer recyten innigen Glaubens und Lie »
bes Gemeinschaft mit IEsu Christo / so würden wir
nicht unsrer Gemächlichkeit nachhängen können /
wenn er leidet . Nun leidet er zwar itzo Nichts mehr in
seiner eigenen Person / aber wol an seinem geistlichen
Leibe und in seinen Gliedern . Diese schläfrige Jünger
bilden demnach solche Personen ach welche die Noth
derbedrängtenKirche nichtzu Hertzen nehmen / weh
che es machen / wie der Ertz -Schencke / der nicht an den
gefangenen Joseph gedachte / sondern seiner vergaß/
i B . M . 40/ 2z . Dagegen ruft uns Paulus zu /
Hebr . I Z / Z . Sedencket an die gebundenen als die
Mrgebundene / und derer/ die Trübsal leiden / als die
ihr noch im Leibe lebet , wohnest - » / spricht
ein gottseeliger Lehrer / * in einem Ledern Haust / so
gedencke doch nnt David / das die Lade GGttes
noch unter den Teppichen wohne / 2 Sam . 7 / 2 .
Hast duR ûhe von allen deinen Feinden / so ziehe
ün Geist mit dem übrigen Heerlager GGttes zu
Felde / und stehe für einen wann / mit denen / weh
che von der Hollen Pforten sich fort und fort
müssen bestürmen lassen . Thut die Welt schon /
so - enche / das die falsche Freundin deinen Lrü »
dern desto weher thue . will die Tochter pha »
raonis dich für ihren Sohn erkennen / so we »
gere dich dieser Ehre / und erwehle lieber die
Schmach Christi zu tragen / und mit dem Dolch
GDttes Ungemach zu leiden / als die zeitliche Er »
gotzung derSünde zu haben : Hebr . tl / 24 > Sum »
— _ F ma »

Hcrr O . Bernhard fluten Gedancken von der bö ,
Wallher Marperger , m sen Zeit x . §s .
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ma / hüte dich auf alle weise / daß du nicht von de <
neu seyst / welche Amos z , 6 . beschrieben werde »,
daß sie schlafen auf helfenbeinern Lagern / undbe .
kümmern sich nicht um den Schaden Josephs .

ch Je mehr man der geistlichen ' Trübsal nach .
hanget / jemehr Gewalt pflegt sie über die Seele
zu bekommen . ' Da die Jünger auf die erste Er .
munterung Christi sich nicht erwecken liessen / so sun . .
cken sie immer tiefer in die Schläfrigkeit hinein / so,
Laß endlich ihr armes Gemüth ward wie ein zer .
lechtztes Schiff, in welches das Wasser durch muah «
liche Ritzen hinemdrmget . Ach ist bey einer Sunde
nöthig / dem Anfang sich zuwidersetzen / so ist esnö .
thig , bey dem Laster der geistlichen Trägheit . Es
geht damit / wie mit der natürlichen Schläfrigkeit.
Wenn ein Müder denckt/ er wolle sich nur ein wenig
niederlege » / und einen Augenblick schlummern , so
wird er oft dergestalt vom Schlaf übermannet , daß
er wol etliche Stunden nach einander wegschläfet.
Es hat die Trägheit zum Guten ein recht bezaubern -
des Gift in sich , und wenn man einmal dasselbe ko.
stet , so befindet man , daß man einen Schlaft Trunck
eingenommen , dadurch man alles Nachsinnens be»
raubet worden . Wer klng ist, wird im Anfange
widerstehen .

III . Es müssen in dem Stande der Anfechtung >
die Wirkungen der Angst , und die Wirkungen
des natürlichen Verderbens , wohl von einander
unterschieden werden . Wirsehen , dashier der Heils '
ge Geist den elenden Zustand der schläfrigen Jünger
mitgrossem Mitleiden beschreibet : ihre Augen wa¬
ren beschweret , und es lag eine grosse Last auf ihren
Hertzen . Dergleichen HohepriesterlicheEntschuldi>
gung findet sich auchJoh . i6, z . DieTramigkeü hateuer
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über das innerl. Leiden Christi im Oelgarten . 8 ;
HH^ ^ erfilllet . Da machet also Christus die
Traurigkeit zum Thäter , und hat mit seinen Jüm

êrn Mitleiden . Denn der Meßras werss , was vor
ein Gemacht wir sind , Ps. ioz , 14 . Er weiss dre
Wirckuugen derAngst und die Wirckuugen der Bos¬
heit wohl zu unterscheiden . Aber der Verkläger
wirft alles unter einander, und will einen bestürtz -
ten Gemüth andre Ursachen einbilden , welche desto
leichter haften , wen » angefochtene und traurige Ge¬
müther sehen / daß es den Welt -Menschen viel leichter
wird , und daß ste Mich und lustig seyn t onnen . Ach ,
dencken sie dann , haben denn diese ein reiner und ru ¬
higer Gewissen , als wir ? Ach , es muß gewiß mit
uns nicht recht beschaffen seyn ! Das sind schwere Air-
fälle , in welche der barmhertzige Hohepriester zw-
treten und retten muß . Von dem muß auch ein
Lehrer die Weisheit lernen , wie er mit solchen See ¬
len umgehen solle , damit er sie nicht mit der Keule
vor dem Kopfschlage, sondern durch einen wohlqe >
gründeten Trost sie aufrichte . Man gedencke aber
hierbey , wenn die Traurigkeit und Angst eine solche
Decke vors Gestchr hänget , was die herrschende
Bosheit thun müsse !

Gebet .
du barmherkiger und treuer Hoherpriester , der du
mit elenden Patienten so grosse Gedulr und Mitlei¬

den haben kanst . Dir sey es geklaget , daß unsre verderbte
Natur so geneigt und munter zum Bösen , aber so trage
zum guten ist, daß wir dich so oft allein beten und kämpf¬
ten lassen , und unterdessen liegen und schlafen . Du wol¬
lest uns solches aus Gnaden vergeben ; aber auch druch
den grossen Ernst , den du im Gebet bewiesen , unser träges
-Pcrk zu gleichem Ernst erwecken , durch beuie - Mhalrenoe

F r Bestall »
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Beständigkeit auch uns Beständigkeit im Gebet miuhei .
lcn , und durch die mehrmals wiederholte Aufopferung dcj ,
nes Willens unsern starren Willen kräftig zum Gehorsam
beugen , um deiner Wunden willen , Amen !

Die VII . Betrachtung .
Der heftige Todes » Kampf CHristi .

Match . 26 , 44 . Luc . 22 , 42 . 4z . 44 .

tB ,

xiik

sllß

Und er ließ sie , und ging übermal hin , und E
betete zum dritten mal , und redete dieselben ^
Worte, und sprach : Vater, wilst du , so nimm W
diesen Kelch von mir : doch nicht mein , sondern m
dein Wille geschehe . Es erschien ihm aber
ein Engel vom Himmel, und starckte ihn, und - !
es kam , daß er mit dem Tode rang , und betete dm
heftiger . Es ward aber sein Schweiß wie ?
Blutö - Tropfen , die sielen auf die Erden .

Hier wird die dritte Handlung des Rumpfes Ä
IEsu Christi beschrieben , dabeyvorkommt i . Die ^
Wiederholung des Gebets , und zwar theils , die ^ ^
Vorbereitung dazu , theils dessen Inhalt . I ! . Die U
Stärckung durch einen Engel . m . Das Zuneh » ^
men des Rumpfes , dabey l . ein starckes Ringen ,
2 . ein ernstliches Gebet , z . ein blutiger Schweiß .

Es sind aber die Umstände dieser Handlung so
sonderbar und ungewöhnlich , daß dergleichen in der
äantzen PaßionsHistorie nicht wieder vorkommen,
, a daß sie in der gantzen Schrift und in allen Ge >
schichten kein gleiches Exempel haben . Daher es
der Sache nicht ungemäs seyn wird , wenn wir die »

seb
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htz Äbenäuch nach einer bisher von uns noch nicht ge »
"R brauchten Methode abhandeln / ob etwa auch da »
A, durch könte erhalten werden / daß diese sonderbare

Sache einen desto tiefern Eindruck in das Gemüth
des Lesers haben mögte . Wir wollen demnach die »
st wunderbare Beschicht also durchgehen / daß Be »

i. trachtung und Geber / nach der Vorschrift des
frommen Bernhardt / * mit einander abwechseln,
und damit zugleich eine Anleitung und ein Muster zu

II, « geben / wie man die gantze Geschieht des Leidens
Christi auf die allererbaulichste und nützlichste Art
vor sich selbst tractiren könne . Der HErr aber wolle
uns den Geist der Weisheit und des Gehets dazu
verleihen . '

>»! !? Betrachtung .
>>U Da der HErr JEsus ferne Jünger bey der an ^

dern Besuchung nicht aus dem Schlaf ermuntern
konte / so heistes endlich : Und erließ sie . Aber wie

" betrübt ist dieses zu hören ! Es kommt mir nicht an »
K ders vor , als wenn ein kluger und sorgfältiger Artzt

langeZeit bey dem Bette eines Patienten gesessen /
und ihngewarnet / sich für einer gewissen schädlichen
Speise zu hüten : aber endlich / wenn er kein Gehör

kll-. gefunden / genöthigetwird / wegzugehen / und den ei »
7 ' gensinnigen Patienten seiner Lust zu überlassen . Ach
§ _ _ 8 Z das

? - 2 . oi ^ ^ rio Lc
> » e- s ^ / >o »7-

H /kör / //^
^ Lk okz -rlouLn i / -

irr ' ^
.
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das muß eineverzweiftlte arge Kranckheit seyn , wenn
dieser hohe Artzt eine kranckeSeele verlaßt / und Lurch
kein Mittel seinen Zweck an ihr erreichen kan .

Gebet .
HsCHHÄrJEsu , bewahre mich für einem solchen Zustan -
^ t de , darinnen alle deine treuen Warnungen vergeblich
sind . Vergib mir aus Gnaden , daß ich so oft in meinem Le¬
ben dich habe vergeblich an mein Hertz klopfen lassen , und
entweder nicht zu Hause gewesen , oder durch meinen Eigen¬
sinn dich gcnöthiget , wieder wegzugehen , Hinfort willich
besser auf deine Gnaden -Heimsuchungen acht geben , und
dich Gesegneten des HErrn jedesmal mit Freuden willkom¬
men hassen :

Betrachtung ,
Doch wie tröstlich ist es zugleich / daß. es zwar heißt :

er ließ sie ; aber nicht / er warf sie weg . Ererkante
sie dennoch vor seine liebe Jünger / und hörete nicht
auffür sie zu sorgen . O welch ein treuer / welch ein
liebreicher und sanftmüthiger Heyland muß das
seyn , der mit so schwachen und elenden Personen so
grosse Geduld haben kan .

Gebet.
^ xAllcrsanftmüthigstesLamm GOttes , laß mich auch ei»

ncn Zeugen dieser deiner Geduld werden - Wenn ich
die Schwachheit des Fleisches fühlen muß , und von der Last,
die mich träge macht , überwogen werde ; so wirf mich nicht
weg in meiner Schwachheit , sondern gehe bey mir zu und
ab , und arbeite in grosser Langmuth fort an meinerScele .
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. Betrachtung .
Er g -'nI wieder hm . Zu wem doch ? Zuseinern Kj

ltebe :: Vater , der zwar itzo sein Angesicht vor ihm ;
verborgen , aber nichts destowemger an diesem de ^

müthl
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mütkiaen Herannahen seines -' Sohnes " E inniges '

Wohlaefallen hatte . Ach ich würde K ' Mt so ge¬

macht haben ! wenn ich emmal und zweymal vergeb »

Üch gebetet / ick weiß nicht / ob ich wieder kommen wä¬

re / und noch einmal anaeklopfet hätte . Aber der lie ^ ,
beSohn GOttes hat durch oftmaliges derm 'rrhigech

Wiederkommen mein trotziges AusscnblUben büssew

wollen . ^
Gebet. «

Mein lieber Hcyland gib mir auch eine solche heiligeBe »
^ ständigkeit ,im ,Gebet / wie ein kühner Bettler
einmal nach dem andern an die Thür der Gnaden klopfe, ünd
mich nicht so leicht abweisen lasse . Mein Wahlspruch soll
Hinsort seyn : Ich lasse dich nicht/ dussegnest mich dann .

Betrachtung . ^

Erbetete zum drittenmal . Wie sorgfältig zäh »
let der Geist HOttes die theirrbtt . Seuf ; er meines .

^ >ohenpriesters / dieer in seinergwWrSeelewAnM
m den Schooß seines Vaters aüsgeschmket : Das

hat schon David von dem Mrßia . qeweissaget / da er

ihn Ps . 56 / 9 . also redend einführet : Fasse meine -

Thränen in deinen Sack / ohne Kweifel du zäh »'

lest sie . Ach meine Seufzer sind zwar so würdigt

nicht / als die Seufzer meines Heylandes ; doch / da er

sie würdiget / sie durch seine Verbitte zu . heiligem

so wird der himmlische Vater ' sie ohne Zweifel 'auch

würdigen / sie zuzählm / und in sän Tage Buch auf »
Anzeichnen .

ll

Gebet .
eLO laß mich denn , v theurer Heyland , mein Gebet

fein häußg ; u dir schicken , da ich weiß , daß es so ge «
nau gezählct werde . Sind meine Haare auf dem Haupt

F 4 alle
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alle gczählet , wie sollest du nicht auch solche Seufzer zählen ,
drc durchdemrn Geist gcwircket sind .

Betrachtung .
Der HErr JEsus bittet zu dreyenmalen , daß der

Kelch seines schweren innerlichen Leidens bald vorm
ber gehe ; Paulus bittet auch zu dreyenmalen / baß
des Satans Engel von ihm weiche, und erhält end »
sich die Antwort , sich ander Gnade GOttes genügen
zulassen, 2Cor. 12 , 8 . 9 .

' Gebet -
t?> Err JEsu - laß mich unermüdet anhatten im Gcbtt, und

meinen Eyfer nicht so bald crkaltcli . Schcnckc mir da;U
Jnbrünstigkeit und Andacht, und hilf, daß ich bitte , suche
und klopft - bis ich cmpfaiige , bis ich finde , bis mir aufze -
than werde .

Betrachtung .
Er redet dieselben . Worte . O wie beständig ist

der HErr JEsus in feinem Gebet . Er ist das ewige
Wort , der UrsprungallerwahrenBeredsamkeit /dec
dieMenfthen lehret, w « sie reden sollender seinen
Jüngern Mund und Weisheit gegeben ; und braucht
doch immer einerleyWörte , das Hertz seines hmunli '
fthen Vaters zu bewegen .

Gebet.
^ > Abe Danck mein theurer Heyland , daß du durch deine

Beständigkeit im Geber meine Unbeständigkeit, und
durch die Wenigkeit deiner Worte das unnütze Geschwätz ,
das oft im Gebet begangen wird , hust büssen wollen . Wenn
ich nun auch in der Anfechtung so arm an Woreen werde ,
daß mir nichts , als ein einig Seufzerlcin , übrig bleibet , st
laß dir auch solches Wohlgefallen , und vertritt mich selbst
durch deinen Geist mit unaussprechlichen Seufzen .Betrach¬
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Betrachtung .

Und sprach : Vater rvilft du , so nimm diesen

Deich von mir . Ach was vor bittre Hefen müssen

in diesem Becher gewesen seyn , daß der HErr JE »

sus zu dreyenmalen bittet , bald davon befteyet zu
werden . .Wie entsetzlich muß das Gefühl des Zor¬

nes GOttes seyn , wenn solche starcke Schultern das¬

selbe nicht ohne Zittern ertragen können .

Ah
ckmh

l bilü̂

i !«
sM >!

- M

aB

k».

Gebet. ^
HErrZEsu , wie würde ich denn haben ertragen kön - >

^ ncn / tpoS deine Menschheit kaum ertragen können . '

Würde mich nicht diese Last bis in den tiefsten Abgrund der

-Hellen gedrückt haben / wcnn du sie nicht an meiner statt über¬

nommen undKttragcn hättest . Habe ewig Danck , daß du

die Hefen aus dem Becher GOttcS gemmckcn , damit nur -

der lautere und klare Wein seines Trostes könrc emgeftken -

ckt werden . Habe Danck , daß du meinen Crcutzes - Kclch

versasset , und aus deinen gesegneten Lippen lauter Gnade

hinein fliesten lassen . Nun will ich auch gern den heilsamen

Kelch nehmen , und deinen Namen verkündigen .

Betrachtung .

Doch nicht mein , sondern dein Wille geschehe .

Das ist nun schon das drittem « !, das ich höre , wie

der Wille der Menschheit Christi dem Willen GOt --

tes unterworfen wird . Hier wird das Beschnei -

dungs Messer an die allerunschuldigsten Bewegun ¬

gen angesetzet . Ach wie vielmehr bin ich dazu per --

bunden , der ich die Erb -Sunde an mir trage . Es

sey demnach ferne von mir , daß ich die Schwach ¬

heiten nicht groß achten wolle . Würden sie mir
mcht bald über den Kopf wachsen ? Würden nicht in

kurtzen aus Schwachheit -Sünden herrschende Tod - -
F 5 Sun --
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Sünden werden , wenn ich nicht dagegen kämpfen
wolre . .

Gebet.
^ ErrJEsu , dir sey Lob und Danck gesagt , daß du durch
^ die Unterwerfung deines Willens mir die Kraft erwor¬

ben , meinen Willen zu brechen , und über die entsetzlichen

Bewegungen desselben den Sieg zu erhalten . Ja dir sey -

Danck , daß du durch deinen verdienstlichen Sieg verschaf¬

fet hast , daß mir solche Bewegungen nicht zugerechnet wer¬

den sollen . Laß mich nun auch das Bcschneibungs -Messer

treulich führen , und alle Ranckcn , die dein Vater .in mir nicht

gepflantzct hat , abschneiden ; ja reinige du mich selbst , daß
ich immer mehr Frucht bringe .

Betrachtung .
En

1̂

Eb erschien ihm aber ein Engel vom Himmel .

Wie wird sich dieser Engel verwundert haben über

der tiefen Erniedrigung seines Schöpfers . Wie wird

ihm mit gebücktem Haupt einzuschalten gelüstet ha¬

ben , in die Erniedrigung des Sohnes GOttes . Mit

welcher Demuth wird er die göttliche Heiligkeit in

dieser erstaunenswürdigen Sache angebetet haben !

Gebet .
? - > HErr JCsu , da selbst die Engel gelüstet einzuschalten die

Wunder deiner Liebe , so gib mir auch ein heiliges Ver¬

langen , mit tiefster Demuth und Verwunderung dieselbe

einzusehen . Laß dein Leiden die beständige Materie meiner

Betrachtung seyn , und laß mich so viel Süßigkeit und Er -

quickung in der Beschallung desselben finden , daß ich sey

wie ein Kind , daß von seiner Mutter Brüsten lentwehnet iß ,
wenn sich mein Geist damit nicht beschäftiget .

Betrachtung .

O wie tief seh ich hier meinen Heyland erniedri »

get .
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TI ^ DerGOtl ' Mcnsch wird hier geringer / als die

Enael Der GOtt der Engel zaget / und der Engel

GOttes tröstet ihn . Der Sohn wird geschlagen /

und der Knecht soll ihn verbinden . O welch eine un¬

erhörte Erniedrigung ! Dann muß ein König rechtbetrübt seyn / wenn der Diener ihm einen Muth ein¬

sprechen muß . Gebet .
Mein Hepland , du steigest so tief hinab in die Niedrig «

keil , daß mein Geist dir kaum nachfolgen kan . Ich

stehe von ferne und erstaune über deiner unbeschreiblichen

Liebe , die dich so tief in mein Elend herabgezogen hat . O

habe Danck , daß du in einen solchen Stand kommen wol¬

len , darinnen du des Trostes der Engel vonnöthcn gehabt ,

damit mir wieder durch dein Verdienst , der Dienst und

Schuß dieser reinen Geister , gegen die Nachstellungen des
unreinen Geistes , zuwege gebracht würde .

Betrachtung .

Wie treu ist GOtt ! Nach dein Maaß des Leidens

richtet er auch den Trost ein . Da der HErr JEsus

in der Wüsten den Kampf mit dem Satan bereits

vollendet , so traten die Engel zu ihm und dieneren

ihm , Matchen . Hier , da der Streit weit harter

ist , so tritt mitten unter dem Kampf ein Engel herzu ,
ihn zu Archen . Gebet.
HHEin Hepland , gib mir auch jederzeit in meinem Kampf

soviel Kraft und Trost , als mir vonndthenist , den

Sieg zu erhalten . Wenn alle Menschen von mir zurück

treten , so laß deinen Engel zu mir nahen , und deinen Geist
Mich deiner Liebe versichern .

Betrachtung .

Ein Engel srärcker meinenHeyland . Ohne Zwei¬
fel
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ftl durch einen tröstlichen Zuspruch / und Vorfiel

lung / daß es der Wille des Vaters sey , diesen Kelch zu

trinckeu , daß er nun bald die Crone der Vollendung

auf sein Leiden setzen , und dann wieder in den Schoos

seines lieben Vaters kommen werde , daß sein Heiden

dieallervortreflichstenWirckungen nach stch ^ ziehen ,

und zur ewigen Verherrlichung seines grossen Va¬

ters , auch zur Errettung unzehlicher Seelen aus »

schlagen werde . Welchen Worten seines Botens

GOtt ohne Zweifel eine solche Kraft beygeleget ,

daß die Menschheit des HErrn JEsu wirklich eine

Stärckung daraus empfunden .
Gebet .

/ ^ tvlaß mir es denn , omcinHcpland , auch nicht fehlen all

solchen Seelen , die mich durch ihren tröstlichen Zu¬

spruch erquicken , wenn ich in schwere Umstände gerathen sol¬

le . Gib den Worten deiner Boten , durch welche du ermah »

ncst , so viel Nachdruck , daß ich gewahr werden könne , daß

du dieselben zu meiner Stärckung gesendet habest .

Betrachtung .

Ich sehe diese Tröstung und Stärckung des HE »

ren HEsu an , als eine Erhörung seines Gebets , und
als eme gnädige Belohnung der vorhergegangenen

völligen Aufopferung in den Willen GOttes , welche

ein süsser Geruch vor seinem Pater gewesen .
Gebet .

( Lo werd ich denn , HErr JEsu , durch dein Exempel übe »
zeuget , daß es nicht vergebens fty , seine Seele in Ge¬

duld zu fassen , sondern baß auf eine jede Aufopferung eine

neue Gnade erfolge . So mache mich denn desto geneigter ,

meinen Willen in deinen Willen zu übergeben , damit ich dir

Gelegenheit zu vieler Erquickung meiner Seele an die

Hand geben möge .

Betrat
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übrr daS inner ! . Le iden Christi im Schatten .
Betrachtung .

Der -

9Z

aufbehalten ; gleichwol aber ist auch sein Gebet nicht
verlohren . Denn er bekommt dennoch durch den
Trost des Engels imNamcn seines himmlischen Va »
ters ein Unterpfand / daß er in diesem Leiden nicht
versincken solle .

Gebet.
tZaß mich auch , o Hepland , zufrieden seyn , wenn mir für

das , was ich von GOlt gebeten , etwas nützliches gege »
den wird ; und wenn ich nicht das ganße , sondern nur das
Angeld unterdessen bekomme . Laß mich jederzeit ver¬
gnügt seyn mit dem. gegenwärtigen Troste, und auch deS
übrigen in Geduld erwarten .

Betrachtung .
DerHErr JEsuswird zwar gestärcket, aber zu

einem neuen und grossem Kampfe . Seine Mensch »
heit bekommt einen Zuwachs neuer Kräfte , aber
zu dem Ende , damit er den Rest seines innerlichen
Leidens ausstehen könne .

Gebet.
v laß mich denn , HErr JEsu , niemals zu einem an¬

dern Ende Kräfte von dir verlangen , als daß ich die¬
selben in einem neuen Kampf treulich anwenden ; nicht aber
daß ich mir das Creutz damit vom Halse schieben möge r
Damit also auch deine Ehre einen Nutzen habe von meiner
Stärckung , und du durch mein « Geduld noch mehr ver »
herrlicher werdest.

^ » Betrachtung ,
tliio es kaim - aß er mit dem Tode ran « . O

welch emen erschrecklichen Anblick krieg ich hier vor
memen Augen . Das Leben ringet mir dem Tode ,

sind

S
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und zwar nicht nur mit dem leiblichen / als welcher
noch mcht da war / sondern mir dem ewigen / der ge»
harnischt war mit dem Zorn und Fluch GOttes , und
bewachet mit der gantzen Macht der Finsternis , y
ein wunderlicher Krieg / da des Gesetzes Verdam »
mung , und Christi Unschuld ; die Offenbahrunq der
göttlichen erzürneten Gerechtigkeit / und die Offen¬
barung der göttlichen erbarmenden Liebe ; das
Wüten des Satans / und die einwohnende Gottheit , >
in der Seele Chrtsti mit einander ringen . !

Gebet.
HErr JEsu , hier vergehet mir Hören und Sehen .

Da eine jcoe Sünde den Tod verdienet ; du aber ik»

viel tausend Million Sünden der Welt aufdir liegen Hachse

musr du auch hier vor dem gerechtem Gericht GOttes viel

tausend Millionen Tode ausstehen . Ich sehe dich , den lieben !

Sohn des himmlischen Vaters / bedecket mit allen Zorn «

Schaalen GOttes , darüber deine zarte Menschheit in ein sol»

ckes Ringen kommt , daß sie wie in letzten Zügen zu liegen

scheinet . Omas für ein verfluchtes Übel muß die Sünde

seyn , daß sie deine unschuldige Seele in einen solchen Abgrund
gcstürtzct hat .

, . Betrachtung .
Was hat nicht oft die Verlesung des Todes Ur »

theils vorscherckliche Wirckungen indem Hertzen ei» !
» es armen Sünders ! Wie oft siehet man solche
Personen erblassen / erbebe » / und von Kräften und >
Verstände kommen . Wie erschrecklich muß es denn ,
der allerunschuldigsten Seele Christi seyn vorkoin » >
men / da ihr nach dem Gesetz alle Noth / Angst und
Pein / aller Fluch und alle Hollen » Quaal zuerkant
und aufgelegt wurde / die die gantze Welt mit ihre »
Sunden verdienet hatte .

Gebet.



über das innerl. Leiben Christi im Oelgarten. 95
Gebet

, -. » endlicher Danck sey dir gesagt , rhcuresterMitlcr , daß
v „ dich vor dem göttlichen Gericht vom Gesetz aufs

allerhöchste hast wollen verklagen , und als der grdste Übel-
thäter verdammen lassen . Laß diesen deinen versöhnenden
Kampfgegc » den Fluch des Gesetzes mir zu statten kommen ,
, vc ,» i Moses will das Leben verklagen , und mit seiner er »
schrecklichen Klahrheit mir die Verdammnis predigen . Da
ru meinen Fluch aus dich genommen , so laß deinen Segen
über mich kommen .

Betrachtung .
DasBlitzen und Donnern in der Luft, und das

Brüllen der Löwen auf Erden , sind inderNatür un »
ter andern die beyden schrecklichen Bilder, darunter
GOtt seinen Zorn in der Schrift vorgestellet hat,
Job . 40 , 4 . Amos r , 2 . c . z , 8 . * Aber wahrhaftig ,
wenn alle Donner , die jemals in der Narur gehöret
worden , sollen auf einen Schlag und mit gesamter
Macht losbrechen , und wenn alle Löwen zugleich sol»
ten brüllen ; das wäre doch nicht zu vergleichen mit
der Offenbarung des Zornes GOttes , welche hier
in der Seele Christi geschiehet . Denn das schreckst ?
che Wesen dieser Creaturen ist nur ein Schatten ?
Bild von dein unendlichen Zorn ihres Schöpfers .

Gebet .
unendliche Liebe, deinem Kampfmit dem Zorn GOk-

^ tes hab ich zu dancken , baß ich nicht ein ewiges Opfer
dieses verzehrenden Feuers seyn müssen . Ich will dich ewig
für diese unaussprechliche Wohlthaten erheben und anbeten ,
und bey dir meine einige Freystatt vor dem Zorn GOtteS
beständig such «, .

._ _ Be »
Siehe Abrerh . Hin - digtcn über biblische Teste x .

erelmanns auserlesene Prc- 40z . tcncj .
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Betrachtung .
JndiesemKampfwird wohl der Satan alle seine

Macht , die er harte , gegen die Seele JEsu an »
gewendet haben ; Allein die in dieser Person wohnen »
che Gottheit ließ die ihr persönlich vermählte Braut ,
die menschliche Natur , nicht vom Teufel unter die
Füsse treten . Schoß Satan einen Haufen verglf .
tetec und feuriger Pfeile auf die Seele Christi , so
nahm doch die göttliche Stärckung allen solchen
Gift hinweg , und brachte dadurch zugleich so viel
zu Wege , daß von nun an kein höllischer Pfeil die
Seelen der Gläubigen todten kan .

Gebet .
Danck , o starcker Hcld , daß du dem starcken ge ,

wapncten , der des Todes Gewalt hat , in diesem Kamp ,

fe die Macht genommen , und dem Bdscwicht den Harnisch
ausgezogen . Bewahre mich in Ewigkeit , daß ich einem

Feinde , den du so schmcrtzlich überwunden hast , nicht mehr

diene , sondern dich , mein Erldser , allein vor meinen HErril

5

spL
Ks-

Sei

per!

sci«

erkenne .
Betrachtung .

Ohne Zweifel hat diesen Todes -Kampf Christi
vermehret der Schmertz über die Verlierung so vie »
ler raufend Seelen , von welchen die Gottheit Christi
vorher sahe , daß sie dem Satan anhangen , und
das Blut , damit sie erkauft worden , mit Küssen tre¬
ten würden . Wenn ein König seine Unterthanen ,
die in Türckischer Gefangenschaft leben , zu erretten ,
einen blutigen Krieg führte , , und dabey sein eigen
Blut und Leben einbüssen mäste , er wüste aber zu¬
vor , daß unter taufenden sich kaum zehen würden
von der Dienstbarkeitbefreyen lassen , sondern lieber
ewige Sclaven bleiben wollen ; würde dis nicht sein
redliches Hertz , mehr denn alleGefahr , ängsten ?

k
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chs. Gebet.
W ? Heyland , wie unermeßlich groß muß deine Liebe gcwe »
»chU scn seyn , die sich durch den vorher geschehenen Unoanck
' so vieler verlohrcn gehenden Seelen nicht abhalten lassen ,
Atz ;, das mühsame Merck der Erlösung zu vollenden . Achde »
» wahre mich , daß dieser dein Todcs -Kampf an meiner Seele
HU , nicht vergeblich seyn möge .
n M- Betrachtung .
ibk > Und er betete heftiger , oder eigentlich ausge »
M spannter . Ach welch ein Wunder l Je hoher die To »

desAngst steiget , je demüthiger seh ich meinen Hey »
land zu dem Richter Stuhl GOttes heran kriechen ,

ii-ck - Sein Kampfwar etwas leidendes ; dieser aber war
s« « verknüpft mit einer wirklichen Ausspannung aller

seiner Kräfte . Je tiefer seine Seele ins Leiden sineken
muste , je mehr ging sie auch in die Arbeit hirrein . Sie

Ur wircket im Leiden , und litte imWircken und Arbeiten.
M « Gebet.

VilZk-
M -

W / l
jA -
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t ) Ehre mich auch , 0 Hepland , diese Weisheit ausüben , daß
^ ich mich im Leiden betend unterwerfe . Spanne du selbst
denBogen meiner Andacht , wenn derselbe nachlassen will ,
und unterstütze mich durch die unaussprechliche Seufzer dei »
nes Geistes , damit rch auch mit einem solchen demüthigen
Sturm der Seufzer und Thränen das Hertz GOttes beste »
gen möge .

Betrachtung .
Es ward aber sein Schweis wie BlutsTrop

fen . Ach das muß eine übernatürliche Angst seyn ,
du emen so übernatürlichen Schweis auspresset .
Da sonst TOtt in der Natur die Ordnung gemachet
hat , da » zur Zeit der Angst und Furcht das Blut

nach dem Hertzen zubringet : so gehet hier die
Macht der Angst der Seele Christi so weit , daß sie

G nicht
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nicht allein wider den Lauf der Natur das Geblüt
vom Hertzen wegtreibet / sondern auch die Adern zer »
sprenget / die Schweis Löcher zerreißet / und ein dickes
Blut aus dem gantzen Leibe herauspreffet , welches , ^
da es so gleich von der Kalte der Nacht zerrinnet ,
Klumpen " weise aufdieErde fällt .

Gebet .
HErr JEsu , ich sehe hier an dir lauter Wunder , die
ich nicht begreifen kan . Ach es sey ferne von mir , daß

ich hier meiner vorwitzigen Vernunft den Zügel lassen solle,

und deinen Blur - Schweis zu verkleinern . Wem würdeich
doch dadurch Schaden thun, als mir selbst ? Ich will lieber
verabscheuen die grosse meiner Sünden , die dir eine solche
Grösse der Angst verursachet : ich will bewundern mit aller
Danckbarkeit die Herrlichkeit deiner Liebe , nach welcher dein
Blut so bereitwillig ist , vergossen zu werden , daß es den
Händen der Kriegs - Kncchre noch zuvor kommt , und aus bei»
nen Adern und Schweis . Löchern dringet , ehe noch deine
Wunden geöfnet werden . O Liebe ! O Liebe !

Betrachtung .
Und fielen auf die Erden . Ach sollen solche kost»

bare Tropfen auf die Erde falten ? Kommt , W
uns unsre Hertzen unterbreiten , damit dieser heiln
ge Thau dieselben benetze . Laßt uns damit die Pfo »
sten unsrer Thüren bestreichen / damit der Würg »
Engel vorüber gehe .

Gebet .
Hsch Hepland , dein Blut komme über mich zu meiner

Versöhnung . Ich bin an deinem Blute schuldig ;
aber ich habe auch an dir die Erlösung durch dein Blutz
nemlich die Vergebung der Sünden . Du haft dich wieein

O

sich an diesen theuren und kostbaren Tropfen zu vergreifen , N

bis

«
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r̂ UmWÜrm in deinem Blute gewcltzet , damit in die »

scm freyen und osnen Brunnen Wider die Ungerechtigkeit
Blut - rorhcn Sünden können abgcwaschen werben ».

!kk! HabeDancksürdieseWohlthat !

^ Betrachtung .

Die Begehung der Sünde hat über den ersten

Adam das Urtheil gezogen / im Schweiß deines Am

T » qesichts solst du dein Brod essen ; hier aber hat die

v°°» Büssung der Sünde dem andern Adam eine solche

» chl Arbeit zugezogen / daß sein gantzer Leib in einem

1 vnp Schwech der ohne Exempel ist / gebadet worden .Gebet .
^ « ttasche / v HERR JEsu , in diesem deinem blutige »
>>l Ml Schweiö meine Seele , wenn sie in Ewigkeu überge-
MAi soll . Wenn der kalte Angft-und Todes -Sckwcis auf
^^ meiner Stirn stehen wird , so komme mir , 0 du grosser Engel
>, des Bundes , welchen du mit deinem Blut versiegelt hast , zu

Hülfe , und stärcke mich mit deinem TodesSchwcis in mci »
)! mich! nen letzten Stunden . Amen , Amen .

Die IX . Betrachtung .
ßOl Die letzte Besuchung der Jünger .

Match . 26, 45 . 46 . Marc . 14, 41 . 42 . Luc . 22 , 45 . 46 .
Und er stund auf von dem Gebet , und

m «? kam zum dritten mal zu seinen Jüngern ,
und fand sie schlafend vor Traurigkeit , und
sprach zu ihnen : Ach wolt ihr nun schlafen

. und ruhen ? was schlafet ihr ? Siehe die
1Stunde ist kommen , daß des Menschen
vlv i Sohn in der Sünder Hände überantwor -
^ tet wird . Stehet auf , laßt uns gehen :

G 2 Sie --
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Siehe / der mich verräth / ist nahe da , und betet,
daß ihr nicht in Anfechtung fallet . ^ ,

Hier wird die letzte Besuchung der Junger be -

schrieben / dabey l . die Besuchung selbst , I . der

Besuchten Zustand / 111 . des Besuchers Anrede ,

zu betrachten ist . ^

Von der Besuchung selbst heißt es :

1 ) Er stund aufvomGebet . Hiermit wird vor

aus gesetzt / daß er sein Gebet kniend oder liegend ve »
richtet habe . Und freylich / da schon bey der ersten

Gebets Handlung stehet , er kniete nieder , und siel

auf sein Angesicht zur Erden ; so ist leicht zu erach »

ten / daß er bey diesem letztem Kampf , da er mit aus

gespannten Kräften betete , sich noch vielmehr aufs
ällertiefste wird erniedriget , und vor seinem gerech

ten Barer gebeuget haben . Von dieser demüthigen

Positur seines Leibes stehet er nun auf , und stellet

also das äußerliche Gebet ein , ob er wohl die innerli

che Aufopferung des Hertzens , welche die Seele des

Gebets ist , beständig fortsetzte .
2 ) Er kam zu seinen Jüngern . Durch die

Jünger sind zwar am nächsten die drey zu verste

hen , die er , als Zeugen seiner Traurigkeit , etwas

näher zu sich genommen ; doch ist kein Zweifel , daß

er bey dieser letzten Besuchung , da die Feinde schon

im Anzüge waren , auch die übrigen Apostel werde

besucht , und aus ihrem Schlaf ermuntert haben . O

ein treuer Hirt , der mitten in seinem Todes Kampf

seiner armen Schaafe eingedenck bleibet . Es sind

zwar in den vorigen Betrachtungen bereits unter »

schiedeue Wahrheiten aus diesen Worten gezogen / '

aber sie sind noch lange nicht erschöpft , und wenn

sie noch zwantzigmal vorkämen , so würde noch
eine

Ä !D
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»»^ e' imNMestübrig bleiben . Daher sind itzonoch

folgende Lehren daraus zumercken .
AN Ein Lbrist mrr ); nicht dergestalt dem Gebet

, si? f obliegen / da ); er darüber die Liebes *pflichren , die

s L er seinem Nächsten schuldig ist , verabsäume .

Christus / das vollkommenste Muster aller Lugend ,

hat nicht allein durch seine heiligeOrdnung / die er im
Gebet in acht genommen , unsre Unordnung versöh *

net , die wir dabey begehen ; sondern uns auch ein

' Erempel aelassen / wie man beydes Gebet und Aus *

Übung der Liebe / in rechter Ordnung treiben solle .

/ ? Er weiß zu beten , wenn es nöthig ist ; er weiß aber

^ auch aufzuhören , wenn es nöthig ist . An seinem
>7 Erempel haben wir also zu lernen , wie wir gleichfals

, 2 '. Geber und Arbeit abwiegen und vereinigen sollen .
>» «1. n im Gebet Gnade und Starckung

von GGtr empfangen haben , so sollen wir solche

auch unsern wachsten mit geniesien lassen . Chri *

/ R ^ stus war in seinem Gebet von einem Engel geflarcket

Mr worden ; itzo suchte er auch feine Jünger zu stärcken

und zu ermuntern . Die Kräfte , die wir im Gebet

, gesammlet , inüsten wir zwar vornemlich zu unsrer

M eigenen Stärckung und Vorbereitung auf einen neu *

«V;» r en Kampfanwenden , gleichwie auch der HErrJE *

D // sus vorher gethan hatte ; aber wir müssen auch et *

ZwB was davon unsern schwachen Nächsten mit geniessen

AM lassen . Denn eben in solchem treuen Gebrauch der

xM Kräfte werden sie noch reichlicher vermehret ,

rl M III . Die innerlichen Prüfungen und Versuchern *

gen müssen uns nicht eigensinnig und srörrig ge *

el. E- gen unsern wachsten machen , noch die Liebe ge *

>cM gen iyn bey uns auslöschen . Der HErr JE 'sus

B B hatte , a in seinem innerlichen Seelen Leiden , so zu re *

BHände voll mit sich selbst zu thun , da er die

nA G z ringe -
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ungeheure Last der Sünden der Welt / und des Zor .

ucs GOttes auf seinen Schultern hatte ; nichts de .

stoweniger sehen wir / wie er die Sorge vor seineHün .

ger nicht abgeleget / sondern wie er sie hatte gelittet

vom Anfang / so liebte er sie auch bis ans Ende .

lV . wenn man seinen Glauben im Gebet ge >

übet / so kan man nach dem Gebet keine bessere

Handlungen vornehmen / alo soiche / dabey die -Eie «

be ihre Übung findet . Das sehen wir nicht allein

hier / sondern auch anderswo / an demHErrnJEsu .

DaerMatth . 14 / 22 . gebetet / so errettet er darauf

Petrum und die übrigen Jünger von Furcht und

Gefahr . Da er Luc . 9 / 29 . gebetet / so macht er v .

den Mondsüchtigen gesund . Hierinnen ist er anziu

sehen theils als unser Verfthner / der unsre Zerstreu ,

ungen nach dem Gebet gebüsset ; theils / als unser

Exempel / dem wir nachzüfolaen haben . ^
il . ^

K !
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Von dem Zustande der Besuchten heists aber

mal : Er fand sie schlafend vor Traurigkeit . Die

serSchlafwarnun weit unanständiger / als der vo

riqe / weil unter demselben der entsetzliche Todes

Kampfdes HErrn JEsu vorgegangen war / darin

nen er so heftig gebetet und Blut gefthwitzet hatte ;

da sie hingegen lagen und schliefen / und sich nichts um

ihren lieben Meister bekümmerten . Daher hätte

freylich dis Schlafen einen scharfen Verweis ver

dient gehabt ; allein es wird abermal von dem Hei « >

lrgen Geist wie rur Entschuldigung hinzugefüget / er l

fand sie eingeschläfert vor der Traurigkeit . Denn l

obwohldieTraunakeit auch den Schlaf vertreiben

kan ( wie denn Christo bey seiner grossen Traurigkeit

kein Schlaf in die Augen kam ) so kan sie doch am

den Menschen dergestalt abmatten / daß ihmdieA «
gen

ki»



über baSinnerl . Leiden Christi im Oclgarten . icrz

I ^ drüberzu fallen . Wir haben hieraus folgendes
' ?^ l! . . . ^ rntN !

^ Ehrisius hat in seinem schwersten Seelen ,

M Leiden ohne Trost und Hülfe von seinen besten

-»ll , Freunden gelüsten werden müssen / um dadurch

unser unordentliches Vertrauen / das wir in der

M d» ^ oth auf Menschen und gute Freunde seyen / zu

M !> müssen . Es war dieses gewiß kein geringes Stück

des Leidens Christi / daß er in seiner großen Angst

picht nur keinen Zuspruch und Trost von seinen Jürv
r er lr gern hatte / sondern auch sehen meiste / daß aller Zu -

spruch / den er an sie ergehen ließ / vergeblich war .

Mri ! Nun ist kein Umstand in dem Leiden Christi umsonst

isrerr und vergeblich gewesen . Hiermit hat er also l ) das

sttP unordentliche und abgöttische Vertrauen / das wir
hsr in der Noth aufCreaturen / auf Patronen / auf

Freunde setzen / büßen und aussöhnen wollen : 2 ) hat

er uns die Wohlthat erworben / daß wir in unsern

M Anfechtungen durch andrer christlichen Freunde

M Trost und Zuspruch können erquicket werden ; z ) hatM er denen einen Trost zubereiten wollen / die sich auch
in ihren Nöthen ohne menschlichen Beystand / und

Mb ohne andrer Mitleiden erblicken . So fruchtbar ist

dieser einige Umstand / und so reich an Erbauung ,

ll . Unser barmheryiger Hoherpriefter hat

Mil gern mit unsrer Schwachheit Geduld /

Zairkk wir durch einen heftigen Assect übertäubet

« lkk Werden ; aber wir müssen solches nicht mißbraw. . .L/ chen / noch solcher l ^ ranckbeit mutkwillia nach »

^ daß sie vor Traurigkeit geschlafen ; aber

5 E/ ' kgen sie einen Verweist : Was schlafet ihr ?

^ üe gegen die anhängeiwe Traurigkeit nicht qe »

^ ' " plet / sondern derselben gleichsam Hände und
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Füsse hingestreckt , und sich von ihr fressen lassen ;
Da hingegen Christus heftiger gebetet , da dre Trau .
rigkm heftiger auf seine Seele losgestürmet . Es iß
demnach wahr , wir haben emen barmherzigen Ho ,

^ henprrester , aber wir müssen seines Mtrleidens nicht
zur Sicherheit misbrauchen .

m .
In der Anrede des besuchenden Heylandes

kommt vor
1 ) Eure Bestrafung : Ach wolt ihr nun schla .

fen und ruhen rc . Der Nachdruck fällt eigentlich
auf das Wort nun , oder im übrigen . Wolt ihr
auch noch den kleinen Rest der Zeit , der euch zurVer «
Wahrung eurer Seele noch übrig ist , verschlafen ? Zu
einer andern Zeit hab ich euch ja gerne schlafen las
sen , und euch nicht aus eurer nächtlichen Ruhe gesteh
ret . Aber nun , nun ist die Zeit zu theuer dazu . Jkt
da ihr mich kämpfen und bluten sehet , sottet ihr billig
den Schlaf aus den Augen wischen , und euch ermun
tern . Auf demnach ! was schlafet ihr ? es ist ge¬
nug : Ihr könnt nun ausgeschlafen haben . Das
herannahende Getümmel wird euch wohl munter
machen .

2 ) EineDerkündigungder bevorstehende » ^
fahr , welche erst insgemein angezeiget wird : Die
Stunde ist da , die nemlich der himmlische Vater zu
meinen äußerlichen Leiden bestimmet hat . Die
Stunde , die ich euch schon vorher bekannt gemacht , ist
nun herangerücket . Was solte denn in dteserStn » '
de geschehen ? Siehe , des Menschen Sohn wird
überantwortet in der Sünder ^ ande . Durch
dieses Siehe , will der HErr IEsüs ihre schläfrige »
Augen aufthun , und sie zur Aufmercksamkeit auf die
bevorstehende Gefahr erwecken . Was sollen sie

den »
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blkŝ '
6 -^

!a-

denn Wen ! Des Menschen Sohn wird uberant »
wortet . Er nennet sich selbst in dem gegenwärtigen
tielen Stande seiner Erniedrigung einen Menschen .
Sol) n , wie er auch bisher vielfältig gewöhnet gewe «
sen . Dieser MenschenSohn / sagt er / wird schon
wircklich überliefert in die Hände der Sünder / da .
durch nicht alleindie RömischenSsldaten und Heyd --
Nischen Kriegs -Knechte zu verstehen sind / sondern al »
le diejenigen / in deren Hände Christus kommen solte.
Denn am ersten wurde er der Jüdischen Clerisey m
berliefert / welche das Todes Urtheil über ihn sprach /
und ihn weiter Pilato übergab / ihn durch dieHän--
de der Ungerechten zu creutzigen . Bisher hatte
Christus als ein armer Sünder vor dem Gericht
GOttes aestanden ; nun solte er auch in die Hände
der Menschen übergeben werden . Durch den Fall
war GOtt von den Menschen beschimpfet worden
vor den Augen aller Creaturen ; somustedenn auch
die Erlösung auf einem solchen schmählichen Scham-
Platze der menschlichen Grausamkeit geschehen .

Er setzet aber noch insbesondre hinzu : siehe /
der mich verräth / ist nahe . Hiermit meinet er sei
nen treulosen Judam / den er aber noch nicht mit
Namen nennet . Diesem wurde der Heyland zuerst
von seinem Vater überlassen / der ihn dann hernach
weiter den Händen der Sünder übergab . ' Dieser
war nun nahe / er war schon mit der Schaar unter -
wegens / und hatte sich an die Spitze der Gerichts --
Duner und Soldaten geftellet / JEsum aufzusuchen /
und vor die empfangenen dreyßig Silberlinge in ihre
Hände zu überliefern . Darauf folgt

g ) Eine zweysache Dermahnung .
Die erste helft : Stehet auf/ laßt unsgehen . Hier -

niltzerget derHErrJEsus feine Willigkeit an / nach
G 5 dem
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dem erkanten heiligen Rath seines Vaters sich seinen

Funden darzustellen . Hier äusserte sich tue Kraft ,
die er im Gebet empfangen , in williger Uberneh .

mung der bevorstehenden schweren Leiden . Da er

nach dem Oelberge hinging , sein innerliches Leiden

anzutreten , so sagte er Joh . i4 / Z e . Stehet auf , las .

set uns von hinnen gehen ; itzc da er wieder aus dem

Oelgarten heraus , und an sein ausserliches Leiden

gehen will , braucht er eben diese Losung wieder :
Stehet auf , laßt uns gehen .

' Die andre Vermahnung heiß : Betet , Saß ihr

nicht in Anfechtung fallet . Diesen Zuruf , den er

schon mehrmal gethan , und der auch bereits erklä »

rer worden , ruft er ihnen noch zu guter letzt in die

Ohren , da die Versuchung schon ihren Rachen aus

aesperret hatte , sie zu verschlingen ; da will er noch ,

sie sollen sich durchs Gebet wehren , und durch dieses

Mittel sich vor dem Fall bewahren . Hieraus flies »

sen folgende Wahrheiten .
l . Die Dersaumung einer gewissen Pflicht , oder

Begehung einer gewissen Sünde , ist um so viel
schwerer und strafbarer , wenn sie zu einer solche »
Zeit geschiehet , da man am wenigsten dazu Ue¬

fa ch hatte . Das Schlafen der Jünger war auch bey
den vorigen Kämpfen Christi ländlich , aber als sie

auch Da schliefen , als er Blut schwitzte , und als die

Gsfahr vor der Thür war , da war es weit ländli¬

cher . Daher Christus sagt : wolr ihr nun schla¬

fen ? Schwelgen , Saufen und Schmausen ist ja zu

jeder Zeit eine schwere Sünde , die vom Reich GOt -

tes ausschließet , Gal . 21 . Noch schwerer , wenn
sie von einem solchen begangen wird , der wegen sei¬

nes künftigen Amts sich eines unbefleckten Wandels

befleißigen solle . Noch schwerer , wenn sie zu ei»
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begangen wird , da sich die betrubtestenAdspecten

« vr die Kirche GOtles sehen lassen , da sich die schwartzeWolcken
der Gerichte GOlteS zusammen ziehen , und man im Sack und
in der Asche Busse thun solle . Die Betrachtung des Wortes
GOttes und das Gebet unterlassen , ist zwar an sich sundlich ;
aber es zu einer solchen Zeit unterlassen , wenn man das Toben
der küsse der Jugend fühlet , alsdenn diese Waffen wegwerfen ,

und sich dem Satan PreiH geben , das ist viel gefährlicher .
Und so in allen übrigen Stücken .

II . Wenn man schon viel Zeit verläumec hat , so muss zum
wenigsten der Rest noch sorgfältig ausgekaufet und wohl
angewendet werden . Darauf führet uns Christus mit der

Frage : Welt ihr auch die übrigen Augenblicke mit Schlafen
verschwenden ? Wenn einer eine kurtze Zeit hat zu Ausführung
eines wichtigen Geschäftes , so schätzt er alle Augenblicke theuer ,

und wiegt sie gleichsam auf der Gold - Wage . Wir haben das
allerwichtigste Geschäfte vor uns , daß wir uns auf die lange
Ewigkeit bereiten . Wie manche Zeit haben wir schon verloh ,
ren ! O daß wir doch den Rest zu rathe halten , und ( wie Perms
da er wieder nüchtern worden , ermähnet ) was noch hinterstelliger
Zeit im Fleisch ist , nicht der Menschen Lüsten , sondern dem Wil¬
len GOttcs leben möchten , i Epist . 4 , 2 .

III . wenn Eine Leidens - Grunde vorbey ist , müssen

wir uns ; » einer neuen gefaßt halten . Die Stunde war vor »
bey gegangen , die zur innerlichen Angst Christi bestimmet war ;

.nun sag ! er von einer andern Stunde , daß sie herbey genahct ,
von welcher er hernach spricht : Das ist eure Stunde , und die

Machrder Finsternis . Dieser siehet nun der Heyland ent¬
gegen , und giebt uns damit ein schönes Muster , wie wir niemals
sicher seyn sollen , wenn Eine Versuchung überwunden ist . Es

sind noch nicht alleBerge überstiegen , es ist noch nicht aller Ta¬

ge Abend . Wenn die Schisfieutc einen Sturm über >kanden

haben , so bessern sie das beschädigte Schiff aus , und setzen sich
tn solchen Stand , daß sie einen neuen Sturm ohne Schaden

aushallen können . So muß es auch im Christenthum gehen .

IV . Die Stunde der uns von GGTT bestimmten prü -

fung , samt der Grunde des Todes und Gerichts , bleibt
deswegen nicht aussen , wenn wir uns dieselben aus dem

Sinn
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Sinn schlagen . Es ist eine thörichte Artzeney , daß man dkrich ,
man wolle die Gedancken von solchen Dingen aus dem Gemüth
verbannen , damit man nicht dadurch verunruhigec werde . tztz
werden deswegen nicht ausscnbleiden . Die Jünger dachten

auch nicht an die Stunde des Leidens / deswegen kam sie doch.

Der handelt viel westlicher , der die Fassung seines Gemüths
nicht bis aus den letzten Augenblick verschiebet .

V . Die Einbildung , daß die versuchnngm und Gerich¬
te GOrrcs noch ferne sind , ist eine Mutter vieler Sicher¬

heit . Der Gottlose wird Psalm r o , 5 . also beschrieben : Dei¬
ne Gerichte find ferne von ihm . Und weil die Menschen in
den Gedancken stehen , so schläft einer hie , der andere da ein,

wie es an den thörichten Jungfrauen vorgestellet wird . Dage¬

gen ruft Christus uns zu : Die Stunde ist da . Und Petrus :
Es ist nahe kommen das Ende aller Dinge . Und Paulus :
Der HLrr ist nahe . Und Johannes : Lvindlein , es ist die
letzte Stunde . Wohl dem , der sich so viele Stimmen und

Wecker zu einer wahren Wachsamkeit ermuntern lässet .

Gebet .

N ) un , lieber Hei ,land , dir sey Lob und Danck gesagt für dein gesamni .
tes innerliches Leiden , und für alle Treue und Sorgfalt , die du dar-

imter an deinen Jüngern , und zugleich an allen denen , die durch ibr
Wort an dich glauben würden , bewiesen hast . Ach laß deinen sauren
Todes -Kampf nie aus unsern Gedancken komme » , laß die grosse Liebe,
die d» darinnen an uns bewiesen , nie aus unserm Hertzen verschwinden .
Mache ims dadurch willig , auch alles gern um deiner willen zu leiden,

und unser Leben nicht theuer zu schätzen , damit wir unsern Lauf mit
Freuden vollenden mögen . Thue es um deiues Leidens

willen , Amen .

Vetrach -
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